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Nach einigen Split-CD’s hier endlich das 
2. komplette Album der russischen 
Antifa-HC-Band. Geht wieder kompro¬ 
misslos nach vome. CD im Digipack. 


Debüt-CD mit eigenem Stil aus 
Rock’n'Roll, garagigem Punkrock und 
krächzendem Pop. Schnörkellos, ehr¬ 
lich und mit der nötigen Portion Dreck. 


Melodiöser Punkrock, gepaart mit rotz¬ 
igem Streetpunk und einem Schuss 
Rock’n’Roll. Ohne überflüssige Schnör¬ 
kel: ‘Mehr Punk - weniger Rock"! 


DISTEMPER ist mit den 11 hochmelo- 
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Songs schon jetzt eines der wichtigsten 
1 Ska-Punk Alben des Jahres gelungen! 
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Editorial 

Es ist vollbracht! 

Nach satten 4 Jahren haben wir es geschafft eine für mich persönliche I 
Schallmauer zu durchbrechen und sind bei der magischen 10 angelangt. Im 1 
Durchschnitt sind das gerade mal 2,5 Ausgaben pro Jahr. An sich wirklich I 
nicht viel. Aber wenn ich bedenke, was in der Zeit passiert ist, dann ist das 
ganz schön viel. 

Snitchcock, der als Gast begann, ist glücklicherweise nicht mehr gewillt 
zu gehen; Oli ist für die Familie nach Frankfurt am Main gezogen, ebenso 
wie Quereinsteiger Dennis aus dem Ruhrpott - den auch niemand mehr mis¬ 
sen will - und gemeinsam haben sie in Flessen noch einmal die Schulbank 
gedrückt; Zechi und Jan Off leben dafür nichtsahnend voneinander in Ham- 
burg; der verbliebene Mannheimer Rest, zu dem ich auch zähle, sieht sich 
leider auch sehr selten. Was uns aber alle verbindet ist dieses Heft! Darauf 
trinke ich gerade ein Karlovacko aus Kroatien und freue mich euch wieder 
eine derart famose Ausgabe präsentieren zu können. 

Das Jahr 2009 stand ja irgendwie im Sterne von 40 Jahren Spirit of '69. I 
Außerhalb unserer Gazette habe ich davon ehrlich gesagt zwar nicht viel bis I 
gar nichts mitbekommen, aber wundern tut mich das nicht wirklich. Denn ! 
tatsächlich traditionelle Skinheads kenne ich nur unseren Thorsten. Der be- I 
endet in dieser Ausgabe denn auch seine Trilogie, die wieder sehr interessant I 
geworden ist. Natürlich wird er auch diesmal nicht allen gerecht, aber das will I 
und muss er auch nicht. Denn auch diesem Thema kann man in einem Fanzine I 
nicht gerecht werden, sondern es gibt wie immer Infos, die man noch nicht I 
hatte, über die man aber für dieses Thema angefixt werden soll. 

Ein anderes Thema über das berichtet wird, aber man nicht unbedingt nä- i 
her als nur an der Oberfläche bescheid wissen muss nennt sich Staatsvollzug. 
Aufgrund der vielen Nachfragen und Bitten darüber mehr erfahren zu wollen, j 
bzw. der Beschwerden wieso der Artikel in der letzten Ausgabe so abrupt j 
endete, plaudert Dennis noch etwas aus dem Knastnähkästchen. 

Als letztes will ich euch das Interview mit Tobbe von People Like You ans 
Herz legen. Denn hierbei wird deutlich welche tiefgreifende Auswirkungen 
die sogenannte Weltwirtschaftskrise auch auf uns Punks hat. Dieses-Ärgernis j 
ist wie eine Krake mit unglaublich vielen Armen, die versucht so viel wie 
möglich mitzunehmen. 

Außerdem noch ein dankbares Holödriö an die edlen Spender der beiden I 
beiliegenden CDs. Vielen Dank Mike, du alter kratzbürstiger Flaudegen und I 
vielen Dank an dich Hechti, du draufgängerische Flitzpiepe! 

Schlussendlich wieder ein kurzer Ausblick auf unsere Zukunft. Wie es sich 
für investigative Arschkrampen gehört schrauben wir schon an der #11, 
sprich ein Ende unseres Geseiers ist nicht in Sicht. Eher ganz im Gegenteil. 
Wie eingangs schon erwähnt sind wir zwar mittlerweile alle etwas über die 
Ländereien verstreut, doch hält uns das nicht davon ab euch in gewisser Re¬ 
gelmäßigkeit über interessante Bands, Erlebnisse und Gegebenheiten zu un¬ 
terrichten. In diesem Sinne Fuck Off geliebtes Internet, du gleichgültiges Fass 
ohne Boden; Printfanzines rulen euch den Arsch wund! 

Dann bekommt mal den vollgestrunzten Herbst, nach diesem Höllensom¬ 
mer, hinter euch, am 1. Februar 2010 kommen wir wieder. Bleibt tapfer, nix 
wird besser. 

Bocky I 
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Wer hier nicht aufgeführt ist, aber das „Punrock!" 

verkauft, schickt 

uns entweder nen Anthraxbrief 

oder macht uns einfach per Mail drauf aufmerksam. 
Wer dabei sein will, soll sich bitte erst per Mail mel¬ 
den. Für beides gilt: info@punkrock-fanzine.de 
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Fickende Hölle, 


nicht Trumpf, eher ganz im Gegenteil. Dafür ist aber 
vieles, was von sieh behauptet Oi! zu sein, korrekter 
als der hiesige selbstbeweihräuchernde Möchtegern¬ 
aktivist, der mehr Spaß daran hat seinem Gegenüber 
in die Nüsse zu treten, weil das wesentlich einfacher 
ist, als den Arsch für was mit Potential in die Höhe zu 
bekommen. 

So habe ich den Bogen zu Honk 3 gespannt, der 
als Wessi gerne das Ossi-Stereotyp bedient und Din¬ 
ge behauptet von denen er offensichtlich nicht mal 
ansatzweise eine Ahnung hat. 
Stimmt, dieser Sackbahnhof der 
Evolution hat nicht uns angepisst, 
aber nen fast-Freund (also nicht 
englisch gelesen, sondern schon 
deutsch, denn sonst wäre es ja 
mit der Freundschaft bald schon 
wieder vorbei, wobei wir doch ge¬ 
rade am anderen Ende ansetzen) 
und dessen langjährigen Kumpel, 
den ich mittlerweile auch kennen¬ 
lernen durfte. Diese Konstellation 
hört sich komplizierter an, als sie 
im echten Leben tatsächlich ist. 
Da ist sie so: Honk = Depp, der 
das Maul aufreißt; fast-Freund 
und Kumpel = knorke Typen, die machen anstatt zu 
labern. Wie dem auch sei, der Ossi an sich ist kein 
Fascho-Idiot per se, weder das Label, noch die Band, 
du gottverdammtes, narzisstisches, arrogantes und 
elitäres Arschloch. Gott sei es getrommelt, dass du die 
kommende Zeit erst einmal außen vor bist und nicht 
irgendwelche Halbwahrheiten verbreiten kannst, die 
du nicht mehr richtig zusammen bekommst. Mit et¬ 
was Glück ist dir die Rückkehr in die Fanzinewelt auch 
einfach nur allzu beschwerlich, du stigmatisierende 
Spritzwurst. 

So, wer nicht weiß wer die drei Flachzangen sind, 
dem sei gesagt, das ist nicht so schlimm. Denn die 
Honks selbst wissen bestens, dass sie damit gemeint 
sind! Darüber hinaus wissen auch all jene, die in der 
punkigen Fanzineszene unterwegs sind, sich rege da¬ 
ran beteiligen oder diese in sich aufsaugen, welche 
Personen gemeint sind. 



sind manche Leute matt in der Birne, haben Bla¬ 
sen im Hirn oder sind einfach nur träge wie ein Mast¬ 
schwein kurz vor seinem Gang zum Bolzenschussgerät. 

Damit meine ich all jene, die uns in den letzten 
paar Jahren immer wieder vorgeworfen haben nicht 
mehr das zu machen, was wir davor gemacht haben. 
Da muss ich mich wirklich fragen, ob die Personen es 
wirklich ernst meinen. Also habt ihr euch nicht verän¬ 
dert, entwickelt, habt mal eure Meinungen überdacht, 
euch überlegt wie man Dinge von einem anderen 
Standpunkt aus sehen könnte? 

Das ist es doch, was das Leben 
interessant macht, immer etwas 
dazuzulernen und nicht an einem 
Punkt stehen zu bleiben. 

Doch wie erwähnt be¬ 
komme ich das in Bezug auf das 
Punkrockl-Fanzine nun schon seit 
Längerem vorgeworfen und zwar 
aus zweierlei Gesichtspunkten, die 
aber beide in die ungefähr gleiche 
Richtung gehen. 

Honk 1 beschwert sich regel¬ 
mäßig, uns würde der politische 
Bezug zur Szene fehlen und wir 
würden uns hauptsächlich bloß 
noch mit Musik befassen, anstatt mal irgendwelche 
Grundsatzdiskussionen zu führen. Hey tut mir leid 
Honk 1, aber diese Geschichte habe ich seit meiner er¬ 
sten Fanzinerzeit hinter mir. Ich muss mich nicht mehr 
explizit mit Antifaschismus, Antirassismus, Homo¬ 
phobie oder sonstigen Themen in unserem Heft inten¬ 
siv auseinandersetzen, die für mich selbstverständlich 
sind. Für mich genügt es zwischen den Zeilen deutlich 
zu machen, wofür wir stehen und was für uns normal 
ist. Da muss ich nicht mehr mit übergroßen Lettern 
pro Ausgabe durch die Gegend ziehen und mit einem 
inkonsequenten Zeigefinger halbgare Weisheiten pre¬ 
digen. Es ist vollkommen ausreichend von den Über- 
honks andauernd gesagt zu bekommen, wie bösartig 
und PC man ist, bloß weil einem nicht komplett der 
Laden am Arsch vorbei geht. 

Honk 2 nässt sich ein, weil man angeblich aus hei¬ 
terem Himmel einen Hang zu Oi! hat, den man jahre¬ 
lang vermissen ließ. Nun sehe ich jedoch einen rie¬ 
sigen Unterschied darin sich einem Thema kritisch zu 
nähern, welchem man auf die Dauer tatsächlich etwas 
abgewinnen kann und der Tatsache sich grenzenlos 
allem zu widmen, Hauptsache man tritt niemandem 
auf die Füße. Insofern finde ich es weniger verwerf¬ 
lich für etwas gewisse Sympathien zu entwickeln, mit 
dem man sich über eine gewisse Zeit vertraut gemacht 
hat, als von Vornherein keine Synapse an etwas zu 
verschwenden, was sehr vielschichtig ist, vor allem 
mehr als man am Ende sogar selbst ist! Darum kann 
ich auch hierbei behaupten Stumpf ist noch lange 


Zwar wollte ich noch weitere Themen in diesem Ka¬ 
pitel unterbringen, aber da meine werten Herren Kol¬ 
legen diesmal um einiges fixer an den Tasten waren als 
ich, muss ich dieses Vorhaben vertagen! 

Also dann, nix wird besser und lasst euch nicht ver¬ 
arschen! 

Bocky 
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Heiliger Bimbam, 

der Fisch ist geputzt: Wir haben es mit 
unserer Gazette für wohlstandsverwahrloste 
Heimkinder und anderes Gesindel tatsächlich 
geschafft, zehn Ausgaben Scheißhausliteratur 
zu verfassen und unter das geneigte Lesevolk 
zu bringen. Noch besser: Die Holzaugen des 
Punkertums finden das größtenteils auch noch 
gut. Eigentlich wollte ich mich an dieser Stel¬ 
le ja zu dem Thema nicht großartig äußern, 
gibt es doch vom Kollegen Bocky an anderer 
Stelle dieses Heftes einen ausführlichen Artikel zur 
Geschichte des Punkrockl-Zines. Ich mache es jetzt 
aber trotzdem, auch auf die Gefahr hin, dass das 
dort dann noch mal erwähnt und eventuell anders 
dargestellt wird. Erinnerungen und Gedanken sind 
subjektiv... 

Das Punkrockl-Zine ist eigentlich aus der Not he¬ 
raus geboren, denn die beiden damaligen Mannhei¬ 
mer Fanzines Pogopresse und Punkrock Guide wa¬ 
ren spätestens im Frühjahr 2005 total am Abkacken. 
Dem einen liefen die Schreiberlinge davon, dem 
anderen wuchs der Orga-Kram über den Kopf. Ge¬ 
nau genommen waren beide Flagschiffe des mani¬ 
festierten Musik- und Lifestyle-Verbrechens bereits 
untergegangen. Die Luft war raus, die Liebe zum 
Fanzine ist aber geblieben. Aus diesem Grund raff¬ 
ten sich die Haupteigentümer beider Broschüren 
auf und setzten sich an den runden Tisch. Bei Bier 
und Chips loteten wir die Möglichkeiten einer Fusi¬ 
on aus. Beide Seiten gingen nicht gerade mit hohen 
Erwartungen in dieses Gespräch, hatten Pogopres¬ 
se und Punkrock Guide außer der Reviewabteilung 
doch kaum Gemeinsamkeiten. Trotzdem haben wir 
den Schritt ins Nichts gewagt. Am Verhandlungs¬ 
tisch saßen für die Pogopresse Meister Bocky und 
für den Punkrock Guide Richard, Andi Social und 
meine Wenigkeit. Andi Social habe ich leider völ¬ 
lig aus dem Blickfeld verloren, der Sauhund meldet 
sich nicht einmal auf Anfragen nach seinem per¬ 
sönlichen Befinden. Richard macht sich mittlerweile 
was seine Schreibwut betrifft leider auch eher rar, 
aber immerhin meldet er sich hin und wieder mit 
seinen kurzen, aber treffenden Bestandsaufnahmen 
doch noch zu Wort. Ob das in dieser Ausgabe auch 
der Fall ist, weiß ich jetzt aber gar nicht. Geblieben 
sind also Bocky und ich als Standartenträger. Au¬ 
ßerdem von Anfang an dabei sind der Ewiggestrige 
Hötsch Höhle und Snitchcock, der in der Erstaus¬ 
gabe als Praktikant anfing, sich aber schnell hoch¬ 
gefickt hat, uns bis heute treu und inzwischen ein 
tragendes Mauerteil des Punkrockl-Gebäudes ist. 
Beiden dafür ewiger Dank. Lobend erwähnt seien 
auch noch Jasmin (die leider irgendwann kommen¬ 
tarlos ausgestiegen ist), dergleichen Metulski und 
Pogoradio-Rüdi, der früher mal für das Layout zu¬ 
ständig war. Den Herr Zech nicht zu vergessen, der 


uns über mehrere 
Ausgaben immer 
mal wieder be¬ 
gleitete und uns 
unter anderem 
in einem formi- 
dablen Artikel 
von seinem er¬ 
sten Zungenkuss 
berichtete. Im 
Lauf der Zeit ka¬ 
men dann noch 
einige Menschen dazu, die ich hier auch nicht un¬ 
erwähnt lassen möchte, sind oder waren sie doch 
ganz wichtige Weggefährten, die das Punkrock!- 
Schiff ordentlich anfeuerten und es teilweise immer 
noch tun. Als da wären: Thorsten, Igor Frost, Cpt. 
Mocker, Chemical Maze aka M.Bargo, Ralf, Kay, Alf 
Garnett-Alan, der heißgeliebte Jan Off und mein 
Brother in Crime Dennis Degenerate. Die bis hier hin 
Ungenannten mögen es mir verzeihen. Ach ja, Chri¬ 
stoph, der das Punkrock! seit Ausgabe 5 layoutet, 
steht natürlich auch noch hoch im Kurs. Danke, Ihr 
Arschkrampen! 

Jetzt aber auch noch ein paar erklärende Worte 
zur Ausgabe 10 meinerseits: Leider habe ich mal 
wieder viel weniger geschafft, als ich mir vorge¬ 
nommen hatte. Die Voraussetzungen waren ei¬ 
gentlich optimal. Die Schule war beendet und den 
Beginn des Anerkennungsjahres zum Staatlich{!) 
anerkannten Erziehers habe ich extra so weit wie 
möglich nach hinten verlegt. Das heißt ich hatte 
zwei Monate Sommerfrische. Aber irgendwie habe 
ich die Rechnung ohne den Wirt, also meine zwei 
Kids, gemacht und das Zeitmanagement war eher 
suboptimal. Im Ergebnis führte das dazu, dass eini¬ 
ge fest eingeplante Artikel auf der Strecke blieben. 
Die „Geschichten aus Frankfurt" fallen aus, weil es 
nichts Spektakuläres zu berichten gäbe, das Inter¬ 
view mit den Straßenpunks von der Bergerstraße 
wurde auf den Sanktnimmerleinstag verschoben 
(aber ich hab ja die Adresse und kenne ihre Bü¬ 
rozeiten, immerhin Grüße von mir an der Stelle in 
diese Richtung) und die Ärzte geben wegen Band- 
Pause bis 2011 keine Interviews. Im Ernst, denen 
hätte ich mal ganz gerne ein paar Fragen gestellt. 
Aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben. 

Ganz zum Schluss und auf die Schnelle noch zwei 
Sachen, um die Flamme „Geschichten aus Frank¬ 
furt" am Lodern zu halten: Meine zweijährige Toch¬ 
ter Marta kann das Wort „Nachtisch" noch nicht 
richtig aussprechen. Stattdessen sagt sie „Nazi". Das 
ist besonders in Restaurants etwas delikat, wenn sie 
lautstark nach einem Dessert verlangt. Aber nicht 
nur für diese Situationskomik liebe ich sie ganz 
besonders. Fragwürdig ist dagegen ihr (laut ihrer 
Mutter) allnächtlicher Kommentar „Papa singt" 
wenn ich angeblich, was ich ja vehement bezweifle, 
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schnarche. Aber entweder schnarche ich ganz gut 
oder ich singe verdammt schlecht. 

Aber das wäre ja auch schon wieder Punkrock! 

In diesem Sinn, bis zum nächsten Mal, 

Oliver Obnoxious 

liebes Mutantenvolk! 

Liebe Demokraten! 

Liebe Güte! 

Heilandsack, so ein Elend. Momentan MUSS man 
sich ja zwangsläufig wie im falschen Trashflim Vor¬ 
kommen. Erst erzählt mir dieser, im Anflug geistiger 
Umnachtung besuchte, bekackte Wahl-o-mat, dass 
mir angeblich jene Partei, deren Gestalteria zuletzt 
vor ca. 25 Jährchen mal halbwegs annehmbar war, 
von allen am nächsten stehen würde. Pah! Die Ex- 
Hippies, ich glaub’s ja net! (Wäre auf der anderen 
Seite aber wieder ne schicke Komödie, wenn sich 
wirklich alle an den gehypten Murks und seine Er¬ 
gebnisse halten würden...). Dann schlag ich ich 
die neuste Ausgabe eines einschlägig bekannten 
Punk- Fanzines auf und bekomme von einem der 
Protagonisten erstmal erzählt, dass ich gefälligst 
Lafo und seinen Populistenstammtisch zu wählen 
hab. Schließlich sind das ja supi Gutmenschen mit 
hehren Zielen, allen wichtigen Mineralien und so 
wertvoll wie ein kleines Steak . Dann bekommt man 
vom Herrn Schreiberling auch noch solch tolle Ar¬ 
gumente wie (immer wieder gerne gehört) „...das 
kleinere Übel", „...gegen dies und das..., so wie es die 
Mehrheit der Bevölkerung auch möchte" etc. unter 
die Nase gehalten. Geht's noch? Seit wann ist es 
denn „Punk", sich angesichts mehrerer Kackhaufen 
für jenen zu entscheiden, der am wenigstens streng 
müffelt bzw. überhaupt die Werbetrommel für den 
ganzen Quatsch zu rühren? Und die sagenumwo¬ 
bene „Mehrheit der Bevölkerung“? Was harn wa 
denn mit der nun schönes gemeinsam? Und dann 
mach ich als nächstes eine Punkrock- Radiosendung 
an und muss mir anhören, wie die Protagonisten 
u.a. für mehr Volksentscheide plädieren. Uargsü 
(Also, bei dem Gedanken, dass dann irgendwelche 
Goldkettchenprolls, Wannabe- Bushidos, Germanys 
next Hackfressen oder Schrebergarten- Schnauz¬ 
bärte über wichtigen Kram mitbestimmen dürften, 
kommt mir ja glatt die Galle hoch, da kann man ja im 
Gegenzug mit den etablierten Parteibonzen ja fast 
schon wieder happy Et lucky sein). Um es mal mit 
Walter Sobchiak zu sagen: Ist denn die ganze Welt 
verrückt geworden?! 

Jaja, die Bevölkerungsmehrheit... Sollte die „uns" 
nicht mal gepflegt den Bucke! runterrutschen kön¬ 
nen? War da nicht mal irgendwas? Nein? Ok, dann 
fangen wir also neuerdings an, die Fanzineleser¬ 


schaft an ihre Pflichten als „anständige Demo¬ 
kraten“ zu erinnern und hauen auch gleich mal noch 
verbindliche Wahlempfehlungen raus (wenns fürs 
anstehende Voting zeitlich nicht mehr hinhaut, eben 
fürs nächste Mal)... 

Nur, damit ihr's wisst- Guido ist DER Mann! Ist 
eloquent, wieselflink und kann zur Not mit jedem 
(quasi richiger Oi!). Wählt den gefälligst, dann wird 
alles töfte, die Wirtschaften tun florieren, die Ge¬ 
werkschaften regurieren, endlich bekommen nur 

noch die rich¬ 
tigen Bürgers 
Nachwuchs und 
nicht mehr die 
falschen ausm 
Prekariat, die 
Frisuren sitzen 
tough, alle ha¬ 
ben sich lieb 
und Punk wird überlüssig. Was eh schon längst 
überfällig ist. Dann müsste ich mich hier und jetzt 
nämlich auch nicht damit rumärgern, dass die lang 
ersehnte Punkrock- Butterfahrt nach Helgoland 
dieses Jahr ins Wasser gefallen ist, weil irgendein 
Idiot unbedingt Dauerwolkenbrüche und Windstär¬ 
ken from hell beim Universum bestellen musste. 
Auch gut, bleiben euch wenigstens die kitschigen 
Robbenbaby- Fotos erspart (und das als Lückenbü¬ 
ßer hergehaltene AK47- Festival war ja auch ganz 
nett). Oder dass das ebenso lang ersehnte Bandduell 
von EA80 und Eisenpimmel im Duisburger Djaezz 
schlußendlich ohne die mächtigen Depri- Chefs über 
die (nunmehr nur noch eine) Bühne gehen muss und 
alle spaßorientierten Trunkenbolde ohne Schwer¬ 
mut- Pädagogok auskommen müssen - ein harter 
Brocken. Oder, dass der bekackte Mailroder meines 
Misstrauens einen exklusiv vorab rausgehauenen 
Hochkultur- Meilenstein namens „Füße hoch, Fern¬ 
sehn an, Arschlecken" so spät rübergeschickt hat 
und ich mir das wandelnde Gammelfleisch dann 
die Tage mangelhaft vorbereitet geben muss, oder, 
oder, oder. Schlimm. Wenn DAS mal keine weltbe¬ 
wegenden Probleme sind... Was interessieren mich 
da noch Mindest- Managergehälter, telefonische 
Hausdurchsuchung, Lisas Bonn- Vertrag oder Anti- 
THW- Buttons. 

So, dann geht mal schön wählen und lasst euch 
von den „richtigen" Szenegestalten dabei lecker be¬ 
einflussen. 

Remember (nur mal so am Rande): Vokü und Oet- 
tinger werden auch unter Westi weiterhin bezahlbar 
bleiben, ne? 



Lieber reich und gesund 
als arm und krank. 


FDP 


Herz lieh st, 
FJ Snitchcock 


Playlist: 

fällt aus wegen Bodennebel Et akuter Desensibilisierung 
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Mein Urlaub im Hotel 
Vier Wände, 

in der Suite #Zur schwedischen Gardine# im 8 
m 2 -Himmel ist rum, irgendwann muss ja auch mal 
Schluss sein, ich musste auschecken. Dem Staat 
auf der Tasche liegen, in Saus und Braus leben und 
den halben Tag seinem Hobby frönen Kugelschrei¬ 
ber zusammenbauen, das kann man ja nicht ewig 
machen! By the way, Staatsetat und überhaupt: So#i 
Gefangener kostet etwas mehr als 100 Euro am Tag, 
davon gehen ungefähr 2,50 Euro für die Verpflegung 
drauf;). 

Mir fällt es irgendwie schwer an die Berichterstat¬ 
tung der vorherigen Ausgabe anzuknüpfen, hab ich 
doch in #lreiheit#die Gedanken an den Knast erst mal 
verbannt. 

Der Alltag im Bau gestaltet sich zwar als extrem, 
aber auch als sehr eintönig und extrem langweilig, 
Euch das spannend erzählt nahe zu bringen, gelingt 
mir noch nicht ganz. Ich will ja nichts reißerisch dar¬ 
stellen und wenn es sich dann zu x-ten Mal wieder¬ 
holt, liest spätestens ab da keiner mehr weiter. Ich ver¬ 
suche das weiter hinten kurz und bündig zu erklären 
und die lange Variante mal für mich aufzuschreiben. 

Fast wäre da etwas richtig durcheinander geraten, 
ich meine biografisch, und damit vor allem Job und 
Ausbildung. Von wegen Resozialisierung: Hätte ich 
beides wegen der Haftzeit verloren, stünde ich jetzt 
sozialisierter da? Was auch passiert, ob es einen vor 
oder zurückwirft, erkennt man immer erst durch den 
Rückspiegel. Ich hatte soweit Glück im Unglück, denn 
ich habe, trara, den theoretischen Teil meiner Erziehe¬ 
rausbildung zu Ende gebracht und stehe nun im Ar¬ 
beitsleben. Das alles mit mehr Fehlstunden als Ferris, 
der blau macht. Mein Annerkennungsjahr muss zwar 
ein Jahr in die Warteschleife aber was soll#, mein Job 
ist nicht ohne, aber macht mir viel Spaß. Ich verdinge 
mich in einem Wohnheim für geistig behinderte Men¬ 
schen, es herrscht eine gute Atmosphäre, meistens zu¬ 
mindest, denn wo mehr als ein Mensch zusammen le¬ 
ben, reibt man sich und hobelt Späne. So ist der Deal. 
Das Wichtigste für mich ist, dass ich gerne zur Arbeit 
gehe (Anm. Obnoxious; Arbeit ist und bleibt scheiße!) 
und gespannt bin, was heute so passiert, dass es kei¬ 
ne stinkende Routine ist und wird. Und ja, es spielt 
wohl auch eine Rolle, das es ein Job ist, der abseits 
von Konsum und Unterdrückungsmechanismen funk¬ 
tioniert, eine Hilfe zur Selbsthilfe und der Versuch die 
möglichst höchste Autonomie und Selbstverwirkli¬ 
chung für die Bewohner zu garantieren, Fähigkeiten 
zu erhalten und neue zu schaffen. Das gibt mir ein 
gutes Gefühl. 

Neben der Ausbildung und dem Job gab es ein paar 
echt herausragende Momente in diesem Sommer, an¬ 
gefangen mit dem Ruhrpott Rodeo, welcher kurz nach 
meiner Freilassung stattfand und die Kulisse bot, mei¬ 


nen vier Monate währenden Durst zu stillen. Für fin¬ 
dige Punker, die sich sämtliche Konsumgüter in weiser 
Voraussicht mitgebracht haben, gab es in der Pampa 
zwischen Dinslaken und Bottrop ein entspanntes Fest 
mit einigen hochkarätigen Artisten. Der Lorenz schien 
in voller Pracht und Scheisse Minnelli, Toy Dolls und 
Co unterstrichen das hedonistische Leitmotiv. 

So einige Konzerte hatte der Sommer noch zu bie¬ 
ten. Ich fand mich bei The Attack Of The Mad Axeman 
(Scumdogs of the forrest!!), Monsters, Bratpack, Mis- 
fit Society, Cro Mags, Gaslight Anthem, Social Distor¬ 
tion, DOA, Channel 3 und einigen Anderen ein. Ganz 
besonders werden mir wohl die beiden selbst organi¬ 
sierten Konzerte von Bratpack und Misfit Society mit 
Monkey Business in Erinnerung bleiben. Ich finde es 
gibt nichts Schöneres als ein Konzert mit einer sei¬ 
ner Favourite Bands zu machen. Da lag nichts näher, 
als Bratpack auf ihrer Tour Obdach zu gewähren. So 
fanden sie sich auch Mittwochnachts nach ihrem Gig 
in Düsseldorf ein. In Düsseldorf haben sie mit Dickies, 
Adolescents, DOA, Freeze und Channel 3 vor ausver¬ 
kauftem Haus gespielt, aber leider neben dem knap¬ 
pen Spritgeld keinen Pennplatz bekommen. Hartes 
Business, harter Euro. 

Oder Abzocke? 

Am darauffolgenden Tag ein Frankfurt-Bummel mit 
Mainufer-Bierpicknick. Herrlich, in der Sonne liegen, 
Twisted Sister hören und mitsingen und später dann 
BBQ und Konzert in der Raumstation bei gefühlten 40 
Grad Celsius. Die Show war #ie riesen Sause und die 
anschließende Party mündete im fünf Mann-Circle Pit 
um einen Barhocker bis in die frühen Morgenstunden. 
Der oft verschrieene zwei Mann-Pogo wird in Nijme¬ 
gen übrigens #Ptje bouwen#genannt, man lernt nie 
aus. Ein paar Tage später gastierten dann Misfit Socie¬ 
ty aus Hagen in der Casa Raumstatione. Misfit Society 
sollen später in diesem Heft noch erwähnt werden. 
Auch dieses Konzert wurde ein Erfolg, obwohl ein 
steiniger Weg der Unorganisiertheit dort hinführte. 
Nicht ganz ohne mein Verschulden, hehe. So wurden, 
mit freundlichem Dank, ein paar Schlagzeugteile dem 
Cafe Exzess und Stefan, dem Soundtechniker der Au, 
entliehen. Ohne die Hilfe wäre das gute alte Schiff 
#Rebungsloser Ablauf# wohl abgesoffen. Nochmals 
vielen Dank! 

So dann aber BBQ #2 und die blutjungen Monkey 
Business aus Spießbaden von der Kette gelassen, die 
hier ihre erste Show ablieferten, hübsch räudiger 
Hardcore/Punk, krachig und mit Bumms. Misfit So¬ 
ciety waren ebenfalls der Knaller. Furioser Hardcore, 
straight und ohne Schnörkel. 

Haha, wie witzig war eigentlich der Zombiewalk? 
Ich glaube ja, das sich das schnell abnutzen kann, 
aber so lange es noch nicht jeder Bürger kennt..., das 
war schon spitze. Ein paar Hundert kaputte sauen die 
Stadt zu und wir mit dabei. Laut Internetz-Info fand 
der erste Zombiewalk wohl 2003 in Toronto statt, 
ähnlich wie ein Flashmob, nur beweglicher, treffen 
sich da Gleichgesinnte, in diesem Fall Untote, zum 
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gemeinsamen Wanken und Sudeln. Ein Freund teilte 
mir von der Gaudi mit und wir sind dann, angeschla¬ 
gen vom Vorabend, zum Frankfurter Flauptbahnhof 
um die Lage einzusehätzen. Es funktioniert, die Leute, 
also die Normalen waren teilweise ernsthaft verwirrt. 
Wir standen da so am Rande, tranken unser Bier und 
ärgerten uns immer diebischer, dass wir nicht so kleb¬ 
rig und scheiße wie die Verblichenen aussahen. Dann 
kam die zündende Idee! Der Drogeriemarkt da vorne 
sollte doch alles führen, was ein Zombieherz erfreut. 
Kann man Zombieherz sagen? Haarspalterei! Flotten 
Hufes da rein und die Verkäuferin behelligt: Wir wol¬ 
len aussehen wie tot, hilf uns! Ratlos zuckte diese mit 
den Achseln. Zu unserem Glück hörte das eine Mutter 
in bestem Alter und antwortete fachfräulich: Hallo 
Jungens, meine Bälger schmieren sich an Karneval im¬ 
mer Penatencreme ins Gesicht, das und Lippenstift 
unschlagbar! Wir daraufhin: Ey super! Danke! Lange 
Rede... wir sahen astrein aus, fanden wir. Mitgelatscht 
und Blut geschnorrt, welches erfahrene Zombies li¬ 
terweise mit sich rumschleppten. Manche waren arg 
knauserig. Muss der Tod wohl mit sich bringen. Ergo, 
vortreffliche Unterhaltung, Kreuzungen wurden blo¬ 
ckiert, schicke Autos und feine Bürger beschmiert, die 
bürgerliche Ordnung für kurze Zeit durch Nonsens 
in Reinform dahingefegt! Nächstes Jahr ein Clown¬ 
mob? Spritzblumen, Elektroschockhandschuhe etc.? 
Mancher große Ranger-Stiefel in weinrot eignet sich 
hervorragend als Clownsschuh, nur mal drauf achten! 

So zog der Sommer hurtigen Schrittes dahin. Da 
war noch Katjas runder Geburtstag, also ihr ewig 
Zwanzigster - knickknack, welch ein zuckergeschwän¬ 
gerter, hypnotischer Rausch zwischen Käsekuchen 
und White Russian! Dieser Abend endete mit Sieg 
durch KO im Frittsche für das ich mal eine Lanze 
brechen muss. Alle paar Wochen gastieren dort die 
Plattenverheizer DJ Drinkingscum und Vodka Violator 
und spielen ihren Soundtrack zum Saufen . Absolutes 
Wunschprogramm und vortrefflich um den Geist mal 
richtig frei zu machen, bzw. um selbigem die ernsten 
Gedanken heimzuzahlen. 

Augenblicklich steht der Sommer in Konkurrenz 
zum spending warm summerdays inside -Fantasy 
Filmfest, dem 23. inzwischen, da versuche ich mitzu¬ 
nehmen was nicht niet- und nagelfest ist. Unbedingt 
zu empfehlen ist das artifizierte Portrait Bronson 
über Micheal Gordon Peterson alias Charles Bronson, 
dem teuersten und gewalttätigsten Häftling Großbri¬ 
tanniens inklusive abgewandelter Ludovico-Therapie. 
Stellenweise sehr surreal mit einem genialen Tom Har- 
dy als Hauptdarsteller. 

Ich freue mich riesig auf den 12.09., Hagen Rether 
ist in der Stadt, der leider und zum Glück keine In¬ 
terviews gibt, an niemanden. Konsequent. Aber auf 
YouTube gibts ein paar erstklassige Ausschnitte! So 
trocken der Typ. 

Jello Biafra And The Guantanamo School Of Me- 
dicine gastierten kürzlich in Kölns Ehrenfeld, sollten 
dort ursprünglich in der Live Music Hall spielen, wurde 



aber, aufgrund zu wenig verkaufter Karten im Vor¬ 
verkauf, ins ebenso ungeile Underground verlegt. Da 
war es dann rappelvoll und dem Gast fast unmöglich 
an Getränke zu kommen, zum Teufel mit dem Under¬ 
ground ! Jello und die GSM waren der absolute Bringer, 
inklusive Gänsehautfaktor. Selten bis nie sieht man 
Shows mit so langen Songansagen, geschauspielerter 
Performance und positivem Wahnsinn. Jello Biafra hat 
so eine extreme Mimik und Gestik an den Tag gelegt, 
dass es an Gebärdensprache erinnerte und ich auch 
taub den Plot erfasst hätte. Soundtechnisch ging das 
Ganze gut nach vorne, die vier Dead Kennedys-Cover 
fügten sich nahtlos ein. Find auch die Spoken Words- 
Sachen von dem klasse, nur zu empfehlen! 

Ich scheide mit einer überschwänglichen Gratula¬ 
tion an uns, wir sind zehn Hefte alt und total versaut 
ekelhaft! 

Keep it short and simple Et macht alles kaputt. 

derwisdegenerate 

Das läuft beim Kaputtmachen: 

CIVIL TERROR - Surrounded Ry Assholes 

IDLE HANDS - Volatlle Malters r 

Ronen Schwuchtel Sampler 

SNOD value - Keep It Short And Simple - K.I.S.S. 

SCREAMIN' JAV HAWKINS - Frenzy 

RED TAPE PARADE T' 

DEAD ROYS - Yeung, Loud And Snony/We Have 
ComeForYourChildren 
CHUCK RAGAN - Gold Country 
PUSSYWARMERS - My Pussy Delongs To Daddy 
Alte Ren & Stimpy VHS 
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Wenn du dir sicher bist auch noch in Zukunft Punkrocker zu sein, dann abonniere dieses Heft Der 
Vorteil liegt klar auf der Hand: Jetzt hast du noch das nötige Kleingeld. Morgen hats vielleicht schon 
der Staat geklaut. Deshalb jetzt schnell weg mit den Flocken und ein Abo abgeschlossen. Die restliche 
Kohle kannst du dann immer noch versaufen. 

Kostenpunkt pro Ausgabe sind 2,50 Euro (Ausland 5 Euro) 

Oder gleich im 4er Abo für 10 Euro (Ausland 15 Euro) 

Oder noch besser 4er Abo + T-Shirt für insgesamt 15 Euro (Ausland 20 Euro) 

Natürlich könnt ihr auch nur das T-Shirt ordern: Kostenpunkt 10 Euro (Ausland 15 Euro) 


Bestellungen gehen an: info@punkrock-fanzine.de, bei Kontakt gibt es die Bankverbindung 
oder die Kohle gut versteckt an: Punkrock! Fanzine, Postfach 100523, 68005 Mannheim 


Drückerbande: 

Logisch haben wir auch Jobs zu vergeben. Aller¬ 
dings müsst ihr bei uns nicht Kaffee kochen, Vorlagen 
kopieren oder sonstigen Praktikantenscheiß zu ver- 


ßcftergeninfo: 

Wie vielleicht bemerkt macht heutzutage keine Sau 
mehr Gewinne an nur irgend etwas. Solidarisch wie 
wir von Hause aus sind, haben wir uns dem Trend an- 
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geschlossen. So gesehen ist das hier vorliegende Heft 
keine Veröffentlichung im Sinne des Presserechts, 
sondern lediglich ein Rundbrief an Freunde, Bekannte 
und Artverwandte. 

Außerdem ist jeder der Schreiber für sein Geseier 
selbst schuld. Wer meint ihr/ihm sei Unrecht widerfah¬ 
ren, spreche den Fluch: „Möge xxx bis auf alle Ewigkeit 
in der Hölle schmoren". Das sollte für ne ordentliche 
Rache reichen. 

1.0 PUNKROCK! 


richten. Nein, bei uns könnt ihr euch die Zeit selbst 
einteilen. Ihr sollt das „Punkrock!" Weiterverkäufen. 
Am besten geht das auf einschlägigen Konzerten, 
Parties oder Picknicks. Das gute daran ist, dass ihr 
euch wahrscheinlich den Eintritt locker leisten könnt, 
noch Kohle für Bier habt und sicherlich auf der Ver¬ 
kaufstour viele neue und nette Leute kennen gelernt 
habt. Wer also Interesse hat meldet sich bei: info@ 
punkrock-fanzine.de 
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Frühling 2005 muss es gewesen sein, als 
Ex-Pogo Presse-Kollege Richard mit der 
Frage auf mich zukam, ob ich nicht wie¬ 
der Lust hätte ein Fanzine zu machen. 
Zu dem Zeitpunkt tippte ich seit circa 
einem dreiviertel Jahr nur noch online, 
oder mal einen Artikel fürs Pankerkna- 
cker oder Plastic Bomb. So richtig glück¬ 
lich damit war ich jedoch nicht, weil ich 
was eigenes machen wollte und doch 
eher haptisch veranlagt bin, sprich gerne 
etwas in der Hand habe, anstatt mit blu¬ 
tenden Augen vor einem Bildschirm zu 
versauern. Im Gegensatz dazu ein Ego- 
zine zu veröffentlichen war auch nicht 
mein Ding, da mir ein Austausch mit 
anderen Leuten viel mehr Spaß macht. 
Deshalb hörte sich die Idee von Richard 
gar nicht so schlecht an. Bloß fragte ich 
mich wie das gehen soll, da er doch mit 
anderen Mannheimern den „Punkrock 
Guide" am laufen hatte. Im Handumdre¬ 
hen stellte sich heraus, dass dort auch 
nicht mehr alles so rund läuft und sich 
darum was ändern musste. 

Bald darauf trafen wir uns in einer klei¬ 
nen Gruppe und tüftelten einen Plan 
aus, wie wir das Punk-Kartellamt um¬ 
gehen konnten, um das mächtigste Fan¬ 
zine diesseits des Rio Grande gründen 
zu können. Naja, zumindest fast, denn 
zuerst musste ein cooler Name her, der 


alles andere in den Schatten stellt und 
gleichzeitig unmissverständlich ist. Die 
dürftigen Mischnamen „Pogo Guide" 
und „Punkrock Presse" schieden gleich in 
Runde 1 aus! Jetzt war guter Rat teuer, 
weil andere Titel zur Auswahl hatten wir 
nicht. Nach gefühlten 67 Jahren Stille 
war es uns Wortakrobaten nach 2-3 Bier 
eigentlich egal wie wir heißen sollten, 
weshalb wir uns sehlieht auf Punkrock' 
mit einem Ausrufezeichen festlegten. 
Dass dieser Name im allgemeinen Blät¬ 
terwald provozierte war uns zu dem 
Zeitpunkt noch nicht bewusst. Einige 
unserer Fanziner-Kollegen waren deut¬ 
lich angepisst und ließen uns das spü¬ 
ren. Man unterstellte uns wir würden 
jetzt diktieren wollen, was Punk ist und 
was nicht. Wir würden uns anmaßen wie 
Punk von nun an definiert wird. Ent¬ 
weder bekommt man von uns den Rit¬ 
terschlag oder kann sich auflösen, bzw 
wahlweise in den Schlaf weinen. So ei¬ 
nen ausgemachten Quatsch zu lesen war 
als erste Reaktion natürlich nicht son¬ 
derlich witzig. Auffallend war, dass es 
ausschließlich die Kollegen auf Augen¬ 
höhe waren, die sich dermaßen aufreg¬ 
ten und sieh Fanzines wie Plastic Bomb 
oder Ox in keinster Weise daran störten. 
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PUNKROCK! #1, 

FRÜHLING/SOMMER 2006 

So richtig den Plan für die Erstausgabe hatten wir noch nicht. Ich glaube auch nicht, 
dass wir ne echte Deadline hatten. Was dagegen intern ausgeboxt wurde fehlende 
Vorderzähen und blaue Augen inklusive war die Tatsache, dass ein 4-farbiges Cover 
her musste. So wurden verschiedene Artikel unterschiedlichster Qualität zusammenge¬ 
tragen, die Hauptsache war mal zu beginnen. Unter anderem war das ein Walter Elf / 

Spermbirds Split-Interview, Amen 81, Against Me!, Jan Off, das Ramones Musical, Pogo- 
radio, ein Artikel über die Kunstform Dadaismus und ein Interview mit Mike Ness von 
Social Distortion. Direkt bei dieser Ausgabe mit ins Boot gezogen hatten wir Snitch- 
cock vom Hitman Hard Fanzine, was natürlich ein Glücksgriff war. Denn nicht nur seine 
Schreibe und seine Artikel sind klasse, sondern er ist seitdem in Mannheim ein gern gese¬ 
hener Gast und ein Freund geworden. Auf dem Cover sieht man Danny, den Gitarristen/ 

Sänger, und Stine, mittlerweile Ex-Schlagzeugerin, von den Pestpocken. Mit dem Herrn 
im Vordergrund also ein echter Stylo-Punk. Mir persönlich gefällt das Bild sehr gut, weil ich mir solche 
Leute gerne anschaue, respektive selbst jahrelang so aussah. Wie dem auch sei, meine Herren Kollegen aus der 
Redaktion schüttelte dieses Cover eher durch. Trotzdem waren die externen Reaktionen auf das komplette Heft 
positiv zu bewerten. Ein Großteil der Reviewer war glücklich ein neues Fanzine begrüßen zu dürfen. Bis auf die 
wenigen Ausnahmen, die ich vorher schon erwähnte. 



60 Seiten, 2 Euro, 
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PUNKROCK! #2, 

SOMMER / HERBST 2006 

Von unserer eigenen Euphorie getrieben ging es munter voran. Vom Höhenflug ver¬ 
führt wurde die Auflagenzahl nach oben geschraubt. Zu der Zeit war ich gerade in The 
Sainte Catherines aus Montreal / Kanada und deren Platte „Dancing for Decadence" 
verliebt (bzw. bin ich es immer noch!). Dementsprechend war klar, dass Frontsau Hugo 
aufs Cover kommt und ein Interview mit der Kapelle geschrieben wird. Ebenfalls im 
Heft Die Bilanz, Dave Glass, ZSK, die Mannheimer Rock 'n' Roll Highschool, Sabotakt, 

Peter Pank, Spittin Vicars, ne Tourstory der Pestpocken in England und ein Gegenarti¬ 
kel Richards zum Thema Dadaismus zu Hötsch s in der ersten Ausgabe. Wie man sieht 
sind wir uns nicht immer einig. Obendrein ein lustiges Selbstinterview mit den damals 
fast Kultstatus inne habenden Kommando Vollsaufen. Eine Band, die sogar ne Cover¬ 
band hatte und von der viele dachten es seien irgendwelche Straight Edger, die sich 
übers Zulöten lustig machen. Doch weit gefehlt! Da uns neben dem Vernichten von 
Kaltschalen auch der Antifaschismus am Herzen liegt, kam diese Ausgabe mit Beilage: 
der „Kein Bock auf Nazis" - DVD. Die Besprechungen zu der Ausgabe waren ähnlich der Erstausgabe. 

Einige fanden uns zu tonangeberisch, was sie auf den Namen zurückführten, für mich aber das Problem der 
Verfasser selbst war. Andere fanden es klasse auf der nichtkommerziellen Schiene ein derart professionelles 
Heft zu sehen. 
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PUNKROCK! #3, 

WINTER / FRÜHLING 2006/2007 

Inhaltlich eine musikalisch sehr bunte Nummer: Take Shit (Deutschpunk), Turbo AC s 
(Grease-Garage-Punkrock 'n' Roll), Freiboiter (Oi!), Die Rote Suzuki (deutschsprachiger 
Punk), Elektro Günther (?), Krum Bums (HC-Punk) und Antidote (beste Band wo gibt!). 
Im Nachhinein betrachtet genau die richtige Mischung, die im Groben beibehalten wur¬ 
de. Eine große Vielfalt, an der jeder teilhaben darf und die unsere kleine Welt ausmacht. 
Aber auch die Artikel, die nix mit Musik zu tun haben gehen voll ab. Oli Obnoxious bspw. 
haut seine erste Kolumne „Night Of The Living Dead" heraus, die quasi ein Vorbote zu den 
nun seit einigen Ausgaben erscheinenden „Geschichten aus Frankfurt" ist. Eine weitere 
unvorhersehbare Geschichte ist der Artikel mit einer Oi!-Band - Freiboiter. Wie in meiner 
Eingangskolumne zur vorliegenden Ausgabe schon zu lesen, gibt es Leute, die von einem 
erwarten, dass man sich nicht weiterentwickelt. Ebenfalls umstritten war der Festivalbe- 


80 Seiten, 2 Euro, 
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rieht des Force Attack, weil er lediglich lustig dokumentierte und dieses Massaker nicht verurteilte. Hingegen 
gelobt wurde das Twisted Chords Labelgespräch mit seinem Macher Tobi. Auf dem Cover zu sehen ist Bart von 
Antidote. Wer die Pogo Presse noch kennt, weiß genau was für ein großer Fan ich dieser Band bin. Von daher 
ist es eher verwunderlich wie lange es dauerte, bis die Holländer im Punkrock! auftauchten. 


96 Seiten, 2 Euro, 
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SOMMER / HERBST 2007 





Wir sind als Team in den kurzen zwei Jahren und gerade mal 3 Ausgaben schon recht 


gut zusammen gewachsen, weshalb es uns ein Leichtes ist die hohe Seitenzahl der 1 
vorhergehenden Ausgabe zu halten. Persönlich widme ich mich in zweien meiner I 
Beiträge alten Freunden und Bekannten. Zum einen sind das die Mannheimer Loaded, 
zu denen mich über die Jahre hinweg ein leider nur loser aber freundschaftlicher 1 
Kontakt verbindet. Und zum Anderen ist das Marti und Stefan von Frontkick. Letz¬ 
terer ist heutzutage gar nicht mehr in dieser genialen Band dabei. Na und was Marti 
betrifft muss ich immer daran denken, wie er vor zig Jahren von Mallorca nach Berlin 
zog. Damals konnte er kaum Englisch geschweige denn Deutsch! Wirklich interessant 
das hier zu schreiben und es Revue passieren zu lassen. Weitere klasse Stories sind jene 
über Lurker Grand aus der Schweiz, Skinhead Reggae oder den Film American Hard- 
core. Hierbei ist weniger der Inhalt des Filmes interessant, als vielmehr wie sich unsere 
beiden Kölner Schreiber, Sntichcock und Cpt. Mocker, kennenlernen und gemeinsam 
ins Kino gehen! Man könnte uns quasi wegen Kuppelei verklagen, die in Deutschland 


verboten ist! Ebenfalls mit im Heft sind Gee Strings, Trend, Butthole Surfers, der Künstler Götzilla, und in der 
Polit-Abteilung eine kleine Erklärung, warum die G8 einfach nur kacke sind. Erstmals mit einem Artikel vertre¬ 
ten ist Mr. Alf Garnett, vom gleichlautenden Fanzine. 


96 Seiten, 2 Euro, 
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PUNKROCK! #5, 

WINTER / FRÜHLING 2007/2008 





Die zum größten Teil positiven Resonanzen von Seiten der Leute, die das Heft kaufen 


und Schreiberkollegen, lassen uns die Auflage noch etwas steigern und zum ersten Mal 

knacken wir die 3-stellige Seitenzahl und legen das bisher dickste Heft auf! Was wir C* ' 

zu dem Zeitpunkt noch nicht ahnen, wir werden die 3-stellige Seitenzahl auch nicht 

mehr unterschreiten. Natürlich schlägt sich das auch auf die Vielzahl und Verschie- JM 

denheit der Artikel nieder: Oräng Ättäng, The Spook, Nazi Dogs, Curry Sau Kartell, Re- 

jected Youth, The Restarts, Deadline, eine Rüde Boys Historie, das EKH in Wien feiert 

Hausfest, Chaostage Film Drehbericht, Olaf von den Stage Bottleserklärt Sometimes & 

Antisocial But Always Antifascist und noch mehr. Auf der letzten redaktionellen 

Seite des Zines erscheint ab dieser Ausgabe regelmäßig Snitchcocks fantastische I _ . 

Kolumne Knallfrösche in Pop. Zwei weitere Artikel sorgen für verschieden hefti- H 
ge Wallungen. Das Loikaemie-Interview insofern, dass ich darin das JUZ Mannheim - Ö : 

offen kritisiere, weil mir verboten wurde mit der Band dort ein Konzert zu machen. 

Weshalb seither das Verhältnis mit jenen Leuten, die das Verbot unterstützen natür¬ 
lich dementsprechend ist. Wesentlich interessanter ist der „Nazi Punk Fuck Off“ Report, in dem ich mich in 
der Grauzone des Oi! etwas informiere und nicht nachvollziehbare bis beschissene Tatsachen zu Tage fördere. 
Natürlich stößt das Einigen ganz schön auf. Einem sogar so sehr, dass er mir Schläge androht! Wie man sich 
denken kann sind die Kritiken auf diese Ausgabe sehr kontrovers. Von daher alles richtig gemacht! Denn wir 
sind mehr denn eine schlappe Dokumentation der Szene. Übrigens ist dieses Heft vom Backkatalog her, das 
am meisten nachbestellte. Ob das an unserem Cover liegt, oder an besagten Artikel, darüber lässt sich streiten. 


108 Seiten, 2,50 Euro, 
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PUNKROCK! #6, 


SOMMER 2008 

Jetzt da ich mir mal die Hefte auf einen Schlag anschaue, fällt mir auf, dass zum dritten Mal was von den 
Pestpocken erscheint, diesmal ein Interview zum 10-jährigen Bandjubiläum. Die Häufigkeit ist aber zu vertre¬ 
ten, denn schließlich kennen wir uns auch fast schon genauso lange und außerdem sind wir ein Fanzine und 
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müssen daher keine Rücksicht auf Objektivität nehmen! Erstmals mit an Deck Sir 
Jan Off, worüber ich mich sehr freute, obwohl ich ihn erst im kommenden Frühling 
persönlich kennen lernen sollte. Er startete seine Kolumne Nackt unter Wölfen, in 
der er regelmäßig Rundumschläge verteilt. Egal ob Freund oder Feind, getroffen 
werden dabei ausnahmslos alle! Einen eher unerwarteten aber nicht minder er¬ 
freulichen offiziellen Einstand feierte Mr. Alf Garnett mit seinem schon in Madrid 
begonnenem Artikel über Guerilla Oi!. Zwar hatte er schon einmal eine Story für uns 
gemacht, aber jetzt bot er an regelmäßig für uns zu tippen, da er für sein eigenes 
Schundblatt keine Zeit mehr hatte. Solch einem Kollegen hilft man doch gerne aus 
der Patsche. Um die Einstände zu komplettieren darf keineswegs Dennis Degenerate 
erwähnt werden. Er bringt nen Artikel über die One-Man Show Urban Jr., und ent¬ 
puppt sich in aller kürzester Zeit zu einem festen Bestandteil des Heftes. Aber auch 
unsere bisherige Stammbelegschaft legte wieder eine Ausgabe hin, die sich sehenlas¬ 
sen kann: Riot Brigade, Lydia Lunch, Time Again, Teenage Riot Label, Ultrafair, Busi¬ 
nessnutte, Supernichts, Strawberry-Blondes, Slackers. Auf dem Cover prangt diesmal 
ein Bild von Dave Glass, der schon für die #2 interviewt wurde. Bereitwillig stellte er uns eines seiner tollen 
Bilder zur Verfügung. Doch ehrlich gesagt ist im Nachhinein niemand so wirklich zufrieden mit dem Cover. 



100 Seiten, 2,50 Euro, 
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PUNKROCK! #7, 

WINTER 2008/2009 

Aufgrund der hohen Seitenzahl, die mittlerweile alle halbe Jahre zusammenkommt, 
beschließen wir im Herbst nach einer kurzen Redaktionssitzung unsere Gazette 
künftig 3x im Jahr erscheinen zu lassen. Danach sitzen wir in Mannheim im Blau an 
der Theke, trinken uns diese Vorstellung schön und obendrein klappt es sogar! Als 
Bandstadt steht mal wieder Amsterdam ganz hoch im Kurs bei mir. Von den Anti¬ 
dotlern aufmerksam gemacht, gab ich mich den damaligen Teenies von Gewapend 
Beton voll hin. Wer die immer noch nicht kennt, lebt hinterm Punk-Mond. Die 
beiden Börner-Artikel der Ausgabe sind aber eindeutig der Tourbericht von SS- 
Kaliert in Japan und Sir Alfs punkwissenschaftliche Aufarbeitung von A Clockwork 
Orange . Letzterer nimmt die Grundaussage von Autor Burgess nicht nur haarklein 
auseinander, nein, er zeigt auch auf inwiefern das Buch von Punkbands ständig 
falsch verstanden wird und sie Gewalt sinnfrei abfeiern. Die Tour-Geschichte der 
Ruhrpottler aus dem Land der aufgehenden Sonne ist ziemlich hart und zeigt 
mal ein anderes Gesicht dieses Landes. Eine im DIY-Stil aufgezogene Tour bringt 
die Band der dortigen Kultur und Sozialstrukturen so nahe, dass einem sogar beim Lesen ab und an der Atem 
stockt. Gefeiert wird in der Ausgabe aber auf jeden Fall auch: 15 Jahre Stage Bottles, The Adicts, Superfreunde, 
Crimson Ghosts, Obtrusive, Idle Hands, Combat 77. Außerdem startet Oli Obnoxious in dieser Ausgabe seine 
Kolumne Geschichten aus Frankfurt, in denen er über die Pokalkämpfe des selbstgegründeten Pudel-Skat- 
Club berichtet. Auch eine wirklich interessante Bandhistorie schreibt Hötsch Höhle über PIL. Also die Band die 
Johnny Rotten nach den Sex Pistols gründete. Der Luftgitarrengott auf dem Cover ist übrigens Douwe von 
Gewapend Beton während ihres Auftritts auf dem Never Surrender Festival. 
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PUNKROCK! #8, 

FRÜHLING 2009 

Das tatsächlich schwerste an der Ausgabe war ein Cover zu finden, welches uns gefal¬ 
len würde. Denn obwohl wir mit Dean Dirg, Lights Out, 2nd District, Bubonix, Bovver 
Boys und Guerilla durchaus taugliche Bands am Start hatten, konnte kein vernünftiges 
Bild gefunden werden. Das Rennen machte zum Schluss ein Bild, was während der Ab¬ 
schlussshow von Guerilla gemacht wurde. Wie in der #5 schon angekündigt folgte ein 
weiterer Artikel, der sich mit der Grauzone des Oi! befasste. Da ich jedoch keinen Fol¬ 
gebericht in der Art Neues aus der wundersamen Welt der geistig Minderbemittelten 
abliefern wollte, fand ich es eine tolle Idee jemanden sprechen zu lassen, der in dieser 
Szene als integere Person gilt. So kam ein interessantes Gespräch mit dem Oi! the Print- 
Fanzinemacher Bomml zustande. Trauriges Fazit davon ist, dass Bomml an sich recht 


WO Seiten, 2,50 Euro, 
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Sein Motto ist: Spaß macht, was musikalisch 
gefällt. Ne ganz andere Richtung geht Teil 1 der Skinhead-Saga The Spirit of '69 , in der die Anfänge des Skin¬ 
headkults beleuchtet werden und mit Teil 3 in dieser Ausgabe beendet wurde. Sprich all unsere Ausgaben im 
Jahr 2009 begleiten 40 Jahre Spirit of '69 . Etwas später wurde das Freiburger Häusersyndikat gegründet. Auf 
diesen Seiten wird ein Zusammenschluss von Leuten vorgestellt, die es sich zur Aufgabe machen Gebäude vom 
kapitalistischen Immobilienmarkt zu nehmen und langfristig Selbstorganisation und Emanzipation zu fördern . 


WO Seiten, 2,50 Euro, 
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PÜNKROCK! #9, 

SOMMER 2009 

Erstaunlich international gehen wir diesmal zu Werke: Matze war für ne zeitlang 
in London, lebte dort in einem Squad, wo sogar der Müll abgeholt wurde; die 
Detectors schreiben ein Tourtagebuch über Holland, Frankreich und Spanien; 

Last Minute sind aus Ungarn und wissen Details über Ignite und Aurora, bei 
denen mir die Ohren schlackern; The Rabble sind eine schweinegeile Stylo-Trup¬ 
pe aus Neuseeland, die von ihrem Vater gemanagt wird und trotz ihres geilen 
Sounds etwas komisch wirken. Wer nicht aus dem Ausland, trotzdem von einer 
ganz anderen Welt berichtet ist Dennis. Denn während unsere #8 gerade in 
Druck geht, geht er in den Knast! Diese Zeit und Gefühle zum Teil in unserem 
Fanzine zu verarbeiten und zu beschreiben halte ich für äußerst mutig, aber 
auch unglaublich interessant zu lesen, weil Dennis einen direkten Einblick in 
seine Gefühlswelt gibt. Ähnlich ergeht es Dr. Kacke, einem Bandmitglied der 
Tower Blocks. Während Igor seine Zeilen für diese Ausgabe tippt, fährt eben 
jener Dr. Kacke am 1. Mai in Berlin ein. Um einiges lockerer ist es über das Con¬ 
tra Records Label zu lesen. Sein Macher Hechti hat zwar auch einige absolute 
Hämmer erlebt, aber diese sind auf mehrere Jahre verteilt und endeten bisher 
nicht hinter schwedischen Gardinen. Mit ganz anderen Problemen beschäftigt 
sich Benni, der die Gay Edge Liberation ins Leben rief, weil ihm die homophoben Honks in 
der Hardcore-Szene auf den Sack gingen. In seinen Antworten zeichnet er ein trauriges Bild, einer Bewegung, 
die einst sinnvolle Ideale verfolgte und jetzt nur noch in kruden Dogmen aufgeht, an Intoleranz kaum zu über¬ 
bieten ist und sich unter anderem über oberflächlichen Scheiß wie Klamotten definiert. Den Außenumschlag 
ziert ein Bild von einem weiteren Benni - jenem von SS-Kaliert. 

104 Seiten, 2,50 Euro, 
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Das ist natürlich bei Weitem nicht alles, was in den letzten viereinhalb Jahren passiert ist. Und vor allem 
ist das hier nur meine absolut subjektive Sicht auf das Heft. Bevor ich die Zeilen hier schrieb vermied ich 
es gezielt mit niemandem über die vergangenen Jahre des Heftes zu sprechen, um nicht unbewusst beein¬ 
flusst zu werden. Sprich von den Gründervätern" sehen das sicher alle anders und die Dazugekommenen 
auch. Dementsprechend ist alles auf meinem Mist gewachsen! 

Was ich an dieser Stelle unbedingt mal machen möchte sind Diejenigen grüßen, die dieses Fanzine über¬ 
haupt möglich machen. Also du, der/die das gerade hier liest. Ohne unsere Leser wären wir nichts! 

Davon keinesfalls ausgenommen sind unsere Weiterverkäufer, die Labelmacher und all Jene die regelmä¬ 
ßige Werbung machen! Auch ohne euch würde dieses Heft hier nicht einmal im Ansatz so funktionieren, 
wie ihr es in euren Händen haltet. 

Nun denn, auf die nächsten 10 Ausgaben und bleiben wir gespannt, was ich euch in der #20 zu berichten 
habe! 

Boeky 
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MBR 104 DIPSOMANIACS 
GAMBRINUS CD 
Englischer Punkrock 
so wie er sein sollte. 
Sideprojekt von Red Alert, 
Red London.Leatherface & 
Angelic Upstarts Leuten. 

MBC 009 THE MOVEMENT 
GLOBALIZE THIS! CD 
Demos.Outtakes und 
unveröffentlichtes Material. 
Absoluter Pflichtkauf, 
rau und ehrlich wie es sein 
sollte. 

MBR 113 LOS FASTIDIOS 
ALL’ARREMBAGGIO CD/LP 
Liebe,Politik und Fussball. 
Neue Hits für die Arbeiter¬ 
klasse, frischer Wind aus 
Italien. 


MBR 112 NO RELAX 
INDOMABILE CD 
Das dritte Album der 
spanischen Punkrocker 
rund um Ska-P Gitarerro 
Joxemi. 


MBR 111 RED BANNER 
UNA ALTRA HISTORIA CD 
Melodischer Streetpunk 
für die Revolution von 
morgen. Barcelona liegt 
nicht in Spanien. 



MBC 008 DOWN & AWAY 
REMASTERED VERSIONS CD 
27 tracks, beinhaltet das Set to 
blow (2004) album, die Make it 
matter mcd, sowie 6 Bonustracks. 
Alles lecker neu gemischt. 



MBR 107 VARIOUS DAS ZK EMPFIEHLT ... 
SOLIDARITÄT CD 


Solisampler zu Gunsten der 
russischen Antifa. Mit Unterstütz¬ 
ung von Cable Street Beat, ANTIFA 
Archiv Bielefeld, Fördeband Flens¬ 
burg, Sozialistische Kulturarbeit. 


MBR 105 KOB VS 

MAD BUTCHER V0L.4 THE DVD 




43 proffesionelle Videoclips. 
Das Ganze im Nlceprlce. 


MBC 007 NO RELAX 
GRIDALO CD 

Die Debutscheibe der Punk¬ 
rockband rund um Ska-P 
Gitarrero Joxemi. Female 
vocals, fette Gitarren und 
auch noch was zu sagen. 


_ Mad Butcher Rec. 

MBR 106 Commandantes Kurze Geismarstr. 6 
Für Brot und Freiheit CD/LP d - 37073 Göttingen 


Das Proletariat lebt, die 
zweite Runde. Wird wohl 
in MeckPom nicht charten. 


Tel.: 49-5528-2049282 
Fax: 49-5528-2049283 

mike@madbutcher.net 


Alle Cover, Playlists, Tourdates, viele Sounds und paar Videos und vieles mehr @ www.madbutcher.de 
Lasst euch bescheissen und abziehen unter: http://commerce.madbutcher.de 




Mit den Norditalienern verbindet mich in der Tat 
schon eine ganz lange Freundschaft. Die geht in 
die Zeiten zurück, als Elena und Lippo noch in der 
Band spielten, also bis zurück ins Jahr 2000 oder 
2001. Ich kann mich sogar noch dunkel daran er¬ 
innern wie es passierte, dass sich Elena und Lippo 
von der Band trennten und Inerdzia wiederbeleb¬ 
ten. Irgendwie gab es da nämlich einen Vorfall 
nach einem Konzert in Mannheim, bei dem Elena 
wie eine Geistesgestörte auf Tommy, den einzigar¬ 
tigen Merchandiser, der Band losging. 

Jedenfalls ist es die Gang um Mastermind Enrico, 
mit der ich in meinen rund 10 Jahren Konzertver¬ 
anstaltungen auch die meisten Konzerte veranstal¬ 
tet habe, wodurch auch eine gewisse Zuneigung 
entstand. Von daher ist es immer klasse ihn und 
die Band irgendwo zu treffen und kurz miteinan¬ 
der zu reden oder ein Bier zu trinken. 

Doch nicht alleine das ist es, warum ich mal wieder 
nach langen Jahren ein kurzes Gespräch mit Enri¬ 
co über die Band halten wollte. Natürlich interes¬ 
sierte mich die neue Scheibe, die in eine gänzlich 
andere Schiene geht, aber auch die Tatsache, dass 
man über diese Combo einfach sehr wenig liest. 
Deshalb wünsche ich euch jetzt viel Spaß dabei et¬ 
was mehr über Los Fastidios zu erfahren und was 
der umtriebige Nudeltunker sonst noch so treibt. 

Ihr seid seit 1991 eigentlich ständig unterwegs. 
Hast du einen Überblick wie viele Konzerte ihr bis 
jetzt gemacht habt. 

Das ist wirklich ein gute Frage, weil ich schon lan¬ 
ge aufgehört habe zu zählen. Ich schätze in den 18 
Jahren, in denen wir unterwegs sind haben wir mehr 
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oder weniger 1.000 Konzerte gespielt. Hm, gar nicht 
so schlecht, wenn ich es mir recht überlege. 

Einhundert der Konzerte habt ihr sicher in 
Deutschland gemacht. Wie findet ihr haben sich 
die Konzerte hierzulande verändert? Ich frage weil 
ein guter Freund von mir, der auch in einer Band 
spielt, meint überall seien die Konzerte besser als 
in Deutschland. Siehst du das auch so? 

Ehrlich gesagt kann ich deinem Freund in keinster 
Weise zustimmen. Wir genießen es immer bei euch 
zu spielen. Ich meihe bei euch ist das ein bisschen ein 
anderes Ding. Viele Leute bei euch sind in diese Szene 
komplett verstrickt, weshalb die ganze Musikkultur 
anders funktioniert. Bei uns ist eigentlich jedes Kon¬ 
zert eine große Party für alle, bei der wir genauso viel 
Spaß haben, wie die Leute die kommen. Natürlich 
müssen wir uns dafür auch bei den Menschen be¬ 
danken, die uns seit langen unterstützen und helfen. 
Also bei Mike von Mad Butcher, Muttis Booking, Fire 
and Flames und nicht zuletzt bei all unseren Fans. 

Wie hast du eigentlich den Mike von Mad Butcher 
kennen gelernt? 

Ich kenne ihn seit unserer aller ersten Veröffent¬ 
lichung 1994 „Birra, Oi! e Divertimento". Damals 
tauschten wir regelmäßig Platten und standen daher 
ständig in Kontakt. Als wir dann unsere zweite Platte 
„Contiamo su di Voi" rausbrachten fragte er uns, ob 
er sie in Deutschland veröffentlichen kann. Das war 
der Beginn einer mir sehr wichtigen und intensiven 
Beziehung. Erstmals traf ich ihn in Mailand im Cen- 
tro Sociale Garibaldi, wo wir ein Konzert zusammen 
mit den Stage Bottles hatten, was von mir organi- 
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siert wurde. Seit dem Tag sind wir sehr gute Freunde 
geworden. 

Vor einigen Jahren sagtest du mal zu mir Inter¬ 
views in Fanzines findest du nicht so wichtig, ist 
das heute auch noch so? 

Wie, das habe ich gesagt? Das muss ich wohl einen 
im Tee gehabt haben! Klar bevorzuge ich es direkt 
mit Freunden und Fans zu sprechen, aber Interviews 
sind auch immer gerne willkommen! 

Wie stehst du zu Promo-Interviews? 

Naja, ehrlicherweise muss man sagen, dass alle In¬ 
terviews irgendwo reine Promotion sind. Über alles, 
was ich mit dir rede ist Werbung für uns. 

Gut, dann mal ans Eingemachte, das neue Album 
heißt All' Arrembaggio, was soviel bedeutet wie ein 
Schiff zu entern, kannst du mir darüber und etwas 


Referenzen an meine Fleimatstadt Verona. Eine Ver¬ 
schissen faschistische Stadt, von einem Bürgermeis¬ 
ter regiert, der tatsächlich schon wegen Rassismus 
verurteilt wurde! Wir erhoffen „und erträumen uns 
einfach eine andere Welt. 

Leider versteht man die Texte nicht, weil diesmal 
keine Übersetzungen beiligen. Schon doof oder? 

Nun auf diesem Album sind circa die Hälfte der 
Songs in Englisch. Ich dachte mir so kann ich besser 
Englisch lernen und wollte auf der anderen Seite un¬ 
seren Fans die Möglichkeit geben etwas Italienisch 
zu üben, harhar. 

Zudem beweist ihr auf dem neuen Longplayer, dass 
ihr von dem typischen Oi!-Sound weg seid. War es 
Zeit sich etwas zu ändern? Ich meine schon auf der 
"Rebels n' Revels Platte hörte man das der Weg 
immer weiter weg geht von Scheiben wie Guardo 



über den Song „Bottiglie E Battaglie" verraten? 

Der Titel ist von einem Banner inspiriert, welches 
ich vor acht Jahren auf einer Anti G8 Demo in Genua 
gesehen habe. Darauf stand, wie auf der Rückseite 
der aktuellen Scheibe „Padroni di niente, servi di 
nessuno, andiamo all'arrembaggio del futuro" was 
so viel bedeutet wie "Wir haben nichts, wir gehören 
niemandem, lasst uns die Zukunft übernehmen". 

"Bottiglie E Battaglie" handelt im weitesten Sin¬ 
ne von einem Piratenleben, wie es viele Leute wie 
du und ich leben. Eben für jene die jeden Tag unter 
dieser Flagge ihr Herz geben und jeden Tag für eine 
Traum leben. Das Lied hat, wie in La Tumba, viele 


Avanti oder Siempre Contra. 

Ehrlich gesagt sehe ich da zwischen den alten und 
neuen Sachen keinen so großen Unterschied. Ich fin¬ 
de All Arrembaggio hat sehr große Ähnlichkeit mit 
„Contiamo su di Voi". Beide haben diesen lockeren 
Sound und die vielen Singalongs. Zugegebenerma¬ 
ßen ist der Klang heute wesentlich besser, doch die 
Grundstruktur ist auf jeden Fall die gleiche geblie¬ 
ben. Zudem war Los Fastidios nie eine reine Oi!-Band, 
weil wir von Beginn an verschiedene Stile miteinan¬ 
der vermischt haben, was wir heute auch noch ma¬ 
chen. 


Einige Kritiker anderer Bands sagen du würdest 
während der Shows zu viel über Politik reden. Wie 
stehst du dazu? 

Für mich gehört das dazu um den Song besser zu 
verstehen. Zum besseren Verständnis erzähle ich ein¬ 
fach worum es in den Texten geht und werde das 
auch weiterhin machen. Diejenigen, die das auf den 
Konzerten nicht mögen, sollen an die Theke gehen 
und einen trinken. 


Was ist über den Kerl zu sagen, der euer deutsche 
Fanpage macht? 

Ich kenne Markus, der sie macht und kann mich ei¬ 
gentlich nur für seine fantastische Arbeit bedanken! 


Zu deiner Person, du machst die Band, das Label 
KOB und scheinst oft beim Fußball zu sein. Hab ich 
was vergessen? 

Ja, ich habe eine Beziehung und immerhin drei 
wundervolle Söhne! Aber glaub mir ich habe trotz¬ 
dem immer wieder genug Zeit, die ich mit ihnen ver¬ 
bringe. Ich bin da besser als jeder Zauberer. 




wurde Vater. Hat er sich schon geäußert wie sich 
das auf die Band auswirken wird? 

Ehrlich gesagt nicht. Aber ich denke er sieht das 
ähnlich wie ich, dass er gerade aus dieser Situation 
heraus die Kraft ziehen wird und genau wie zuvor 
weitermachen wird. 


In eurer Biografie kann ich nirgendwo Tommy, den 
Mercher finden. Ich meine er ist länger bei der 
Band dabei, als die Hälfte dort spielt! 

Haha, wer Los Fastidios kennt, kennt Tommy und 
umgekehrt. Sprich die Welt kennt ihn ohnehin. 


Erzähl mir doch mal was zu deinem Label. 

KOB gibt es seit 1998, wobei es einen gleichnami¬ 
gen Shop schon seit 1996. Ich habe immer an dieses 
Projekt geglaubt und bekomme auch etwas Hilfe Rü¬ 
ckendeckung von meiner Frau. Mit dem Label habe 


Im Oktober geht ihr mit Loikaemie gemeinsam auf 
eine Tour. Ich wusste gar nicht, dass ihr so gute 
Freunde seid. 

Wir kennen Loikaemie schon seit einigen Jahren 


ich vielen Bands in Italien und über diese Grenzen 
hinaus helfen können. Ich glaube einfach schon im¬ 
mer an Kooperationen mit anderen Labels aus ande¬ 
ren Ländern, was mir vielleicht auch geholfen hat zu 
wachsen. Durch das Internet heutzutage ist es aber 
schwieriger geworden als Indielabel. So kann ich we¬ 
niger Bands veröffentlichen, als ich das früher tat. 
Trotzdem stimmt nach wie vor Idee und die Attitüde 
des Labels. 

Machen dir Downloads Probleme? 

Ja das machen sie auf alle Fälle! Obwohl es auf der 
anderen Seite auch ein großer Vorteil ist Musik zu 
teilen oder zu tauschen. 

Viele von den Leuten laden ganze Alben runter. 
Was glaubst du warum niemand mehr für Musik 
zahlen möchte? 

Vielleicht weil sie nicht genug Kohle haben. Kann 
ja sein, dass sieh der ein oder andere das Album run¬ 
terlädt, dafür dann aber irgend einen Mereh-Artikel 
kauft. So unterstützt man dann ein Band letztlich 
doch noch. 

Seit einer gewissen Zeit weißt du auf Tierrechte 
hin. Wieso, bist du Vegetarier oder gar Veganer? 

Ja, vor 14 Jahren wurde ich Vegetarier und seit 
4 Jahren lebe ich vegan. Übrigens sind alle meiner 
Familie zumindest Vegetarier. Ich ging diesen Weg, 
weil ich großen Respekt und Liebe für alle Lebewesen 
empfinde. Ich kann nicht für die Rechte der Men¬ 
schen kämpfen ohne die Tiere außen vor zu lassen. 
Für mich sind da Leben und Gefühle das gleiche, wie 
beim Menschen. 

Zum Ende kurz zu den Personen, die ich bei Los 
Fastidios am besten kenne. La Zia, die Schießbude, 


20 PUNKROCK! 



und respektieren, was sie machen. Zudem haben wir 
schon einige Konzerte zusammen mit ihnen gespielt. 
Die Idee dazu hatten wir schon seit Längerem. Vor 
kurzem erfuhr unser beider Booker Mutti davon und 
kümmerte sich darum. Ich freue mich da schon tie¬ 
risch drauf und glaube das wird eine super Sache. 
Let‘s go Antifa Hooligans and Good night white pri- 
de! 

Nun obwohl ich mich mit Enrico wunderbar verste¬ 
he wusste ich bisher nichts über seine Beweggrün¬ 
de vegan zu leben und teile sie auch nicht. Aber 
das ist auch egal. Schließlich verstehe ich manch¬ 
mal nicht einmal was ich selbst mache und komme 
trotzdem mit mir aus. Deshalb geht gefälligst auf 
die Tour mit Loikaemie und habt Spaß dabei. Viel¬ 
leicht läuft man sieh ja über den Weg und mich 
will jemand dringend zu einem Bier einladen. Ich 
wäre auf jeden Fall sehr von solch einer Einladung 
angetan! 

Bocky 

im 





stand ein anderer großer Teil der Arbeit jedoch darin, 
sich intensiv mit den Annehmlichkeiten des Internets 
zu beschäftigen. Dieser kam besonders dann zum 
Tragen, wenn das Gros der hauptamtlichen Mitarbei- 



leh komme gleich zum Punkt: Die meis¬ 


ten Jobs sind mies, schlecht bezahlt 8t langweilig, terjnnen in den wohlverdienten Feierabend entlas- 
Gut, es gibt durchaus Ausnahmen: aus eigener Er- sen wurde und wir nur noch zu zweit für den ganzen 
fahrung könnte ich an dieser Stelle auch von eini- Laden verantwortlich waren - erholsam immerhin, 
gen wirklich anstrengenden (oder selten sogar inte- aber immer noch meilenweit davon entfernt Stoff für 
ressanten) Jobs berichten. Und solche, die durchaus einen Artikel zu bieten, welche amüsanten Erfahrun¬ 
angemessen bezahlt werden, sollen ja - trotz Mas- gen selbst die langweiligsten Jobs bieten können. Aber 
senarbeitslosigkeit Et Wirtschaftskrise - Gerüchten davon soll im Folgenden berichtet werden: 
zufolge auch noch irgendwo existieren. An einem der besagten Abende hatte ich, wie ge- 

Soweit so gut (bzw. schlecht). Nun bestand mei- wohnt Dienst mit einer Kollegin, die den Abend wie 
ne Absicht aber eigentlich gar nicht darin mich in immer in irgendeinem dubiosen online Flirt-Chat ver- 
diesem Artikel über die momentane Wirtschafts- brachte. „Wahrscheinlich erfolglos auf der Suche nach 
läge, den hiesigen Arbeitsmarkt oder den Versu- einem neuen Typen" - so meine Vermutung - zurück- 
chen sich mit diversen Nebenjobs über Wasser zu blickend auf eigene gescheiterte Chat-Blinddates im 
halten, auszulassen. Wer sich hierüber informieren zarten Alter von circa 15 Jahren. Was ich zu diesem Zeit¬ 
will, der/dem sei an dieser Stelle getrost SPIEGEL, punkt aber noch nicht ahnen konnte, war, dass sie sich 
STERN oder FOCUS ans Herz gelegt. Genauso we- gerade unter einem falschen Namen eingeloggt hatte 
nig will ich das (geregelte) Arbeitsleben als all- Et schon eifrig damit beschäftigt war, ihren damaligen 
gemeingültigen Lebensentwurf präsentieren - im Freund anzubaggern... 

Gegenteil. Sie wirkte dann auch etwas wirr, als sie mir wenig 

Aber wie bereits angedeutet: auch wenn mir später eröffnete, dass sie gleich noch kurz eine private 
gerade der Sinn danach steht, mich über meinen Angelegenheit klären und für einige Zeit verschwinden 
aktuellen Nebenjob Et meine prekären Lebens- müsse. Auf meinen verdutzten Blick hin erfuhr ich dann 
Verhältnisse auszukotzen, will ich eigentlich auf die näheren Umstände der Geschehnisse: 
etwas ganz anderes hinaus...meine Gedanken Meine Kollegin hatte sich im Chat unter falschem Na- 
treiben manchmal seltsame Blüten...insofern men ihrem damaligen Freund genähert, um ihn zu einer 
habe ich es spätestens an dieser Stelle verpasst, gemeinsamen Liebesnacht zu überreden...dieser hatte 
meinem einleitenden Satz auch tatsächlich Fol- schließlich eingewilligt und sich mit ihr am Bahnhof (!) 
ge zu leisten. zum gemeinsamen Beschlaf verabredet...Soweit so gut. 

Dem werde ich nun versuchen nachzukom- Diese Verabredung wiederum wollte sie sich nun nicht ent- 
men: Das Stichwort, an das ich eigentlich an- gehen lassen. 

knüpfen will heißt LANGEWEILE - langweilige Nun gut, das am Ende dieser Story für die beiden kein 
Jobs, um genau zu sein. Und was diesen Punkt „Happy End" stehen wird, könnt ihr euch sicherlich denken: 
angeht, habe ich tatsächlich schon einige Er- Nachdem meine Kollegin am verabredeten Platz tatsächlich 
fahrung gesammelt - gleichzeitig aber auch ihren Freund angetroffen hat, ist es diesem wohl nicht so 
feststellen können, dass selbst die langwei- gut ergangen. Tatsächlich durfte sie die Erfahrung machen, 
ligsten Tätigkeiten amüsante Überraschungen dass sich das jahrelange Bücherrücken auch auf ihre Mus¬ 
bereit halten können... kelmasse ausgewirkt hat. Kurz gesagt: Sie hat ihren Freund 

Aber zurück zum Anfang: Tatsächlich wohl ziemlich zu Brei geschlagen, 
war ich mehrere Jahre als „Aufsicht" in ei- Wie dem auch sei, wie es danach weiter ging, darüber 
ner großen Bibliothek beschäftigt. Wie mir kann ich leider nicht berichten. Ob die ganze Geschichte 
gelegentlich zugetragen wurde, eine Arbeit, hier ihr Ende gefunden hat oder ob die beiden mittlerweile 
die im Allgemeinen nicht als „spannend" ein glücklich verheiratetes Paar sind, weiß ich leider nicht, 
sondern im Gegenteil als überaus langweilig Bald nach diesem Ereignis habe ich den Job geschmissen - 
zu bezeichnen ist...Tatsächlich bestand der einem altbewährten Sprichwort folgend soll man ja aufhören, 
Schwerpunkt meiner Arbeit darin, Bücher wenn's am schönsten ist... 

an verschiedene Bibliotheksnutzerjnnen Aber genau darum endet diese kleine Geschichte auch so 
auszuleihen, Bücher zurückzustellen bzw. zu abrupt, wie sie begonnen hat. Ohne Happy End und ohne 
überprüfen, ob Bücher ordnungsgemäß (!) Pointe, aber mit der untrüglichen Gewissheit - um hier ein 
zurückgestellt wurden und darauf zu ach- weiteres Sprichwort zu zitieren - dass es eben ersten anders 
ten, dass niemand eines der wertvollen Me- kommt und zweitens als man denkt. Darum bleibt mir an die- 
dien entwendet. (Manchen Studentjnnen ser Stelle auch nur noch, euch eine angenehme Lektüre mit 
führen sich in dieser Hinsicht tatsächlich diesem Heft zu wünschen Et die Empfehlung, euch gelegentlich 
ziemlich scheußlich auf!). Im Gegensatz zu an der wunderbar absurden Realität zu erfreuen - getreu dem 
diesen „offiziellen" Tätigkeitsbereichen be- Motto: immer tapfer bleiben! 











Oldschool gab's schon immer, bzw. irgend¬ 
was war schon immer oldschool. Caesar, Je¬ 
sus und die Bande sind längst oldschool und 
immer noch interpretieren Leute ihren Stile. 
Bis heute tat das der Stimmung keinen Ab¬ 
bruch, schließlich hat die alte Schule ein paar 
Skills drauf die man heute immer noch wun¬ 
derbar anwenden kann, nichts spricht gegen 
eine klasse geschnitzte Keule, gerade wenn's 
dann im speziellen doch auch mal melodi¬ 
scher wird. 

Auch MISFIT SOCIETY aus dem Kohlenpott 
haben aus dieser Prämisse geschlussfolgert: 
old vs. new = gut und kurzlebige Trends = 
shice! 

Einer angenehmen Bodenständigkeit, im 
Sinne von auf dem Teppich bleibend, entge¬ 
gen ist die Band auf der Bühne ein explosiver 
Liveact. Meiner Meinung nach sind MISFIT 
SOCIETY in der Fachpresse unterrepräsen¬ 
tiert, drum hier Rede und Antwort gegeben 
von Sänger Manheim Schopinsky 


wann im damaligen Proberaum und wurde von ei¬ 
ner Sekunde auf die andere als Sänger auserkoren. 
Ich hab dann einen Kumpel von uns angespro¬ 
chen, der bei CRACKSLUT MAGAZINE (später: 
FATAL) Gitarre spielte, ob der vielleicht auch bei 
uns dabei wäre - und damit waren wir komplett. 
Mit Daniel haben wir auch unsere beiden Platten 
eingespielt. Als wir dann auf Tour gehen wollten, 
sagte uns Daniel plötzlich sechs Wochen vorher ab 
- und wir, sowie Fatal, mit denen wir getourt sind, 
standen ohne Gitarristen da. Ich hab* dann einfach 
Andreas angehauen, ob der nicht Zeit und Lust 
hätte wieder an der Gitarre zu stehen - und der 
hat sich dann in vier Wochen ohne Schlafen unsere 
Songs beigebogen und wir sind mit ihm auf Tour! 


Zu Anfang an direkt etwas klassisches, ihr seid 
alle mehr oder minder in anderen Bands aktiv 
oder aktiv gewesen, wie habt ihr euch gefunden 
und was war und ist euer gemeinsamer Nenner? 


Josh (Drums) und Andreas (Gitarre) ha¬ 
ben schon vor über 10 Jahren zusammen ,ne 
Band gehabt. Achim (Bass) haben wir ken¬ 
nen gelernt, als er als Referendar an die Schule 
kam, die wir anderen drei damals besuchten. 
Es hat sich dann so ergeben, dass man Gemein¬ 
samkeiten beim Musik- und Filmgeschmack 
entdeckt hat und nach einiger Zeit fingen die 
drei dann auch an zusammen Musik zu machen. 
Das Ganze ist etwas komplizierter, ich fass es mal 
kurz zusammen: Andreas ist ausgestiegen, ein an¬ 
derer Gitarrist kam. Achim und Josh wollten andere 
Musik machen, nämlich richtigen Hardcore, den es 
immer weniger zu geben schien/scheint, und so ent¬ 
stand die Idee für die andere Band, NOTFIANKYOU 
UNITED, wurde aufgelöst. Als die beiden anfingen 
zu zweit MISFIT SOCIETY zu starten war ich irgend- 


Right. 

Kannst du mir erklären was du genau mit rich¬ 
tigem Hardcore meinst? Ich kann's mir fast schon 
denken, aber weil's so schön ist... ?! 

Naja, also für mich gibt es einfach fast nur noch 
dieses Metal-Core-Gepose. Wer ist der härteste Typ, 
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kick-boxende Leute auf Konzerten usw. 

Da frage ich mich einfach was das soll!? 

Wir wollen einfach Punk (wir bezeichnen uns eher 
als Punk denn Hardcore, weil wir mit dem schon ge¬ 
nannten Mist nichts zu tun haben wollen) mit einer 
vernünftigen Aussage machen - aber auch nicht alles 
so unglaublich ernst nehmen. Ich denke man kann 
gleichzeitig was zu sagen haben und trotzdem Spaß 
haben! 

Josh spielt ja noch bei JOSH AND THE BLACK- 
BIRDS und bei CHAOS KITTEN sind das Bandprojek¬ 
te oder steht er da mit beiden Beinen drin und das 
ganze hat Zukunft? Du und Josh betreibt noch euer 
eigenes Label No Chords Records. Kannst du mir 
mehr darüber erzählen, bringt ihr nur euren Stuff 
darüber raus, oder auch andere Bands? 

JOSH AND THE BLACKBIRDS ist ja sozusagen sein So¬ 
loding bei dem er singt und Gitarre spielt. Und bei 
CHAOS KITTEN ist er als Bassist dabei. 

Mein Bruder, Josh, macht eigentlich nichts wenn er 
das nicht ernsthaft betreiben will. 

Der Name No Chords Records stammt von Achim und 
wir haben damals eigentlich nur gedacht: „Unseren 
Mist will ohnehin niemand veröffentlichen, also ma¬ 
chen wir das selbst!" 

Und dann haben wir sozusagen das Label No Chords 
Records mehr oder minder offiziell gestartet. 

No Chords Records sind nur wir selbst, und bis auf 
Weiteres wird das wohl auch so bleiben. Sollten wir 
jemals Geld mit Musik verdienen, könnte das viel¬ 
leicht anders werden, aber das ist so abwegig, dass 
wir uns darüber zur Zeit keine Gedanken machen. I 

Der geneigte Punker konnte euch in letzter / 
Zeit im Vorprogramm solch illustrer Bands wie / 
z.B. THE FREEZE, DOA, AGENT ORANGE, GANG / 
GREEN und den SPERMBIRDS erleben, haben / 
euch die einzelnen Bands den nötigen Res- / 
pekt, Knicks und Bückling, gezollt und wie / 
war die Reaktion des anwesenden Publi- / 
kums, sind MISFIT SOCIETY in den Herzen / 
angekommen? / 

Mit solchen Bands zu spielen ist für / 
uns immer ,ne gute Sache, weil man so / 
zwischendurch mal vor 300-500 Leuten / 
spielen kann. Sonst spielen wir ja auch / 
gerne mal vor sieben Menschen an ,nem / 

Dienstag irgendwo in Deutschland. / 

Einige der Bands wie z.B. THE FREEZE / 
sind echt coole Leute, mit denen wir / 
eine Menge Spaß hatten. Bei ande- / . 

ren Bands hat man manchmal das / 

Gefühl, dass sie, sagen wir, etwas / 


arrogant daherkommen, oder das sie die Band noch 
mal ausgegraben haben um sich die Taschen voll zu 
machen und eigentlich gar keinen Bock haben... . 
Im Großen und Ganzen sind unse¬ 
re Erfahrungen da aber eher positiv. 
Über die Reaktionen des Publikums können wir uns 
auch nie beschweren. Witzig sind manchmal Leute, 
die nach ,ner Show kommen und sagen, wir seien viel 
besser als der Hauptgig gewesen - und dann zu de¬ 
ren Stand gehen und dort drei Shirts oder so kaufen. 

Wann und mit wem habt ihr die erste Show au¬ 
ßerhalb des normalen JUZ Umfelds gespielt, heißt 
vor mehr als 200 Leuten und ist das ein Reputati¬ 
onskatapult? Was ist euch wichtig bei einem eurer 
Auftritte? Besseres Catering, haha? 

Das kann ich jetzt gar nicht so genau beantwor¬ 
ten. Also ich glaube, das war entweder mit Gang 
Green im Zwischenfall oder mit den CASUALITIES 
in der Matrix. Man denkt sicherlich, das sei ein „Re- 
putationskatapult", aber der Effekt ist bei uns wohl 
ausgeblieben. Ich denke, es ist eher von Vorteil, 
wenn man ein gutes Label hat, dass sich um Wer¬ 
bung kümmert und dass man regelmäßig in Fanzi¬ 
nes drin steht und all so was - das haben wir aber 
nicht, weil wir bisher alles selbst gemacht haben 
und da wir da eher antiprofessionell arbeiten... . 









Das Allerwichtigste ist aber, so viele Konzerte wie 
möglich zu spielen und nicht immer nur in den glei¬ 
chen Läden. Alle Leute, die uns kennen, kennen uns 
durch Konzerte und wenn Dich jemand gut findet, 
dann spielt der Deine Platte auch seinen Freunden vor. 
Bei Auftritten ist uns eigentlich wichtig, dass jeder 
Beteiligte halbwegs zufrieden nach Flause geht und 
Spaß hat. Letzteres ist ja logisch. Mit halbwegs zu¬ 
frieden meine ich, dass sich die Bands gut versorgt 
fühlen und nicht über den Tisch gezogen. 

Für uns ist es manchmal so, 
dass wir bei größeren Sachen 
oft auch mehr oder weniger 
für lau spielen. Wenn man al- * |j| 

lerdings sieht, wie viele Leute 
dann da sind, wie hoch der 
Eintrittspreis ist und man auch 
noch genau weiß, was die 
Band mit der man da spielt, 
an Kohle bekommt, dann fühlt iHf 

man sich manchmal auch ex- K& 

trem verarscht, wenn dann 
nicht mal 50 oder 100 drin I 

sind für die An- und Abreise. ^ 

Genauso wenig sollte sich aber 
der Veranstalter verarscht füh- 
len. Gerade kleine Veranstalter 
haben oft Probleme ihr Geld 
wieder reinzubekommen, und ^ 

da finde ich es wichtig, dass man 
dann vielleicht auch als Band 
mal sagt: „Okay, es waren jetzt nur 30 Leute hier, dann 
verzichten wir auf ,nen Teil der vereinbarten Kohle!" 
Ich weiß, dass das immer schwierig ist, weil vie¬ 
le Bands, wie auch wir, oft nur für Spritgeld 
spielen. Aber man sollte sich vor Augen halten, 
dass man ohne diese kleinen Veranstalter wohl 
bald keine Auftrittsmöglichkeiten mehr hat, 
es sei denn man hat ,nen ganz dicken Namen. 

Darf ich das so verstehen, euch bedeutet die 
Band viel, aber ihr verfolgt keinen Masterplan, 
bzw. hegt nicht den unbedingten Wunsch irgend¬ 
wann mit Band XY Europa und die Staaten zu be- 
touren, Nightliner, Booze, Dope Et Money, usw, usf, 
oder was meint ihr mit antiprofessionell,? Also, so 
von wegen, die Freiheit die eine DIY Show bietet 
ist uns wichtiger, lieber unregelmäßig spielen und 
als Flobby... was macht ihr den beruflich, ist Achim 
jetzt Lehrer an der Schule? Sind größere Touren 
mal drin? 

Wir würden natürlich gerne andauernd auf Tour 
gehen. Und ich denke, jedem von uns würde auf 
Anhieb ein paar Bands einfallen, mit denen wir auf 


Tour gehen wollten - aber da wir für die Musik ja 
eher noch Geld investieren als rausbekommen ist das 
unter den gegebenen Umständen schwer umsetzbar. 
Dementsprechend sind wir auch darauf angewiesen 
irgendwie Geld zu verdienen. Achim als Lehrer, And¬ 
reas als Krankenpfleger, Josh arbeitet im Schallsucht 
Studio in Hagen und macht darüberhinaus auch 
noch Livesound, und ich bekomm für Fußball ein 
paar Euro, so dass ich mich gerade so bei meinem 
Studium über Wasser halten kann. 

Im Grunde ist das Ganze da¬ 
durch wieder enorm schwierig, 
weil wir terminlich alle ziemlich 
eingebunden sind. 

Sollte ich aber im Lotto ge¬ 
winnen werde ich den anderen 
Gehalt bezahlen und wir gehen 
erst mal ein paar Jahre auf Tour 
- auch wenn uns keine Sau hö- 
% ren will! 

, Ich habe euer Debüt direkt 

jsL * Jft ••• nach dem erscheinen gekauft 
und ziemlich abgefeiert, eure 
zweite Platte habe ich mir 
v auf dem von mir vor kurzem 

5 organisiertem Konzert mit 

.■ L # euch gekauft. Ihr seid dem 

eingeschlagenem Stil treu ge- 

L ^ i —^- blieben, spielt und verknüpft 

Elemente aus Punk und vor al¬ 
lem alter Schule Hardcore. Habt ihr eine bestimmte 
Philosophie wenn ihr an einen Song rangeht. Ich 
denke da an treibende Gitarren, Backgroundchor 
und melodische Hooklines a la Never Follow auf 
der ersten LP? 

Erst mal danke noch mal für das Konzert! 
Wie gehen wir Songs an..., also im Grunde schreibt 
einer ,nen Text und hat schon mehr oder weniger im 
Kopf wie das klingen soll. Dann spielen wir das ca. fünf 
bis zehnmal und der Rest der Band bringt hier und da 
noch ,n Element rein und dann steht der Song. Dann 
spielen wir den auch einen Tag später meist schon live. 
Ich als Sänger kenn mich da ja nicht aus, aber 
ich denke, dass die Songs im Endeffekt im¬ 
mer nach uns klingen und so schnell entste¬ 
hen ist wohl ein angenehmer Nebeneffekt, dass 
die anderen drei schon Jahre zusammenspielen. 
Wenn man noch die Musik nimmt, die je¬ 
der einzelne von uns so hört, und alles in ei¬ 
nen Topf schmeißt dann könnte das auch unge¬ 
fähr so klingen wie das, was bei uns rauskommt. 
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Das heißt Texte steuern bei euch alle zu? Spielst 
du nebenbei ein Instrument und wie teilst du den 
Anderen mit wie der Song deiner Meinung nach zu 
klingen hat, wenn du 'ne Idee hast? 

Also die meisten Songs sind von Achim. Auch die 
Texte. Einige Texte sind von mir, andere von Josh. Ich 
glaub Andreas hat auch einen oder zwei Texte beige¬ 
steuert, keine Ahnung. 

Wenn ich einen Text schreibe dann hab ich ungefähr 
im Kopf wie das klingen soll. Ich kann kein Instru¬ 
ment spielen, wenn man's genau nimmt. 

Daniel und Josh haben immer halbwegs gewusst wie 
das klingen sollte, und dann haben wir das irgend¬ 
wie hinbekommen, entweder hab ich mich damals 
mit Daniel hingesetzt und dann kam das so raus, 
wie ich das meinte, oder mit Josh, der jedoch immer 
gerne den Song in die Richtung 

bringt, die er dabei im Kopf - 

hat. 

Manchmal hab' ich aber auch * 

,nen Text, und ich hab' keine 
Ahnung wie das klingen soll. 

Dann wird einfach drauflos ge¬ 
spielt. 

Seit Andreas dabei ist kann 

man sagen, dass die drei, durch 

die vielen Jahre gemeinsamen * *■ 

Spielens, so eingespielt sind, ^ v 

dass vieles irgendwie entsteht... '' s s 


* 


Also denkt man vielleicht, aber wahrscheinlich sind 
wir zu gut.... 

Favoriten? Nein. Wir würden prinzipiell gerne mit 
jedem Zusammenarbeiten, der sich gut um Distri¬ 
bution, Werbung, etc. kümmert und uns dabei fair 
behandelt. 

Es ist ähnlich wie bei Konzerten - alle Beteiligten 
sollten da zufrieden sein und das ganze muss ver¬ 
nünftig ablaufen. 

So wie wir oft noch direkt vorm Konzert proben, 
damit wir unser Set gut spielen sollte z.B. das Label 
auch dafür sorgen, dass man unsere Scheibe zumin¬ 
dest in allen guten Punk-Versandläden bekommt. 


Inwieweit seid ihr regional geprägt, wie ist die 
musikalische Infrastruktur in Hagen und Bochum, 
gibt es vegetarische Curry- 

H | wurst, wo treibt ihr euch rum? 
\ Ich denke, was unsere Musik 

\ HH angeht sind wir nicht wirklich 
bk |jr regional geprägt. Wenn, dann 
K\ 9 haben wir ohnehin nur etwas 
F mehr mit Bands aus Hagen zu 

tun. Wir ernähren uns alle in 
dem wir morgens eine Stunde 
4 ins Sonnenlicht gucken. Darü¬ 

ber hinaus verlassen wir unsere 
Wohnungen nur, wenn es sich 
gar nicht vermeiden lässt. 


Ihr kündigt seit geraumer II m 

Zeit ein neues Album an, ich 
glaube schon seit fast einem w ^ 

Jahr, wann ist damit zu rech¬ 
nen und was ist zu erwarten? 

Wir haben 15 Songs fertig _ 

aufgenommen. Wir haben 
mindestens so viele, die wir auch noch aufnehmen 
wollen würden. Darüber hinaus haben wir auch das 
Cover mehr oder weniger fertig, aber wir sind ja eher 
gemächlich unterwegs. Diesmal ist es aber so, dass 
wir nicht komplett alleine für die Veröffentlichung 
sorgen wollen. Gerade weil wir selbst keinen Vertrieb 
haben ist es echt schwierig, dass unsere Platte gut 
verfügbar ist und auch überall besprochen wird etc. 
Kurz gesagt: Wir suchen ein Label für unsere 
dritte Platte. Bislang waren wir aber auch nicht 
in der Lage, die Scheibe mal rumzuschicken... 

OK, dabei denkt man doch, das wenn ihr auf so 
großen Shows spielt der ein oder Andere Labeltyp 
da rumläuft und euch einsackt. Habt ihr da Favori¬ 
ten, Labels mit denen ihr super gerne mal Zusam¬ 
menarbeiten würdet? 


Hier wäre dann noch Platz 
•i'f" HB f ein Statement loszuwerden, 

i eine Kleinanzeige zu schal¬ 
ten oder Konzertdaten und 

Bandempfehlungen zu pu- 

----shen. Ich sag schon mal danke 

schön! 

Hmm, Platz für Statements und dergleichen... 

...also ich fände es persönlich ganz gut, wenn die 
Szene sich nicht so sehr mit sich selbst beschäftigen 
würde und man das Gefühl hat jeder zweite will här¬ 
ter, punkiger, was auch immer sein als alle anderen. 
Ansonsten danke ich im Namen von MISFIT SOCIETY 
für das Interview. 

Abschließend noch ganz kurz: Vielen Dank an Lars 
Jansen (www.larsjansen-photography.com) der oft 
Fotos von uns und zahlreichen anderen Bands macht 
und mir auf den letzten Drücker noch Bilder für die¬ 
sen Artikel geschickt hat! 

Dennis Degenerote 
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Der Skinhead-Kult war in den Siebziger-Jahren 
nie vollständig ausgestorben. Vor allem in ländli¬ 
chen Gegenden überlebte er wesentlich länger als 
in Großstädten wie London. Einige wenige hielten 
immer noch tapfer die Fahne hoch. 

Ab 1976 erschien jedoch ein neuer Jugendkult auf 
der Bildfläche, der allen vorangegangenen Bewegun¬ 
gen neues Leben einhauchen sollte, der PUNK! Wer 
oder was den Punk letztendlich "erfunden" hat, dar¬ 
über streitet man sich schon seit seiner Entstehung. 
Dutzende Bücher haben sich damit schon beschäf¬ 
tigt. Zuviel für einen oberflächlichen Fanzinebericht. 
Fakt ist, das der Punk die von Dinosaurier-Rock und 
Disco vergewaltigten Siebziger mit einem Schlag 
wegblies. 

Punk war laut, dreckig und provozierend. Eigent¬ 
lich nichts was für einen Skinhead attraktiv klingt. 
Und so war es auch, dass die Traditionellen Skins dem 
Punk anfänglich eher skeptisch bis aggressiv gegen¬ 
über standen. Bei den schweren Krawallen zwischen 
Punks und Teddy Boys z.B. fand man die älteren Skins 
auf Seiten der Teddys, die neue Skinhead-Generation 
bei den Punks (dazu aber später noch mehr). 

Bereits kurz nach seinem Einschlag begann sich 
der Punk schon in verschiedene Unterrichtungen 
aufzuspalten. Neben den "klassischen" Bands wie 
999, The Clash, Sex Pistols oder Chelsea traten nun 
auch Bands auf, die zwar schon genauso lang oder 
länger Punk spielten, aber in eine andere Subkultu¬ 
relle Richtung zeigten. The Jam z.B. waren solch eine 
Band. Sie gab es ebenfalls schon seit 1977, spielten 
jedoch einen stark Mod beeinflussten Punk. Ihr Out¬ 
fit (Anzüge) orientierte sich auch stark an den Mods 
der Sechziger. Sie waren somit die Wegbereiter für 
das große Mod-Revival von 1979 und Bands wie The 
Chords oder Purple Hearts. 

Andere Bands wie Sham 69, Angelic Upstarts, 
Cock Sparrer oder die Cockney Rejects hatten in ih¬ 


rer Musik einen starken Working Class Bezug. Hier 
ging es um Gangs, Fußball und das Leben auf der 
Strasse. Und dass waren Themen die für Skinheads 
durchaus interessant waren. Mehr und mehr hatten 
gerade diese Bands Skinheads in ihrer Gefolgschaft. 
Hierzu gehörte auch die bereits oben erwähnte neue 
Generation von Skinheads. Diese Skins waren aus 
dem Punk entstanden und hatten mit den '69 Skins 
nur wenig gemeinsam. 20 (oder mehr) Loch Ranger, 
Domestosjeans, T-Shirt, Nassrasur, Gesichtstattoos 
und Klebstoffschnüffeln, das waren Dinge die nichts 
mehr mit dem Spirit of 69 zu tun hatten. Ein gutes 
Beispiel hiefür zeigt der Film "Made in Britain", der 
das Leben eines solchen Skins zeigt. 

Sham 69 waren so was wie die Galionsfigur für die 
Working Class Kids. Auf ihren Konzerten fand man 
Punks, Skins und "Normalos" bunt gemischt. Eine 
Mischung die leider nicht lange gut gehen sollte. 



Ende der Siebziger machte sich in Großbritannien 
eine große wirtschaftliche Depression breit. Der Auf¬ 
schwung war vorbei. Immer mehr radikale Parteien 
drängten sich in den Vordergrund. Allen voran die 
National Front (NF). Sie war eine fremdenfeindliche, 
neofaschistische Stammtisch-Partei, die vor allem 
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und hier besonders bei Sham 69 Konzerten. Jeder 
gegen jeden war auf einmal das Motto. Punks gegen 
Skins, Skins gegen (NF)Skins und wer sonst noch da 
war. Das ging soweit, dass es Sham fast unmöglich 
war ein Konzert zu beenden, ohne dass der Raum 
in Schutt und Asche zerlegt wurde. Die Band hat¬ 
te zunehmend Probleme Auftrittsmöglichkeiten zu 
bekommen, da ihr Name mit Randale gleichgesetzt 
wurde. Ein herber Schlag für den Sänger Jimmy Pur- 
sey, der sich vehement für ein "If the Kids are United" 
eingesetzt hatte. 

Auch den anderen Bands ging das nicht anders. 
Die Cockney Rejects hatten erschwerend zu den po¬ 
litischen und kulturellen Differenzen der Zuschauer 
noch den Fußball mit im Spiel. Sie waren überzeugte 
West Ham United Anhänger und gehörten zur Inter 
City Firm (ICF), dem harten Kern der gewaltbereiten 
Fans. Sie machten daraus aber auch 
kein Geheimnis, was Lieder wie "We 
are the Firm" oder Tm forever blowing 
bubbles" (Offizielle West Ham Hymne) 
zeigten. Dies ist allerdings ein großes 
Problem wenn man vor Fans anderer 
Vereine in deren Stadt spielt Schläge¬ 
reien und Randale gehörten zum festen 
Konzertprogramm, wobei die Rejects 
auch gerne mal mitmischten. Wie auch 


Dem braunen Sumpf stand ab 1979 aber noch eine 
ganz andere Bewegung entgegen, denn der jamaika¬ 
nische Ska wurde wiederentdeckt. Federführend war 
hier ein Label aus Coventry, nämlich 2-Tone. Bands 
wie The Specials, 

Madness, Se- 
lecter, The Beat 
oder Bad Manners 
mischten den al¬ 
ten Ska-Sound 
mit einem Schuss 
Punk, und verhol- 


bei jungen Leuten zunehmend attraktiver wurde. 
Es war schick sich mit einem NF Aufnäher oder T- 
Shirt zu zeigen. Bereits die ersten Punks hatten ihre 
Elternschaft, von denen sich viele noch gut an den 
zweiten Weltkrieg erinnern konnten, mit Hakenkreuz 
T-Shirt oder SS-Uniform provoziert. Diese anfängli¬ 
che Provokation schlug bei dem ein oder anderen 
allerdings schnell in Überzeugung um. Gerade die 
Skins waren für die NF ein gesuchtes Fressen. Mit den 
eher konservativen Working Class Wurzeln und dem 
ausgeprägten Hang zur Gewalt waren sie ein leich¬ 
tes Opfer für die dumpfen Parolen der NF. Der Ideale 
Prügelknabe. Der Austragungsort für diese Kämpfe 
wurde mehr und mehr in die Konzerthallen verlegt, 


schon bei Sham bekamen die Rejects daraus resultie¬ 
rend kaum noch Auftrittsmöglichkeiten. 

Eine weitere Band, die noch großen Einfluss auf 
die weitere Skinhead Entwicklung haben sollte 
waren Skrewdriver. Bereits 1977 von lan Stuart als 
Punk-Band gegründet und 1979 frustriert wieder 
aufgelöst (aufgrund von Erfolglosigkeit), entwickel¬ 
te sich die Band nach ihrer Neugründung 1982 (nun 
im Skinhead-Look) zu einem klar rechtsradikalen 
Sprachrohr, was die Single "White Power" von 1983 
unmissverständlich bewies, lan Stuart selbst war 
Mitglied in der National Front und Organisator der 
Festivals "Rock against Communism" einer Gegen¬ 
veranstaltung zu "Rock against Racism". Skrewdriver 
sind somit die Gründer des Rechtsrocks und gelten 
quasi als Archtypus einer neonazistischen Rockband. 
1985 erfolgte jedoch der Bruch mit der National 
Front und lan Stuart war maßgeblich an der Grün¬ 
dung des Blood and Honour-Netzwerks beteiligt, 
einer Organisationsstruktur für neonazistische und 
rechtsextreme Bands. „Blood and Honour" war auch 
der Titel eines Albums der Band von 1985. Der mu¬ 
sikalische Vorgänger hieß „Hail the New Dawn" und 
trug ein martialisches Wikingercover. Auf Konzerten 
wurde inzwischen für die britische Rechtsaußen- 
Partei British National Party geworben und die Band 
war bei dem deutschen Rechtsrock-Label Rock-O- 
Rama unter Vertrag, bei dem bis zum Tode Stuarts 
1993 mehrere Alben von Skrewdriver, So Io Veröffent¬ 
lichungen Stuarts und Alben seiner Nebenprojekte 
Klansmen und White Diamond erschienen. 
















fenThm somit zu einem großen Revival. 

Auch viele der alten Stars wie Desmond 
Dekker, Judge Dread, Rico Rodriguez 
oder Laurel Aitken brachten auf einmal 
wieder neue Alben heraus und feierten 
Chart-Erfolge. Vor allem The Specials 
und Madness hatten immer eine große 
Skinhead Gefolgschaft auf ihren Kon¬ 
zerten. Viele Skins besannen sich wieder 
auf ihre Wurzeln, indem sie wieder mehr 
Wert auf ein smartes Outfit legten und 
sogar der Skinhead Reggae erlebte ein 
kleines Comeback. Auch die Bands orientierten sich 
optisch an den Rüde Boys der '60er Jahre. Schwar¬ 
ze Anzüge und Pork Pie Hüte gehörten zum Stand¬ 
art. Mögen Sham und die anderen Working-Class 
Punkbands den Skinheads neues Leben eingehaucht 
haben, so war es jedoch der 2-Tone der ihnen den 
authentischen Soundtrack lieferte. 2-Tone verhalt 
den Skinheads zu einem waren Boom und es gab fast 
wieder so viele wie in den Tagen von 1969. Leider 
war die politische Verunreinigung der Szene schon 
zu weit fortgeschritten und es kam wieder zu verein¬ 
zelter Randale, wenn auch nicht in dem Ausmaß wie 
es Sham erlebt hatte. Trotzdem kam es immer wieder 
zu Auseinandersetzungen mit NF-Skins wobei sogar 
Bandmitglieder angegriffen wurden (viele hatten 
dunkle Hautfarbe). Dennoch stellten sich die Bands 
der Presse gegenüber immer schützend "vor ihre 
Skinhead-Fans, da sie 
wussten das die meis¬ 
ten Skins auf ihren 
Konzerten nur wenig 
für die National Front 
übrig hatten. Trotz alle 
dem war das für den 
Ruf der Bands natür¬ 
lich nicht von Vorteil. 
Viele Konzertveran¬ 
stalter verweigerten 
Skinheads den Zutritt 
aus Angst vor Randa¬ 
le. Auch Musikalisch 
entwickelten sich viele 
Bands, wie Madness 
z.B., weg vom Ska hin 
zu kommerzielleren Klängen. 2-Tone hatte es jedoch 
geschafft für eine kurze Zeit Punks, Skins, Mods, 
Teddy Boys und Normalos weitestgehend friedlich 
zu vereinen. 

Aus der Asche von Sham 69 und den anderen ent¬ 
stand jedoch eine neue Sparte des Punk, die für viele 
Bands der neuen Generation wegweisend war. Diese 


neue Form war 
schnörkellos, ehr¬ 
lich und von der 
Strasse. Das Gan¬ 
ze Ding bekam 
allerdings erst 
mit dem Album 
"Oü-The Album" 
von 1980 seinen 
Namen. Der Mann 
hinter der neuen 
Oi !-Bewegung 
war der Ex-Rejects Manager und Sounds Journalist 
Garry Bushell. Die Cockney Rejects hatten ihre Songs 
statt mit „one, two, three...“ immer mit „Oi, Oi, Oi" 
eingezählt. Oi war ein Cockney Slang Ausdruck, der 
soviel wie „Hey" bedeutet. Bushell, der ein großer 
Cockney Philosoph war und noch ist, übernahm den 
Begriff einfach für seine erste Compilation mit eben 
solchen Bands der „New Generation". Viele Bands auf 
„Oi!-The Album“ waren Allerdings schon seit den An¬ 
fangstagen von Punk dabei, wie Cock Sparrer oder 
die Angelic Upstarts. Da sie dort aber nie den großen 
Sprung schafften, starteten sie nun neu unter dem 
Oi! Banner durch. Wobei den meisten Bands der Be¬ 
griff Oi für ihre Musik noch gar nicht geläufig war. 
Sie nannten es einfach „True Punk". Bands wie die 
4-Skins, Last Resort, Infa Riot, Criminal Class, The 
Business, Blitz oder Combat 84 waren die neue Ge¬ 
neration von Punk-Bands, bei denen auch erstmals 
Punks und Skins gemeinsam in Bands spielten. Unter 
dem neuen Oi-Banner kamen Punks und Skins auch 
relativ gut miteinander aus. Viele Skins vergaßen 
sogar ihre Wurzeln und gingen bei Bank Holiday 
regelmäßig auf Mods los. "Mod-Bashing" war unter 
den Anfangstagen von Oi eine beliebte Beschäfti¬ 
gung. Leider spielte die Politik auch wieder zuneh¬ 
mend eine starke Rolle. Oi selbst war unpolitisch. Es 
ging um Themen von der Strasse, nicht um Parteien. 
Politisch war von Combat 84, die dem eher kon¬ 
servativen Oi-Sektor zuzuordnen waren, also stark 
Pro Thatcher, bis zu den Linken, sozialistisch ange¬ 
hauchten Angelic Upstarts alles dabei. Nazi-Bands 
gehörten aber nicht dazu, lan Stuart selbst hasste 
Oi und hätte Skrewdriver nie als Oi-Band bezeichnet. 
Leider fanden aber wieder zunehmend NF-Skins Zu¬ 
tritt zu den Konzerten und sorgten für Ärger, wenn 
auch noch nicht in dem Ausmaß wie es Sham erlebt 
hatte. Trotzdem begann die Presse damit ein Auge 
auf Oi zu werfen, um nach verdächtigen Vorgängen 
zu suchen. Oi war einfach zu unbequem und viel¬ 
leicht auch einfach zu ehrlich für die Musik-Welt. 
Man wollte es loswerden, und den großen Anlass 
gab es im Juli 1980. Wie es das Schicksal so wollte, 
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sollte eines dieser Oi-Minifestivals in der Hambrough 
Tavern im West-Londoner Stadtteil Southall statt¬ 
finden. An Bands sollten The Business, Last Resort 
und die 4-Skins spielen. Southall war und ist ein 
Stadtteil in dem viele Asiaten (hauptsächlich Inder 
und Pakistanis) wohnen. Eigentlich kein Problem, 
hatten die Bands schon in wesentlich "gefährliche¬ 
ren" Gegenden gespielt. Doch an diesem Tag sollte 
alles anders laufen. Irgendwie ging an diesem Tag 
das Gerücht herum, die Nati¬ 
onal Front würde ein Konzert 
veranstalten. Für viele Paki¬ 
stanis waren Skins sowieso 
gleichgesetzt mit Nazis und 
dementsprechend versam¬ 
melten sie sich schon mittags 
vor der Hambrough Tavern 
zu Hunderten. Die Ankunft 
von Skinheads in Bussen mit 
Union Jacks trug nicht dazu 
bei, die Stimmung zu beruhi¬ 
gen. Skinheads waren Patrio¬ 
ten und das zeigten sie auch. 

Schließlich war man stolz 
darauf es den Nazis im zwei¬ 
ten Weltkrieg gezeigt zu haben. Das hatte nichts 
mit Nationalsozialismus zu tun. Tatsächlich war nur 
die Hälfte der Konzertbesucher Skinheads. Der Rest 
waren Punks, Rockabillys und Normalos. Natürlich 
waren auch vereinzelt NF-Skins unter dem Publikum 
und kleinere Provokationen blieben nicht aus. Den¬ 
noch war der überwiegende Teil der 500 Konzertbe¬ 
sucher friedlich. Gegen Abend war die Anzahl der 
Asiaten auf 2000 angewachsen, trotzdem entschied 
man sich das Konzert stattfinden zu lassen. Als erstes 
spielten The Business, danach Last Resort und dann 
die 4-Skins. Gerade als die 4-Skins ihr phänomena¬ 
les „Chaos" anstimmten, zersplitterten die Scheiben 
der Hambrough Tavern und es regnete Steine und 
Flaschen. Sofort wurde die Tavern geräumt und alle 
stürmten raus auf die Strasse, wo bereits die Hölle 
los war. Natürlich antworteten viele Skinheads eben¬ 
falls mit Steinen, allerdings ging es eher darum zu 
überleben als um einen Rassenkrieg zu starten. Die 
Überzahl der Angreifer war jedoch so groß das den 
Skinheads und der Polizei nichts anderes übrig blieb 
als zu flüchten. Es dauerte nicht lange und die Ham¬ 
brough Tavern stand mitsamt dem Band-Equipment 
in Flammen. Die Ausschreitungen gingen die ganze 
Nacht hindurch und am nächsten Morgen waren die 
Zeitungen voll damit. Jedoch offenbarte sich hier 
ein vollkommen anderer Ablauf der Geschehnisse. 
Hier wurde von einem Nazi Konzert berichtet und 
dessen Neonazi-Publikum, dass Jagd auf Ausländer 



machte. Über Wochen hinweg wurde Oi und vor al¬ 
lem die beteiligten Bands aufs übelste defamiert und 
mit Nazis gleichgesetzt. Das war die Chance auf die 
die Presse gewartet hatte um Oi den Gar auszuma¬ 
chen. In der Folge von Southall war es für Bands die 
mit Oi und Skinheads in Verbindung gebracht wur¬ 
den schwer überhaupt noch Auftrittmöglichkeiten 
zu finden. Hinzu kam (dummerweise), dass für den 
zweiten Oi-Sampler zum einen der unpassende Titel 
„Strengh thru Oi!" (Kraft durch 
Oi!) gewählt wurde und zum 
anderen aus versehen das Bild 
des bekennenden NF-Skin Ni- 
cky Crane auf das Cover kam. 
Umstände die nicht zur Image¬ 
verbesserung von Oi und Skin¬ 
head beitrugen. Manche Bands 
versuchten mit Auftritten bei 
„Rock gegen Rechts" ihr Image 
zu verbessern, andere wie Busi¬ 
ness oder die 4-Skins weigerten 
sich strickt dies zu tun, da sie 
keinerlei Schuld bei sich sahen 
und sich somit nicht recht- 
fertigen mussten. Die 4-Skins 
schrieben als Antwort auf die ganze Hetze ihren 
Song „One Law for Them". Trotz aller Negativen Pres¬ 
se und Hetze blieb Oi aber weiter bestehen. Nach 
vielen Auf und Ab ging der Szene jedoch ab 1985 die 
Luft aus. Viele Bands lösten sich (erstmal) auf, da die 
anhaltende Negative Berichterstattung ein Weiter¬ 
kommen der Bands verhinderte. 

Die Skinhead-Szene spaltete sich mehr und mehr. 
Viele (vor allem neue) versanken immer tiefer im Na¬ 
zi-Sumpf, andere (wenige) wandten sich der extre¬ 
men Linken zu und der Rest, der mit dem Scheiß gar 
nichts zu tun haben wollte, dümpelte vor sich hin 
mit der Gewissheit in den Augen der Presse und der 
breiten Bevölkerung als Nazi zu gelten. Viele legten 
als Resultat ihre Skinhead-Klamotten wieder ab und 
beendeten somit das große Skinhead-Revival. 

Bis zum erscheinen des Punk war Skinhead ein 
ausschließlich britischer Kult gewesen, den es nur 
auf der Insel gab. Punk exportierte jedoch alle Ju¬ 
gendkulturen, darunter auch der Skinhead-Kult, in 
die Welt. Natürlich dauerte es nicht lange bis auch 
in Deutschland die ersten Punks, Mods, Rockabillys 
UND Skinheads auftauchten. 

Thorsten 
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FEINDKONTAKT #4 


(A5, 52Seiten, 2 Euro + Porto, gung@ 
gmx.net) 

Das Fanzine aus Sachsen versteht sich als 
nicht politisch und grenzt sich von rechten 
und besonders krampfhaft von linken Hal¬ 
tungen ab. Ob sich die Macher nicht einfach 
selbst ausgrenzen und gute Miene zum 
bösen Spiel machen, sei mal dahin gestellt. 
Das Zine an sich ist eher Durchschnitt, mit 
einer beachtlichen Menge an Lückenfiillem, 
nichts was mich jetzt begeistert hätte. Man 
beschwert sich im Vorwort über das Wort 
„Grauzone“ mit dem man in Verbindung 
gebracht wird und bedient dann aber dieses 
Klischee in den nachfolgenden Seiten ohne 
Ende. Meiner Meinung nach wird hier viel 
zu viel Politik gemacht und das in die falsche 
Richtung. Kleiner Tipp am Rande, sich mal 
lieber aufs Wesentliche beschränken! Kay 


INFLUENZA #3/ENTKETTET # 7 


(A5, 64 Seiten, 1,50 Euro, 
www.plasticbombshop.de) 

Rechtzeitig zum jüngsten Fanzine-Festival 
in Oberhausen war dann auch der dritte 
Streich von Ronja und Henni zum Abgreifen 
nah. Musste wohl wirklich etwas schneller 
gehen diesmal, hat man sich doch mit 
Roger vom Entkettet einen umtriebigen 
Split-Partner ins Boot geholt, um auf ’ne 
redliche Seitenzahl zu kommen. Was dieser 
allerdings verzapft hat, kann ich beim 
besten Willen nicht wiedergeben, denn das 
„Layout“ seiner Beiträge ist echt eine Netz¬ 
hautbeleidigung ohnegleichen, so dass ich 
mir den Konsum (der mit Sicherheit enorm 
anstrengend ausgefallen wäre) seiner sich 
übers ganze Blatt erstreckenden Zeilen mal 
lecker erspart hab. Was aber durch schnelles 
Überfliegen so erfasst werden konnte, erwies 
sich als nicht sonderlich fesselnd und eher 
zusammenhanglos. Ganz anderes sieht’s 
da im Hause Influenza aus. Die von Ronja 
geschilderten persönlichen Eindrücke sind 
klasse geschrieben und unterhaltsam wie 
eh und je, auch wenn ich inhaltlich nicht 
unbedingt allem beipflichten kann. Abermals 
tauchen hier wieder gelegentlich Zeilen 
auf, die einen zwangsläufig mal kurz die 
Augenbrauen hochziehen lassen. Beispiel 
gefällig? „Insgesamt erscheint die Band eher 
ziemlich unsympathisch, aber ihre Platte 
werde ich mir wohl zulegen.“ Letzteres galt 
Scheisse Minnelli beim diesjährigen Rodeo. 
Die ebenfalls dort aufgetretenen Lokalmata- 
dore kommen hingegen völlig ungeschoren 
davon, obwohl jene für die im Influenza 
vertretene Weltanschauung doch eigentlich 
’ne recht große Angriffsfläche bieten dürften. 
Nu ja, wird schon seine Gründe haben... Ne¬ 
ben Abfeierei des eigenen sozialen Umfelds 
mit dem Titel „Meine Szene ist kein Zombie“ 
und einem seitenlangen Fingerzeig, dass man 
mit der erlangten „Szeneprominenz“ etwas 
subtiler umgehen sollte, um nicht als allzu 
großspurig aufzufallen (irgendwie erscheint 
mir das alles ein wenig selbstgerecht, ich 
kann mir nicht helfen), sieht sich Ronja auch 
genötigt, eine Art „Gegendarstellung“ zu dem 
Myspace-Elend zu verfassen. Schon gut, die 
Nutzung von Knecht Ruperts Online-Jukebox 
ist also nach wie vor Hochverrat am Punk¬ 
rock... Weiter geht es mit einem Artikel über 
die abenteuerlichen Ereignisse beim Vertik- 
ken von Plastic Bomb-Ladenhütem übers 
völlig korrekte, authentische DIY-Punkportal 
Ebay, im Zuge dessen dresscodebewusste 
Punketten sogar an Centbeträgen rumfeil¬ 
schen. Ich beneid’ euch nicht, wirklich! Toxo 


FäNTiNE—REVIEWS 


^liefert noch brauchbar^/Iaterial zum Thema 
| Gema und Pirate Bay ab und Henni weist 
I nochmal auf die Vorzüge des Schnipselfan¬ 
zines (bzw. dessen Herstellung) hin, was ich 
auch uneingeschränkt unterschreiben kann. 
Nur muss man dafür mal noch die Zeit 
haben, heutzutage. Schnüff... Alles in allem, 
und trotz des überflüssigen Entkettet-Anteils, 
mal wieder ’ne lohneswerte Anschaffung, dat j 
Dingen. Snitch 


INSIDE ARTZINE #13 


(A4, 40 Seiten, 5 Euro + Porto, 
www.inside-artzine.de) 

Fuck Art Let’s Kill. So das Motto zum 
Artscum. Mit „Wir müssen den Untergang 
der Menschheit noch beschleunigen, sonst 
machen wir immer mehr kaputt.“ wird im 
Editorial ein Kneipenbesucher zitiert. Das j 
Heft soll laut Herausgeber seinen Beitrag 
dazu leisten. Und das in der üblichen 
Machart: Texte, Collagen, Fotos, Bilder usw. 
Mal gefällt’s mehr, mal weniger. Der Trend 
geht aber zum „mehr“. Man ist aber schnell 
durch, doch für den Untergang sollte das 
auch reichen. HH 


MOLOKO PLUS #39 


(EP-Format, 60 Seiten, 2,50 Euro + Porto, 
moloko-plus.de) 

Auch diese Ausgabe kommt mit nur 60 
Seiten etwas schmalbrüstig daher, weshalb 
man so nur auf 11 Artikel kommt, von 
denen gerade mal dreieinhalb interessant 
sind. Wiederum zwei davon haben nix mit 
Musik zu tun, sind aber immerhin mal vom 
Herrn aus Dorsten selbst geschneidert. Der 
eine handelt von Johann Reichhart dem 
emsigsten Henker Deutschlands, der andere 
von einem Krieg zwischen El Salvador und 
Honduras, der aufgrund eines Fußballspiels 
ausbrach! Die interessantesten Seiten 
gehören Ecke, der dem alten Gaiy Bushell 
diverse Details entlocken konnte, die man 
so noch nicht kannte. Extrem lasch kam 
die Madame rüber, die letztlich den Pin Up 
Contest gewann. Das liegt aber nicht an den 
Bildern von Homie Pixeleye, sondern an dem 
jungen Ding, das so viel Charme versprüht 
wie verschimmeltes Brot. Der Rest ist Beiwerk 
vom Beiwerk. Bocky 


Ol! THE PRINT #28 


(A5+, 80 Seiten, 2,50 Euro + Porto, 

Markus P., Wiener Ring 18/2/5, 2100 
Komeuburg, Österreich) Was mir als erstes 
auffiel, als ich die Daten checkte, die ich in 
die Klammern schrieb: Das OTP ist wieder 
dicker geworden und kostet einen Euro mehr, 
was auf jeden Fall berechtigt ist. Beim Auf¬ 
schlagen des Heftes wird einem dann auch 
schnell klar, warum der Bomml mehr Seiten 
hat, er hat jetzt zwei Mitschreiber: Melanie 
aus Bregenz und Hinkel von Volxsturm. Da 
sie beide ebenfalls in der Oi!-Szene unter¬ 
wegs sind, kann man kaum unterscheiden, 
wer jetzt welchen Artikel geschrieben hat. 
Am meisten Spaß machte mir der Tattoo- 
Artikel, in dem Bomml verschiedene Sze¬ 
negrößen zu ihren Körperbildern befragt. 
Was den musikalischen Teil betrifft war ich 
etwas überrascht zwei Berichte zu lesen, 
die kurz vorher im Moloko Plus wesentlich 
besser bearbeitet wurden, Troopers und die 
russische Oi!-Szene. Etwas verwundert war 
ich auch diverses Geschriebenes doppelt 
lesen zu müssen, weil wohl die Seiten bei 
der Druckerei doppelt abgeliefert wurden. 
Irgendwie ’ne komische Nummer, die mit 
dem Tourtagebuch von Combat 77 in China 


noch etwas Gutes bietet. Nach wie vor ’nen 
riesen Minuspunkt gibt es für die UKR- 
Werbung. Da kann der auf seiner Anzeige 
jetzt gern mal einen auf Punk’n’Roll machen, 
dadurch wird sein trauriger Mailorder auch 
nicht besser. Deshalb einfach mal so ’nen 
Rotz weglassen. Bocky 


(A4 + CD, 116Seiten, 4,50 Euro + Porto, am 
Bahnhof) 

Joachim Hiller goes taz oder so ähnlich. Auf 
Seite 16 des 20-jährigen Fanzines kann man 
lesen, dass dem Ox langsam aber sicher die 
Luft ausgehen wird, wenn sich nicht bald 
etwas ändert, was er aber weit von sich weist 
und für überlebenswichtige Abos wirbt. Ich 
ehrlich gesagt wünsche es ihm keinesfalls, 
denn mag das Ox auch nicht zu meinen 
favorisierten Zines gehören, so ist es doch 
das vernünftigste von den „Großen“, wozu 
ich die Bombe nicht mehr zähle. Denn ähn¬ 
lich wie eine Punkband hat er den Schritt 
gewagt, von dem was er liebt zu leben: das 
Schreiben. Aber im Gegensatz zur Bombe hat 
er kein zweites Standbein namens Mailorder 
und kann deshalb kleinere Brötchen backen. 
Nein das Ox lebt eben hauptsächlich von 
seinen Anzeigenkunden, die aus dem Musik¬ 
bereich kommen und wie es um die seit den 
Downloads bestellt ist, sollte man mittler¬ 
weile auch hinterm Berg verstanden haben. 
Dementsprechend bin ich wirklich gespannt, 
wie die Geschichte auf dem professionellen 
Zeitschriftenmarkt weitergeht und wünsche 
Joachim und seinen Schreibern, dass sie in 
Zukunft keine Anzeigen mehr von Kiss nötig 
haben werden. Bocky 


PLASIC BOMB #67 


(A4 + CD, 80 Seiten, 3,50 Euro + Porto, 
mailorders.de) 

Haha, alleine das Cover macht das Heft 
kaufenswert. Endlich bekennt man sich dazu, 
die Bravo unter den Punkzeitschriften zu 
sein und hat ein sonniges Titelblatt, welches 
seinesgleichen in bunt sucht! Inhaltlich muss 
ich aber leider von einem Sommerloch reden. 
Lediglich Helge ist mit RF7 auf gewohntem 
Niveau und Ronja hat ein sehr tief schür¬ 
fendes Gespräch mit Marc von 2nd District. 
Ansonsten interessiert maximal die Rubrik 
Anders leben und Punk in Mittelamerika. Der 
Rest ist ganz arg unterm Durchschnitt, wobei 
wenigstens Farin Urlaub noch für diverse 
vernünftige Antworten herhält. Aber was 
sollen vierseitige Artikel über Deutschpunk¬ 
klassikeralben oder ein zweiseitiger Anleser 
für ein Buch, wenn in der Mitte auch noch 
ein Poster ist? Hoffentlich wird’s bald wieder 
kälter und die Bomber wissen mehr mit sich 
anzufangen! Bocky 


RIOHRPOST #8 


(A5,84 Seiten, 1 Euro + Porto , T. Osterkamp, 
Am Schützenplatz 18a, 26409 Wittmund) 

Da sympathischste aller DIY-A5er is back 
on se Mapp! Der beleibte Ostfriese hat so 
einiges durchgemacht in den letzten zwölf 
Monaten, wovon er das meiste bereits im 
Vorwort minutiös Revue passieren lässt. Die 
Story mit dem Gerichtsverfahren incl. recht 
hohem Bußgeld wegen Nötigung zweier 
NPD-Plakate aufhängender Vollpfosten ist ja 
echt mal heftig. Wobei hier die „Nötigung” 
von Torben ausgehend lediglich aus den 
Worten „Pass auf, dass du nicht gleich von 
der Leiter fällst!” bestand (bzw. bestanden 
haben soll). Einfach großartig, unsere holde 
Justiz... Daneben gibt es noch Interviews mit 


30 punkrock! 
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der Oldenburger HC-Combo Paradox, die u.a. 
auch die Eier hatten, wegen den geistigen 
Überfliegern von Gerbenok nicht auf einem 
Festival im Norden aufzutreten, des Weiteren 
mit Mareike vom Randgeschichten-Zine, die 
u.a. die mal wieder klarmacht, wie „Gleich¬ 
berechtigung” auch in der hiesigen Szene 
gehandled wird (Zitat einer Punkette ihr 
gegenüber: „Rasier dir mal die Beine und 
zieh dich an wie ’ne Frau!”), den Street- 
punkem Poster Iti aus Istanbul und einem 
echten Kuriosum: eine Oi-Crustband (was 
für ein Stilmix!!) aus Texas namens Distroi! 
(bezeichnenderweise gibt es auch ein nicht 
allzu sympathisch erscheinendes Glatzen¬ 
label aus Göteborg gleichen Namens), die 
mit Knaller-Aussagen wie „Mir ist es egal, 
wer das Land führt, Hauptsache, er macht 
es vernünftig - ein neuer republikanischer 
Präsident muss nicht automatisch genauso 
beschissen sein wie Bush” (dass Barack der 
Demokratischen Partei angehört, haben die 
Hinterwäldler wohl noch nicht mitbekom¬ 
men...) oder „Wenn ich nach der Arbeit oder 
einem Konzert gemütlich ein Bier trinken 
will, habe ich keine Lust auf Politik, das 
sehen die genauso...mir ist egal, was die 
machen” (bezogen auf Nazis und Rednecks 
in ihrem Kaff). Du meine Güte! Des Weiteren 
wird die „Alte Molkerei” in Wilhelmshaven 
vorgestellt, Torbens Konversion zum Punk¬ 
rocker ausgebreitet (was hier aber wesentlich 
fesselnder und interessanter daherkommt 
als z.B. im Parasit oder bei den ganzen Ox- 
Schreibem). Im Zuge dessen „entschuldigt” 
er sich quasi regelrecht, seinerzeit u.a. auch 
S.O.D. für gut befunden zu haben. Nu ja, 
auch wenn Milano ein wenig seltsam ist, 
ich würd es mal stark bezweifeln, dass die 
Band wirklich rechtstendierend war, im¬ 
merhin hatten die mit Scott Ian und Charlie 
Benante zwei Juden an Bord, und Songs 
wie „Fuck The Middle East" würd ich auch 
eher mal als Satire einätufen (wenn auch 
als recht grobmotorische). Ansonsten hat’s 
noch kurzweilige Konzertsplitter, persönliche 
Eindrücke von Maren, die üblichen Mach¬ 
werkbesprechungen und eine Abhandlung 
über Hausbesetzerei im Angebot, die sich 
allerdings stilistisch ziemlich an Wikpedia- ij 
Beiträgen orientiert. Fettes Teil mal wieder. 
Und superbillich obendrein, für gerade mal 
einen Taler gibbet das gute Stück bereits 
(da musste dich auch nicht entschuldigen, 
zwanzig Cent draufgehauen zu haben, alter 
Mann, das geht schon in Ordnung). Also ran, 
ihr Säue! Snitch 


TAUGENIX #9 


(A4 + CD, 68 Seiten, 3 Euro + Porto, PF3530, 
29235 Celle) 

Vor mir liegt mein erstes Taugenix-Fanzine, 
die Ausgabe 9. Shame on me, ich wollte mir 
doch schon vor einiger Zeit ein eigenes Bild 
vom „schlimmen Deutschpunkblatt“ machen. 
Zu oft habe ich von anderen gehört wie 
schlimm Nix gut-Bands sind... und nun noch 
ein Zentralorgan des Labels mit den schlim¬ 
men Bands! Jetzt hat es sage und schreibe 9 
Ausgaben gedauert und erst jetzt kann ich I 
mir ein Bild von dem teilweise bunten Din 
A 4er machen. In anderen Fanzines las ich 
jetzt immer wieder relativierende Meinungen 
zu der vorher viel beschworenen Zeitung, da 
hieß es dann: „gar nicht so wild, so schlimm 
ist das gar nicht, eigentlich sogar gut...“ Ich 
will ja schön subjektiv sein und darum kann 
ich nach der Lektüre sagen, dass mir das 
Taugenix keine schlaflosen Nächte beschert, 
mich aber tadellos unterhält. Die vielen, 


M^n Vorstetturfgen der auf der CD^ 
j eatureten Bands im hinteren Teil des Heftes 
1 gehen mir am Arsch vorbei, liegt aber auch 
I daran, dass ich mit den meisten Bands nicht 
warm werde. Der St. Pauli-Bericht juckt mich 
nicht, da Fußball für mich ein böhmisches 
Dorf ist. Das S.I.K.-/Chaostage-Wendeposter 
bleibt bei mir im Heft. Die Schlachtrufe 
BRD-Konzertberichte sind vielleicht etwas zu 
ausführlich, obwohl echt interessant ist, was 
für Penner in Freiburg das Konzert veranstal¬ 
tet haben. Darüber hätte ich gern mehr Infos 
gehabt. Der Rest des Heftes, und das ist der 
größte Teil, gefallt mir richtig gut. Der Bericht 
über die Präsenz von Nazis in der HC-Szene 
ist gut recherchiert. Die Kolumnen und die 
Story von Mad Jazz Morales finde ich au¬ 
ßergewöhnlich unterhaltsam, die Fakten von 
Agnes gut geschrieben und auf den Punkt 
gebracht. Weiter gibt es einen interessanten 
Einblick in die Orga-Tätigkeit beim NATO- 
Gipfel, das JUZ Verden stellt sich vor und ist 
leider nach langer Zeit der Selbstverwaltung 
von der Stadt übernommen worden. 

Einige Interviews, lustig ist das mit Casa¬ 
novas Schwule Seite, cool das mit Walter 
Elf. Das mit den Pigs hat mich eigentlich 
nicht interessiert, da ich aber aus der selben 
Stadt komme, wurd’s trotzdem gelesen, ist 
mir egal. Noch mal ernst wird es bei dem 
Bericht über Tierversuche der nicht bloß 
rumheult, sondern spannende Fakten liefert. 
Ein unterhaltsames, gut gemachtes Heft mit 
einer, teilweise erheblich kleinen Schnitt¬ 
menge meines Musikgeschmacks, lohnt sich 
trotzdem! dennisdegenerate 


TRUST #136 


(A4, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, PF 110762, 
28087 Bremen) 

Hab ich mich aber gefreut, als ich das neue 
Trust in meinem Briefkasten fand und das 
obwohl der Absender und mein persönlicher 
Trust-Dealer nur drei Straßen von mir ent¬ 
fernt wohnt. Warum macht er das bloß? Hat 
er zuviel Geld? Oder schreibt er einfach nur 
gerne meinen Nachnamen falsch? Fragen 
über Fragen, deren Antworten aber auch 
irgendwie egal sind. Heft aufgeblättert, die 
üblichen Kolumnen überflogen und dann in 
die Tiefen des Fanzine-Dinosauriers einge¬ 
taucht. Wie immer bietet das Trust vor allem 
Interviews. Beim Trust ist es merkwürdig. 
Entweder machen sie eine Ausgabe, bei der 
mich so gut wie alle Bands interessieren 
oder eine Ausgabe, die mir völlig am Arsch 
vorbei geht. Bei der # 136 war ich aber mal 
wieder auf der Gewinnerseite. Gleich zu 
Anfang sorgt das ausführliche Interview 
mit der Schweizer Band Norton für eine 
kurzweilige Unterhaltung während eines 
ansonsten langweiligen Bierschisses. Danke 
schon mal dafür! Nur einen Tag später genoss 
ich das langweilige Interview Alvas mit Only 
Crime (wo sich jetzt unter anderem Ex-Good 
Riddance-Typ Russ Rankin am Mikro die 
Zeit vertreibt) während eines kurzweiligen 
Chili Con Came-Schisses. Auch gut. Köstlich 
amüsiert habe ich mich wiederum bei Jans 
langer Befragung von Sam, seines Zeichens 
Sänger von Scheisse Minnelli. Hier hab ich 
sogar das Kacken vergessen! Viel zu kurz für 
einen anständigen Toilettengang ist leider 
das Frage und Antvfrortspiel mit den Ma¬ 
chern vom Be-Part Festival in Stuttgart. Da 
hätte ich mir etwas mehr Inhalt gewünscht. 
Dafür gibt’s ein ganzseitiges Foto vom 
Interview-Partner. Kann er sich stolz an die 
Wand hängen. Was das Yeah Yeah Yeahs- 
Teil soll, weiß der Teufel und Alva Dittrich. 


... 


‘n.mefej 

Bahnhofsklo sorgt dann aber Teil 2 (Persön- 
I liehe Fragen) des Tour-Booker-Specials. Hier 
I wird jetzt aber mal so richtig aus dem Näh- 
Ikästchen erzählt. Bei den Fanzine-Reviews 
[werde ich von Jan persönlich erwähnt und 
[bin zufrieden. Er macht seine Sache echt 
[ gut. Bei Captain Planet und Tackleberry war 
[ für mich persönlich dann die Luft raus, der 
Spannungsbogen war überzogen, die Musik 
raus. Aber drauf geschissen. Kurz gesagt: 
Kauf das Trust #136 und die Welt ist Dein 
Freund! Obnoxious 


TRUST #137 


(A4, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, PF 110762, 
28087 Bremen) 

Ach herrje, ach herrje, ach herrje. Ich hab’s 
ja bei der Besprechung der Ausgabe 136 
schon angedeutet: Das Trust: mal so, mal 
so! Diesmal so. Also anders, als beim letzten 
Mal. Mit dieser Ausgabe kann ich so gut 
wie überhaupt nichts anfangen. Schon das 
Cover ist eine grobe Beleidigung des guten 
Geschmacks. Kotzen, Mund abwischen, 
Heft aufblättern. Der Schlusssatz von Dolfs 
Vorwort „I’m so glad, Jacko is dead“ ist dann 
ebenso überflüssig und irrelevant wie der 
Rest der Ausgabe: Wen interessieren schon 
Interviews mit, ich sag jetzt mal, Projekten 
wie Egotronic, Sunn 0))), Diedrich Diederich- 
sen (sorry Jan, aber so was geht echt nicht) 
und Voetsek. Das klapperdürre Teil über No 
Fun At All sei nur der Vollständigkeit halber 
erwähnt und ist eigentlich eine Frechheit. 
Einzig und allein die Interviews mit Zosch! 
und Marco von Soundfiat Records heben 
sich aus der Wüste der Belanglosigkeit 
heraus. Außerdem geht mir das neue Layout 
gewaltig auf den Sack. Es wird ohne Ende mit 
Rahmen, Flächen und dunklem Background 
gearbeitet und das gefallt mir überhaupt 
nicht. Also nee, so was. Ich könnte dazu noch 
viel mehr schreiben. Aber mir fällt einfach 
nichts mehr ein. Vielleicht klappt’s ja beim 
nächsten Mal wieder mit dem Nachbarn?! 
Kopf hoch, Ihr steckt ja noch in den Kin¬ 
derschuhen! Obnoxious 


VIRUS #29+30 


(A4, 114 Seiten, 6,66 Euro + Porto, 
www.raptor.de) 

Die ausschlaggebenden Gründe, sich dieses 
Magazin auf der Stelle zuzulegen, sind in 
erster Linie: A) Ich mag Filme. B) Ich mag 
Horrorfilme und Artverwandtes. C) Ich mag 
alles was mit Horror, Gore und grenzwer¬ 
tigem Humor zu tun hat. Kannst Du diese 
Geschmäcker unter einen blutverkrusteten 
Hut bekommen, so lege ich Dir dieses bunte 
Informationsorgan ganz nahe. Ekelst du 
dich vor Körperausscheidungen, bist evtl, 
im Grundschulalter und/oder Verfechter 
kirchlicher Theorien (die heißen dann für 
Dich selbstverständlich Grundsätze), ist das 
Heft nur bedingt geeignet. Klar, man kann 
mit Bildern von „abben“ Beinen auf dem 
Schulhof wunderbar den Dicken markieren 
und dem Bibelkurs wichtiges Anschauungs¬ 
material zukommen lassen, aber ansonsten 
würdest Du recht wenig mit dem Virus 
anfangen können. 

Zum Glück gibt es Nerds, zum Glück gibt es 
Dich und mich. Virus berichtet über all die 
feinen Dinge die man im Hotel „Vier Wände“ 
anwenden kann: „Spending warm summer- 
days inside“ ist das Motto. Geh erst wieder 
raus wenn das Fantasy Filmfest Deine Stadt 
bespielt. Das Virus klärt den Gruselfreund 
über die wichtigsten News in Genrehausen 
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auf. Was läiiff"'9lmnachsi im Kintopp,*Wäs 
erscheint auf DVD, wird wieder aufgelegt und 
was läuft in Freddys Jukebox. Z.B. Nim Vind, 
Banane Metalik - genau, die französischen 
Psychos nennen ihren Stil selbst Gore’n’Roll. 
Witchcraft machen jetzt mehr Prog-Rock als 
Metal und pfeifen sich allerhand die Psyche 
aufblasendes Hexengewächs rein. Bei der 
Band Suicide Silence, die im Übrigen selbst 
ganz gerne Coldplay hört, frag ich mich WTF 
ist Deathcore?? Im Kapitel Music Morgue 
gibt es außerdem eine Review-Sektion. Hier 
findet zumeist dem Horrorpunk sein Freund 
ein schattiges Plätzchen. Mit Jigsaw Jenz 
ist der Herausgeber des Inside Art-Zines als 
Grafiker mit an Bord und präsentiert in der 
Rubrik Art Macabre Künstler wie z.B. Pierk, 
welcher mächtig deformierte Rümpfe surreal 
in Szene setzt. Mit Books Of Blood und Comic 
Ciypt findet gedrucktes Gruseln Einzug ins 
Leserhirn. Wer seine Vita mal ein wenig 
auf die Probe stellen möchte, vergleiche sie 
einfach mit der Vita der Person, die in der 
Serial Sinners-Ecke vorgestellt wird. In der 
Ausgabe 30 ist es „...warte, warte noch ein 
Weilchen - Haarmann mit seinem Hackebeil- 
chen“. Es gibt noch vielmehr zu berichten, 
doch das würde den kleinen, aber feinen 
Rahmen hier sprengen. Ich gratuliere zu fünf 
Jahren Gore’n’Fun und mein Fazit ist, dass 
es eine ganze Menge Leute gibt, denen das 
Virus-Magazin soviel Interessantes bietet, 
wie Dir vielleicht die Burda. Aber derer 
Wenigen paar, die ihre Blutwurst gerne im 
Dunkeln essen und auch das ein oder andere 
Slasher-Filmchen schätzen, denen sei der Vi¬ 
rus sehr ans Herz gelegt, dennisdegenerate 
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YOUNG & DISTORTED #4 


(A5 + CD, 72 Seiten, 2 Euro + Porto, 
www.provinzpunk.at) 

I Gleich auf den ersten Blick hat mir die 
nunmehr vierte Ausgabe des Young 8t 
Distorted-Zines aus Österreich sehr gut 
gefallen. Feines Cover, feines Layout, durch¬ 
weg schwarzweiß auf fast schon zu dickem 
Papier gedruckt. Auch auf den Inhalt war 
ich nach dem ersten Durchblättern mehr als 
gespannt. Also schnell die Backen aufgebla¬ 
sen und so lange gedrückt bis ich zu einem 
ausdauernden Gang zum Scheißhaus bereit 
war. Mit einem „Lebewohl bis Übermorgen“ 
verabschiedete ich mich von meiner gelieb¬ 
ten Familie. Schnell war dort klar, dass Smart 
Alex das Y8tD, außer ein paar Gastbeiträgen, 
mittlerweile fast im Alleingang macht. 
Auch er selbst beklagt sich im Vorwort über 
Demotivation und Schreiblethargie, aber 
irgendwie soll es wohl trotzdem weitergehen, 
so ungewiss die Zukunft auch ist. Kommen 
wir zum Inhalt: Interviews gibt’s mit den 
Tight Finks aus der Schweiz, Frankenstyle 
(77er Punkrock aus dem Land der Schluch¬ 
tenscheißer), Ciurma Skins (mit denen man 
sich vor allem über ihre Heimat Sardinien 
„unterhält“), der Schweizer Wrestlerin Amy 
Cooper (Ahh, mal was anderes), The Incre- 
dible Staggers (60s Garage trash Rock’n’Roll 
aus Graz) und Determination (Seewinkel 
Hardcore). Eigentlich eine sehr interessante 
Mischung, aber irgendwie ist es größtenteils 
doch so, dass die Interviews recht oberfläch¬ 
lich bleiben. Über die Basisinformationen 
kommt man leider nicht oft genug hinaus. 
Ich vermisse da oft ein Nachhaken und auch 
einen roten Faden der sich durch die Sprech¬ 
stunden zieht. Kann sein, dass hier wirklich 


die Motivation etwas gefehlt hat. Herzstück 
dieser Ausgabe ist die „Punk in,Wien 
76-80“-Story, die sich über drei Etappen im 
Heft verteilt, wobei es sich um einen zwar 
überarbeiteten, aber dennoch alten Artikel 
eines Gastautors handelt. Kommt leider 
auch nicht über den Status einer blutleeren 
Zeitgeschichte und die Aneinanderreihung 
von Gedächtnisfetzen hinaus. Mehr als einen 
Einblick in die Hoffnungslosigkeit der damals 
sehr kleinen Szene der Wiener Punks mit 
immer wiederkehrenden Namen gibt es zum 
großen Bedauern nicht. Schade. Außer den 
Interviews gibt es auch noch einen unter¬ 
haltsamen Tour-Bericht von Determination, 
eine Horror-Kurzgeschichte, einen Ausflug in 
die Literatur und in der Rubrik „Less Rock, 
More Talk“ Tipps zum Weiterlesen, wenn 
man sich mal punkeradäquat politisch bilden 
möchte. Den Abschluss bilden ausführliche 
Fanzine- und ein paar wenige Tonträger- 
Reviews. Fazit: Im Young 8t Distorted liegt 
viel mehr Potential als hier verwirklicht 
werden konnte. Man kann nur hoffen, dass 
sich Smart Alex bald mit mehr Enthusiasmus 
an ehe nächste Ausgabe machen kann. Ich 
drück dem grundsympathischen Fanzine 
jedenfalls alle Daumen und will auf jeden 
Fall mehr davon. Weitermachen!!! Ach ja: 
Auf die CD-Beilage muss hier natürlich auch 
noch hingewiesen werden. Meine Favoriten 
sind: Nazi Dogs, Elektroboys, 2nd District 
und Skeptic Eleptic. Insgesamt 23 Songs von 
1977 bis HC-Geballer, die auf einen guten 
Geschmack schließen lassen. Das allein wäre 
eigentlich schon ein Grund sich das Heft 
zuzulegen, wenn da am Himmel nicht die 
alte Maxime „Du sollst Fanzines niemals nur 
wegen ihrer CD-Beilage kaufen!“ leuchten 
würde... Obnoxious 
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mitglied und Ehrenvorsitzender „Der PARTEI" und 
veröffentlicht seine Artikel in mehreren Tageszeitun¬ 
gen und Magazinen. Er wohnt, wie ich, in Frankfurt 
am Main. 

Kurz nach einer längeren Motorrad-Tour seinerseits 
hatte ich die Gelegenheit OMS einige Fragen zu stel¬ 
len. Leider hat es mit einem persönlichen Gespräch 
trotz der räumlichen Nähe nicht geklappt und so 
kam es zu einem Mail-Interview in dessen Verlauf 
mein Gegenüber von meinen Fragen zeitweise mehr 
und mehr angepisst war. Oder habe nur ich diesen 
Eindruck? Weiteres Nachfragen habe ich mir des¬ 
halb in einigen Fällen verkniffen, obwohl es wahr¬ 
scheinlich schon interessant gewesen wäre... Aber 
lest selbst: 


Oliver Maria Schmitt ist der Autor des Punk-Romans 
„AnarchoShnitzel schrieen sie", den ich in unserer 
Ausgabe 9 dem literaturinterssierten Publikum ans 
Herz gelegt habe. Schon damals hatte ich die Idee 
ihn für das Punkrockl-Fanzine zu interviewen, da ich 
gerne wissen wollte, wer hinter dem Namen steht. 
Oliver Maria Schmitt dürfte einigen unter Euch als 
Mitarbeiter, Ex-Chef-Redakteur und mittlerweile 
Mit-Herausgeber der Satire-Zeitschrift „Titanic" ein 
Begriff sein. Neben seinem Debüt-Roman „Anar¬ 
choShnitzel schrieen sie" hat er fünf weitere Buch¬ 
veröffentlichungen auf den Markt geschmissen. 
Aber um die geht's hier nicht. Mich interessierten vor 
allem die Person Oliver Maria Schmitt und sein Be¬ 
zug zu Punk(rock), aber auch ein paar andere Fakten. 
So war der Schwabe z.B. mit 14 Jahren Sänger und 
Gitarrist der Punkband „Tiefschiag", die es von 1981 - 
1987 gab, mit 21 unabhängiger Kandidat für den 
Landtag und drei Jahre später auch als möglicher 
Oberbürgermeister von Heilbronn wählbar. Er stu¬ 
dierte Rhetorik und Kunstgeschichte, war zwischen 
1995 und 2000 Chefredakteur der „Titanic" und hat 
zwei Musicals verfasst. Außerdem ist er Gründungs¬ 


Mahlzeit, Herr Schmitt! „Born To Be Wild" oder 
was? Du bist gerade von einer 10000-km-Motorrad- 
tour durch die USA zurückgekommen. War's gut und 
wo hast Du Dich rumgetrieben? 10000 km sind ja ein 
ziemliches Brett. 

Ich habe einem Cop in Chicago die Harley abgekauft 
und mich auf Verwandtschaftssuche gemacht, auf 
die Suche nach meinen schwarzen Cousins, die beide 
verschollen sind. Sie wären jetzt in Obamas Alter und 
sähen wohl auch so ähnlich aus. Ich habe von der ka¬ 
nadischen Grenze bis runter nach Key West den gan¬ 
zen Mittleren Westen abgesucht, mich in Obdachlo¬ 
senheimen rumgedrückt, Mordprozessakten gelesen, 
mich von Tornados und Highway Troopern jagen las¬ 
sen und durchgetickte Rockpoeten getroffen. 

Ah ja okay, und was davon kann man jetzt einem 
Ex-Titanic-Chefredakteur glauben? 

Du kannst glauben, was du willst. Das steht in der 
Verfassung. 

Geschenkt! Ich war vor ca. 15 Jahren auch mal im 
Westen der USA unterwegs. Allerdings mit dem Auto 
- Automatic versteht sich. Mit Dosenbier-Abstellstel- 
le und Klimaanlage. Bis auf San Francisco und Las 
Vegas habe ich mich eigentlich nur in irgendwelchen 
Nationalparks rumgetrieben. Bären, Indianer und 
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sich auf der Harley den Arsch wund zu sitzen? 
Ich saß wirklich viel im Sattel. Da hilft zur Entspan- 
Im Stehen was Fettiges essen, und dabei 
m Et Blues hören. Es gibt ja nichts anderes, 
ist im mittleren Westen immer noch ziemlich 
unbekannt. 


sind sie halt, die Rednecks. Aber... 

Moooment - der Blues ist immer noch die Musik der 
Sklaven. Die Rednecks, die Söhne der Sklaventreiber, 
wenn man im Klischee bleiben will, hören bestenfalls 
Hillbilly, also Country, Western und Schlimmeres. 


erwischt. Da muss ich Dir wohl Recht 
geben. War ein unüberlegter Schnellschuss aus der 
Magnum. Also kommen wir lieber mal zu Deinem Ro¬ 
man: In den letzten Jahren wurden von deutschen 
Autoren ja einige Punk-Romane veröffentlicht Man 
denke beispielsweise nur an „Dorfpunks" von Rocko 
Schamoni, „Vorkriegsjugend" von Jan Off, die Bücher 
von Klaus N. Frick oder „Verpisst Euch" von Eva Bude. 
Alle mehr oder weniger autobiographisch. Hast Du 
eines oder mehrere davon gelesen? 

Ich kenne nur „Dorfpunks", das hab ich gelesen, als 
ich meinen Roman schon fertig hatte. Schönes Buch, 
hat mir gut gefallen. 


Woher stammt die Idee/die Motivation einen sol¬ 
chen Roman wie „AnarchoShnitzel schrieen sie“ zu 
schreiben? Hat das etwas mit Jugendbewältigung 
oder Midlife-Crisis zu tun? 

Mit allem zusammen. Meine Jugend als bürgerlicher 
Mittelschichtpunk lag unbewältigt hinter mir, die 
Midlife Crisis war im Anmarsch - da fiel mir Jürgen 
Teipels phänomenale Zitatencollage „Verschwende 
deine Jugend" in die Hände. Da wusste ich sofort, 
von was mein erster Roman handeln würde. 


OMS BEI EINEM AUFTRITT VON SEINER BAND 
TIEFSCHLAG, 1981, IN HEILBRONN 


immer aus mehreren echten oder erin¬ 
nerten Figuren zusammen. 


Und ist Deine Ex-Band „Tiefschlag" so was wie die 
Blaupause für die „Gruppe Senf im Buch? 

Am Anfang ja, das misslungene erste Konzert und die 
ersten Pläne zur Reunion. Dann verselbständigt sich 
die Geschichte aber. Natürlich hätten wir auch gerne 
in der Realität eine Einladung zu eine 
namens „Die beschissensten 
erhalten. 


Inwieweit ist Dein „AnarchoShnitzel schrieen sie" 
autobiographisch? 

Mindestens zu 100 Prozent. Eigentlich sogar zu 110 
Prozent. 

Inwiefern? 

Insofern, dass die Frage so sinnlos ist wie die Ant¬ 
wort. Diese Frage nervt, weil sie immer wieder 
kommt. Und weil sie sich nicht beantworten lässt. 
Letztlich ist alles, was man schreibt irgendwie au¬ 
tobiographisch. Mehr oder weniger. Und alles, was 
sich als autobiographisch aüsgibt, ist ebenso Fiktion. 
Weniger oder mehr oder 100 oder 110 Prozent. 

Oh Mann, und ich dachte schon, ich hätte voll die 
klugen Fragen... Egal, weiter im Text: Gibt es, außer 
Dir selbst, konkrete Vorbilder für die Protagonisten 
Deines Romans? 

Ja, viele. Viel mehr als Charaktere im Buch. Ich baue 


Nach einem relativ nachvollziehbaren Anfang drif¬ 
tet der Roman irgendwann ins völlig Absurde ab. Als 
Vergleiche sind mir da sofort „Risiko des Ruhms" von 
Rocko Schamoni (der schon wieder) und „Autobigo- 
phonie" von Francoise Cactus eingefallen. Warum 
nimmt das bei Dir so einen Verlauf ins Wahnwitzige? 
Wahnwitzig? Eine ehemalige Schlagersängerin, die 
an der polnischen Grenze in ein einem 
Schlammloch lebt, ein schwuler Skinhead, der Tole¬ 
ranz und Solidarität in einer dampfenden Wurstbu¬ 
de predigt, ein Protestparteitag, der in einem Meer 
aus Kotze ertrinkt - was bitteschön soll denn daran 
wahnwitzig sein? 

Ähm, ja, stimmt eigentlich. Also anders gefragt: 
Warum bleibst Du so nah an der Realität? 

Weil ich mit ihr beim Schreiben machen kann, was 
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ich will. Das ist vielleicht das einzig wirklich Tolle am 
Schreiben. 

Im Roman finden sich immer wieder irgendwel¬ 
che Punk-Bands, Songtitel oder sogar -zitate, die 
wie Arsch auf Eimer passen und auch korrekt ins 
Punkrock-Koordinatenkreuz verortet werden. Du hast 
zwar den entsprechenden Background, aber musstest 
Du dafür jahrelang recherchieren oder hattest Du das 
alles im Kopf. Wenn ja, Hut ab! 

Die Recherchen für „AnarchoShnitzel'' dauerten, mit 
einigen Unterbrechungen, über drei Jahre. Wobei 
„Recherche" eher eine Mischung aus Notieren, Auf¬ 
schnappen und Nachforschen ist. 

Aber man muss das „Aufgeschnappte" dann ja 
auch irgendwie in den Kontext bringen... 

Richtig. Das nennt man dann Schreiben. Das ist^r- 
beit. 

Oh je, Arbeit... ist doch scheiße. Aber weiter: In ei¬ 
ner zentralen Szene Deines Buches lässt Du Hector, 
ein ehemaliges Mitglied der „Gruppe Senf’ in Anleh¬ 
nung an den Sex Pistols-Song „Flogging A Dead Hor- 
se" sagen: „Punk ist ein reitender Leichnam! (Anm.: 
„Flogging A Dead Horse", also Leichfledderei) ... Es 
gibt Volksmusikstars wie die Hosen oder die Ärzte, es 
gibt kluge Spinner wie die Goldenen Zitronen, Krea¬ 
tive wie Der Plan, Veteranen wie Abwärts und eine 
strengorganisierte Subkultur mit Fachzeitschriften 
wie „Ox" oder „Punk und Straßenköter" (Anm.: Ich 
nehme an damit ist das „Plastic Bomb" gemeint)! 
Und es gibt Rap - das ist der Punk von heute!" 

Okay, ich weiß, das sagt nur eine Deiner Figuren, 
aber trotzdem dazu drei Fragen: 

Ist Punk wirklich Leichenfledderei? 

Findest Du die Szene tatsächlich so strengorgani¬ 


siert? 

Ist für Dich Rap der Punk von heute? 

Drei Fragen auf einmal? Ich antworte dreimal mit Ja. 

Aha, Du arbeitest/schreibst also nicht gerne oder 
geht das vielleicht etwas ausführlicher? 

Ja, ich wollte das ja auch ausführlicher mitteilen, 
genau deshalb habe ich „AnarchoShnitzel" geschrie¬ 
ben. Hätte ich das in zwei Sätzen sagen können, hät¬ 
te ich das bestimmt getan, dann wäre ich schneller 
damit durch gewesen. 

Ansonsten gehst Du ja auch nicht gerade zimper¬ 
lich mit dem Phänomen Punkrock um. Wie kommt's? 
Einige Punkrocker, die auch ansonsten zum Lachen in 
den Keller gehen, dürften sich beim Lesen ziemlich 
auf den Schlips getreten fühlen. 

Weil sie als anständige Punks ja auch einen Schlips 
tragen müssen, genau. Für mich war Punk, als ich ihn 
mit dreizehn entdeckte - und 1979 war ja das meiste 
schon wieder vorbei - vor allem ein Spaßding, et¬ 
was Wildes, Unbeherrschbares, Anarchisches, mit viel 
Witz und Aggression. Im Prinzip ist ja die Tanzform 
Pogo ein Abbild davon, ein ironisches Schlägern. 
Wenn man das Ernst nimmt, wird es schnell dumpf 
und brutal. Und damit uninteressant. 

So gesehen... Hast Du eigentlich heute noch einen 
Bezug zu Punkrock? 

Ja - leider. Natürlich hör ich den alten Scheiß 
manchmal noch gern, aber dabei bin ich schon 
schwer reingefallen. Die wiedervereinigten Sex Pis¬ 
tols, 1995 in Frankfurt, das war absolut grauenhaft. 
Noch schlimmer waren allerdings Sham 69 letzten 
Dezember in Frankfurt - ohne Jimmy Pursey, wie ich 
leider erst bei Konzertbeginn feststellte. Ich war als 
Berichterstatter da, bezeichnenderweise fürs Punk- 




Facholatt Frankfurter Allgemeine Zeitung. Das war 
wirklich zum Davonlaufen. „Flogging A Dead Florse" 
eben. Gruselig. 

Zu guter Letzt verortest Du die Entstehung von 
Punk in die DDR, erfunden und gelenkt durch ir¬ 
gendwelche Funktionäre. Mit Punk sollte die westli¬ 
che Welt zu Grunde gerichtet werden. Das geht aber 
schief. Schlimmer noch, durch ihre eigene Erfindung 
sollten die DDR-Kader auch einen der Auslöser für 
den späteren Zusammenbruch des Bruderstaates 
verschuldet haben. Kann ja alles gut sein. Aber in¬ 
wiefern hast Du als ehemaliger Chefredakteur der 
„Titanic" ein Problem mit der Tätärä? Oder sehe ich 
da Gespenster? 

Ich habe überhaupt kein Problem mit der DDR, im 
Gegenteil, ich wünschte, es gäbe sie noch, jedenfalls 
nicht nur in unseren Köpfen. Laut einer Forsa-Umfra- 
ge wünschen sich ja 24 Prozent der Westdeutschen 
wieder die Mauer her, und deswegen bin ich ja auch 
Ehrenvorsitzender der PARTEI, die die Mauer wieder 
aufbauen will. „AnarchoShnitzel" handelt zum einen 
von Punk, zum anderen von dem DDR-Bild, das wir 
im Westen haben. Also von der Apokalypse. 

Na dann ist ja alles im grünen Bereich. Aber: Wie 
kamst Du eigentlich zur „Titanic"? 

Ich hab mich ganz normal hochgeschlafen. Wie alle, 
die da anfangen. 

Und wie wird man dann Chefredakteur? Muss da 
jeder mal ran? So wie bei der „Reise nach Jerusalem"? 
Wer bei drei nicht auf dem Baum ist, ist der Depp 
und wird Chefredakteur? Inzwischen bist Du ja sogar 
Mitherausgeber... 

Ja, die Dummen bleiben hängen. Wer klug ist, schafft 
rechtzeitig den Absprung. Wer's nicht schafft, muss 
dem Grundsatz unseres Gründungs-Chefredakteurs 
Lionel van der Meuten folgen: „Nur der Dümmste 
und Unfähigste wird Chef". 

Lebst Du eigentlich hauptsächlich von Deiner Ar¬ 
beit bei der „Titanic" oder kannst Du inzwischen von 
Deinen Buchveröffentlichungen leben? 

Von Büchern allein kann außer Daniel Kehlmann 
oder Günter Grass keiner leben, schon gar nicht von 
einem kleinen Punkroman. Mit einer Mischkalkula¬ 
tion aus Artikelschreiben, Lesungen, Buchhonoraren 
und gutverdienenden Frauen kommt man aber rum. 

Wer sind denn Daniel Kehlmann und Günter Grass? 
Verrückte Typen mit uncoolen Frisuren, die keine In¬ 
strumente spielen. 

Und wie kommt man an gutverdienende Frauen 
ran? 

Am besten im Dunkeln und von hinten. Das klappt 
immer. 
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Stichwort Beschaffungskriminalität: Mit 21 warst 
Du auch mal unabhängiger Listenkandidat für den 
Baden-Württembergischen Landtag im Kreis Heil¬ 
bronn - Ergebnis: starke 0,2 Prozent, Kopf an Kopf 
mit der DKP -, hast ein paar Jahre später für den 
Posten als Oberbürgermeister von Fleilbronn kandi¬ 
diert und seit der Gründung von „Die PARTEI" 2004 
bist Du - wie oben bereits erwähnt - sogar deren 
Ehrenvorsitzender. Eine steile Polit-Karriere. Wo soll 
das noch enden? Was sind Deine politischen Ziele? 
Und wie willst Du die erreichen? 

Mir ging es bei all meinen politischen Aktivitäten 
immer nur um persönliche Bereicherung, am bes¬ 
ten zum Nachteil des Steuerzahlers. Aber natürlich 
wollte ich auch was für andere tun, nämlich für 
meine Kumpels. Die wollte ich nach dem Wahlsieg 
alle mit Ämtern versorgen, so dass sie mir ein Leben 
lang dankbar sein müssten. Schon bei meiner ersten 
Landtagskandidatur 1988 hab ich ganz auf einen 
Personality-Wahlkampf gesetzt, mein Slogan war 
„Macht alle mit, wählt Oliver Schmitt!" 

Und dann? Was würde sich unter Deiner Flerrschaft 
ändern? 

Ich würde alle Wahlversprechen in Rekordgeschwin¬ 
digkeit brechen und dann mit der Kohle ab durch 
die Mitte. 

Jetzt noch: Die besten drei Punkplatten aller Zei¬ 
ten? Und die schlechtesten? 

Eine einfache Frage. Die drei besten: Dead Kennedys: 
„Fresh Fruit for Rotting Vegetables“, Sex Pistols: „The 
Great Rock'n'Roll Swindle", Slime: „Yankees raus". 
Und die schlechtesten? Die, die wir mit Tiefschlag 
gemacht haben. Waren natürlich nur Tapes, mit dem 
Stereo-Radiorecorder im Proberaum aufgenommen. 
Richtig beschissen, vor allem der Sänger war unfä¬ 
hig. 

Wer hat gesungen? 

Ich. 

Und die Gretchenfrage zum Schluss: Ebbelwoi oder 
Weizenbier? 

Weder noch, beide Getränke sind für den Verzehr 
nicht geeignet. Ich setze jetzt, im Sommer, auf Mo¬ 
selriesling, im Winter auf Margaux. 

Na, dann Prost. Danke für's Interview und viel Er¬ 
folg bei den kommenden Wahlen! 

Oliver Obnoxious 

Pressefotos: Britta Frenz 
Bandfoto Tief schlag: QMS 










Back to Future in Des¬ 
sau bei Magdeburg. 
Viel Gutes habe ich 
letztes Jahr über die¬ 
ses kleine Festival im 
Osten gehört. Grund 
genug, dieses Jahr 
dort am Start zu sein. 
Freitag Mittag parkten 
wir auf dem überschau¬ 
baren Zeltplatz und die 
Party konnte beginnen. 
Also unter das bunte 
Volk gemischt, um erst 
mal das Gelände zu be¬ 
gutachten: Eine Hand 
voll Merch- Stände, außergewöhnlich gutes Essen, 
eine Bühne im Freien sowie eine in der Halle und Bier 
plus Pfeffi bis zum Abwinken machten einen sehr gu¬ 
ten Eindruck, was sich das ganze Wochenende über 
nicht änderte. Der Klowagen, der uns alle glücklich 
machte, müsste auch noch erwähnt werden. Am 
Freitag begeisterte uns die Vielseitigkeit der Bands, 
die von The Frogs (Psychobilly), über Loikaemie bis 
zum Ami-Hardcore-Punk von The Freeze reichte. 
Ein besonderer Augenmerk liegt hier auf Mad Dog 
Cole , die eine unglaubliche Stimmung machten. 


Am Samstag waren das erste Highlight die Tony 
Montanas mit singendem Schlagzeuger- Respekt 
und einer Cover- Version von dem Song Copkiller 
(Body Count), der uns um die Ohren fegte! Auch das 
Abendprogramm mit Peter Et the Test Tube Babies 
und Evil Conduct konnte mit dem Tag zuvor 
mithalten und wir beendeten den Abend mit The 
Meteors, die mal wieder zeigten, wo der Ziegenbock 
den Honig hat. 

Fazit: Ein klei¬ 
nes, überschau¬ 
bares Festival, 
das sehr gut 
durchorganisiert 
ist und eigent¬ 
lich für Psy- 
chos, Punks und 
Spiegeloi !s der 
Himmel auf Erden sein müsste. Doch leider sehen 
viele Leute den Wald vor lauter Bäumen nicht oder 
lassen sich von Schlechtwettermeldungen abschre- 
cken, so dass die Besucherzahlen bestimmt nicht 
zufriedenstellend waren. Hoffentlich bekommt 
das verwöhnte Pack nächstes Jahr den Arsch hoch! 

Kay 



- 
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ENDLESS SUMMER 





Das Festival in Torgau mitten im August reizte mich 
eigentlich schon seit ein paar Jahren. Dieses Jahr hat 
es dann endlich mal gepasst und ab Freitagmittag 
saßen wir im Entenfang, wo das Festival stattfand. 
Das Gelände liegt mitten im Grünen und direkt hin¬ 
ter der Hauptbühne beginnt ein Naturschutzgebiet. 
Entsprechend kann man sich vorstellen, wie beschau¬ 
lich und schnuckelig die Atmosphäre war. Ebenfalls 
trug dazu bei, dass der Assifaktor sehr gering blieb 
und ich wesentlich weniger Hirnprinzen ausmachen 
konnte, als ich erwartete. So konnte der frühe Mit¬ 


tag direkt mit diversen Begrüßungsdrinks bei Hechti 
am Contrastand beginnen. Dort blieb ich die beiden 
Tage auch des Öfteren mal wieder hängen. Zum ei¬ 
nen musste ich dort immer auf dem Weg zum Zelt 
vorbei und zum anderen gab es dort Stühle auf die 
man sich in der Hitze hauen konnte. Zwischendrin 
lernte ich immer mal wieder Leute kennen, die ich 
bloß von Emails her kenne. So bspw. Andre von Peop¬ 
le Like You, über den man an anderer Stelle des Hef¬ 
tes noch etwas liest, oder Helge vom Plastic Bomb. 
Mit letzterem landete ich gleich vorm Bierstand, wo 

















ich ihm erklärte, dass die Bombe sich mal mit dem 
Osten befassen sollte, damit die mal verstehen, was 
da wirklich los ist. Denn viele der im Westen ange¬ 
feindeten Ossis sind keineswegs rechtsoffen, sondern 
ganz im Gegenteil, aber für die paar Zeilen hier zu 
vielschichtig zu erklären. Dazu gibt es meinerseits in 
absehbarer Zukunft sicher mehr zu hören. Rein von / Musikgelände 
der Mucke he*r stand dieser Tag ganz im Zeichen der 
Adicts. Sind die Alben schon famos, gibt es live keine 
Punkband, die ihnen auch nur annähernd das Wasser 
reichen kann! Samstags liefen Tost von Volxsturm 
und ich uns in die Hände. Nach kurzem Beschnup¬ 
pern, beschlossen wir einen ausgiebigen Frühschop¬ 
pen, der zwar etwas abrupt endete, aber extrem nett' 
und detailreich war. Auch bzgl. Volxsturm wird es/ nicht genug, sodass 
meinerseits mal was geben. Als kleine Vorabinfo, die 
Band würde niemals ein Konzert mit Pöbel 8t Gesocks 
spielen! Worüber allerdings schon genug gesagt 
wurde ist Pascal und seine Krawallbrüder. Stand er 
doch tatsächlich auf der Büh¬ 
ne wie bei seiner Einschulung 
und jammerte den ganzen Tag' 


Wie vermutlich jeder mitbekommen hat, wur- 
/T de das Force Attack dieses Jahr gezwunge¬ 
nermaßen einem Ortswechsel unterzogen. 
Mit dem Ortswechsel hat sich auch alles andere 
gänzlich verändert. Mein Blick fällt auf den rie¬ 
sigen Banner über dem Eingang, mir stockt der 
Atem: Das neue Force Attack Logo ist eine Eule mit 
.Monokel, Taschenuhr und Hut. Ich sehe mich um 
" ^und stelle fest, dass mir auch sonst nichts ver- 
/ traut vorkommt. Völlig verstört gehe ich also aufs 
Gelände und bekomme am Eingang das neu ein¬ 
geführte Force Attack Gesangsbuch in die Hand 
gedrückt, in dem alle Lieder verzeichnet sind die 
gespielt werden das Programm endet um 20 Uhr! 
Auf Einlegeblättern stehen die möglichen Zugaben 
und Überraschungslieder. Ich stiefele also über den 
Zeltplatz Richtung 


sie seien Faschos, was ja aber 
gar nicht stimme. Da brauch 
er sich aber nicht zu wundern, 
wenn er gleichzeitig an seinem 
Stand CDs von Blind Beggar 
und Pure Impact verkauft, der 


Jericho und einmal mehr The 
Real McKenzies. Mir hat es je¬ 
denfalls sehr gut gefallen und 
danke noch einmal an Ecke für 
alle Unkompliziertheiten. Mach 
dich darauf gefasst, dass ich 
nächstes Jahr wieder da bin! 


und 

auch hier muss ich 
nur kopfschüttelnd 
feststellen, dass al¬ 
les falsch läuft. Die 
großzügig einge¬ 
teilten Parzellen 
sind so manchem 

ich hinter fast je¬ 
der aufklappbaren 
Holzhütte brennen¬ 
de Streitereien um 
die Grundstücks¬ 
größe am laufen 

sind. Die Bewohner, der direkt an Hauptwegen 
kämen Leute und behaupten/“'oder gar an Kreuzungen gelegenen Grundstücke 


beschweren sich über die zu hohe Frequentierung 
ihres Weges und fordern Umgehungswege, andere 
wollen durchsetzen, dass Besucher mit Rollatoren 
oder Rollstühlen ihren Weg nicht befahren dürfen. 
„Schnell an den Bierstand" denk ich mir - doch auch 
da werde ich enttäuscht. Alkoholfreies Bier, entkof- 
Depp! Samstags der musikali-^'feinierter Kaffee und Wasser mit und ohne Kohlen- 
sche Gewinner waren Walls Of/ säure. Ich trinke erstmal nichts und hol mir einfach 

nur ein Stück Marmorkuchen am Stand neben an. 
Der schmeckt auch ganz gut. Voll neuer Hoffnung 
schaue ich mich also um und bleibe an einem der Mer¬ 
chandisingstände hängen. Keine Shirts mit albernem 
Aufdruck und irgendein Nieten-Krimskrams. Nein 
hier werden Hämorridenkissen, Herztabletten, Stütz¬ 
strümpfe und allerhand anderer Quatsch verkauft 
Mich juckts, mich kratzts. Da wach ich auf. 
Bocky -Schweißgebadet. So ein Glück nur ein Traum. 
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Ein Albtraum. Doch auch in 
Wirklichkeit hat sich nicht nur 
der Austragungsort geändert, 

auch strukturell wurden einige 

Neuerungen vorgenommen. Die 
Shuttlebusse zwischen Bahnhof 
und Festivalgelände waren kos¬ 
tenlos, wodurch der fast kultar¬ 
tige Massenmarsch wegfiel. Mit 
dieser Gratisbeförderung war also die erste Hürde, 
an der die Jahre zuvor schon die ersten zu schei¬ 
tern schienen aus dem Weg geräumt. Auf dem 
Festival angekommen wurde ziemlich schnell klar, 
dass das Glasflaschenverbot ernst gemeint war 

und auf dem Zeltplatz der sonst von Sternikisten 
und haufenweise herumliegenden Glasflaschen 

geprägt war Sitzplätze Mangelware sein würden. 
Eine weitere Hürde (vielleicht die größte) wurde 
durch die Möglichkeit genommen die Force-Dixies 


zu umgehen und das ganz ohne Kohletabletten und 
sonstige Tricks. Für ein wenig Kleingeld konnte jeder 
mitten auf dem Zeltplatz in den Genuss von sanitä¬ 
rem Luxus kommen. 

Alles in allem war's aber ne Lightversion vom Force 
Attack und ich hoffe, dass es nächstes Jahr wie¬ 
der ein ausgewachsenes Full-Flavor-Force wird. 

Sir Maxclot 


-* 
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RuhRpoJT Rodeo 2009 hunxe/fwier 



Das Ruhrpott Rodeo lockte dieses 
Jahr auf ein neues in den großen 
Garten, genannt das Ruhrgebiet. 

Auf Bauer Kowalskis Acker und 
dem angrenzenden Sportflug¬ 
platz standen Bühne und Fress¬ 
buden im Viereck und bildeten 
das überschaubare Festivalgelän¬ 
de. Zur Erheiterung und um dem 
Namen gerecht zu werden gab es 
einen mechanischen Bullen, nicht Robocop, sondern 
einen zum reiten! Hier machte man sich hübsch zum 
Larry, wenn man mit gehobener Promillezahl die ei¬ 
gene Reputation aufbessern wollte, yeehaw. 

Die Stimmung war gut, das Wetter 1a und das Pu¬ 
blikum angenehm szenisch durchmischt, kein reines 
Skin, oder Punk oder sonst was Festival. Obwohl doch 


vor COCK SPARRER der Anteil der Skins rasant stieg. 
Waren doch viele allein für diese Band kurz vorher 
gekommen. Das Line up an sich war relativ durch¬ 
wachsen, Bands wie ZAUNPFAHL und BETONTOD 
könne mir gestohlen bleiben und die mich schwer 
interessiert hätten, z.B. GEWAPEND BETON, BLUTTAT 
habe ich verpasst, da sie schon früh mittags spielten. 
TOY DOLLS und ME FIRST AND THE GIMME GIMMES 
standen neben COCK SPARRER als Hauptacts auf 
dem Plan und amüsierten soweit prächtig. Mir ging 
das frühe Ende ein wenig auf den Sack, ich mag es 
wenn nach der dicken Hauptband noch diverse Par¬ 
ty- und Absackerkapellen auf kleineren Zeltbühnen 
oder so spielen, einen Nachbarn 
den gestört hätte gab es ja nicht. 
Der Zeltplatz befand sich direkt 
neben dem Bühnengelände und 
bot nun Platz für viele kleine Iglu¬ 
zeltpartys, Grillsoirees und Lager¬ 
feuerromantik. Mein persönliches 
Highlight waren SCHEISSE MINELLI 
die auch schon ziemlich früh spiel¬ 
ten, von I WALK THE LINE hatte ich 
mir etwas mehr versprochen, da gab s zwar tollen 
Sound aber null Bühnenperformance und vielleicht 
hätten die wavigen Finnen besser zur Dämmerung 
gespielt, man kann nicht alles haben. Zur Wiederkehr * 
reizt es mich allemal. 
























Die Real McKenzies gibt's ja mittlerweile auch schon 
ewig. Aber irgendwie ist diese Band auch immer ein 
wenig an mir vorbeigegangen. Das 10000 Shots Al¬ 
bum fand ich ja seinerzeit eigentlich ganz cool aber 
mehr eben auch nicht. Ich muss ja gestehen, dass ich 
es leider nie geschafft habe die Band live zu sehen. 
Denn da sollen sie ja ihre wirklichen Stärken entfal¬ 
ten und einfach eine Riesenparty machen. 

Aber jetzt kam die Band 3 Tage nach Berlin ins Wild 
At Heart um eine Akustik-Live CD einzuspielen und 
da war ich dann ja doch neugierig. Zum ersten woll¬ 
te ich diese Band endlich mal live sehen, zweitens 
war ich auf die akustische Umsetzung gespannt, und 
zum dritten hatten sie einen neuen Bassist mit am 
Start: Karl Alvarez von den großartigen Descendents. 
Also nix wie hin ins Wild at Heart um sich das ganze 
anzutun. 

Vorab hab ich dann schon ein Interview mit Sänger 
Paul McKenzie (P) geführt, wobei der ebenfalls an¬ 
wesende „Dirty" Kurt Robertson (K) ebenfalls hin und 
wieder seinen Senf dazu gegeben hat. Jetzt aber ohne 
lange Vorreden einfach direkt rein ins Interview! 

Warum seid ihr hier? 

Paul: Wir sind hier weil sie mich wieder mal dazu 
überredet haben - das 50. oder 60. Mal. Aber ich den¬ 
ke das Beste an der ganzen Sache ist, dass wir ein neu¬ 
es Format ausprobieren können, im großen Plan: The 
Real McKenzies erobern die Welt. Alles ist akustisch 
und neu für uns - das ist echt cool und wir haben 
wirklich viel Spaß. Stimmts Kurt? 

Kurt: Paul, du sollst das richtig sagen. Wir machen ein 
Folk Album (in schrecklichem schottischen Akzent) 

P: Ok, Wir machen eine Folk Platte 

K: Weil was haben wir denn in den letzten 17 Jahren 

gespielt? 

P: Stimmt, Folk Musik. Also machen wir endlich eine 
Folk Platte. Aber weißt du, eine der interessantesten 
Dinge an dieser ganzen Sache ist, dass auch wenn wir 
die Musik akustisch spielen, es einen Moshpit gibt. 
Bei fast allen Shows die wir bisher gespielt haben 
gab es einen Pit. Deshalb glaube ich, dass es nicht an 
der lauten und verzerrten Musik liegt, sondern an der 
Botschaft dieser Musik, die die Leute dazu antreibt so 
abzugehen. Es muss also nicht unbedingt laut sein. 


Ich hab bisher immer gedacht, ihr nehmt nur diese 
Live Platte unplugged auf. Aber ihr habt ja anschei¬ 
nend die ganze Tour unplugged gespielt? 

P: Das wechselt. Bei den meisten Konzerten fangen 
wir nur mit akkustischen Songs an. Wenn bei man¬ 
chen Shows verlangt wurde, dass wir nur Unplugged 
spielen, dann konnten wir das selbstverständlich auch 
machen. Diese Shows hier in Berlin werden aber alle 
komplett Unplugged sein. Aber normalerweise bemü¬ 
hen wir uns das abzuwechseln und den letzten Teil der 
<;hn\A/ Hann wieder verstärkt zu spielen. 


Musstet ihr die Songs neu arrangieren für die Un¬ 
plugged Versionen? 

P: Eigentlich nicht besonders. 

(Kurt mischt sich ein): Aber in Wahrheit mussten wir 
schon einiges neu arrangieren. 

P: (gespielt genervt) Oh, ich hab auch nur gesagt, 
nicht besonders. Mensch Kurt, hier wird Paul McKen¬ 
zie interviewt und ich werde dich rufen, wenn ich dei¬ 
ne Meinung brauche, Ok? 

So, wo waren wir? Ja, wir mixen das ganze. Immer 
wieder holen wir dann auch elektrische Gitarren raus. 
Für mich ist das ganze wie in dem Film. Hast du schon 


Ich denke, dass es an der Energie liegt. mal „The Wizard of Oz gesehen?" 

P: Ja, genau! 
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Nein, ehrlich gesagt noch nicht 
Das solltest du aber. Der ist von 1938 mit Judy Garland 
als Dorothy und es ist eine wirklich wunderschöne 
Geschichte. Aber der Zauberer in der Geschichte ist 
dieser Mann hinter einem Vorhang mit einer großen 
Maschine, und als der Vorhang weggezogen wird, ver¬ 
wandelt er sich in ein menschliches Wesen. Für mich, 
der ich mein ganzes Leben gegen verdammt laute 
Gitarren, Bass und Schlagzeug ankämpfen musste 
und alles immer voll aufgedreht war, ist es wirklich 
toll einmal von dieser Maschine loszukommen und zu 
sehen, was eigentlich in einem steckt. Weil, wenn du's 
in dir drin nicht hast, dann wirst du’s auch mit diesen 
ganzen Maschinen nicht haben. Das halte ich für eine 
ziemlich coole Analogie. 

Für mich als Sänger, ist das in meinem bisherigen Le¬ 
ben die größte Herausforderung die ich jemals hatte. 
Denn ich habe zwar keine Anlage, aber ich hab im¬ 
mer noch meine Stimme. Und gestern in Kreuzberg, 
schrien wir das ganze Set ohne Anlage. Und alle sagen 
immer: Du wirst dir deine Stimme ruinieren aber ich 
hab meine Stimme schon vor 5 Jahren ruiniert. (Da 
hat sich der gute Paul wohl ein wenig vertan. Erstens 
hat er während des Konzerts sehr wohl über ne Anlage 
gesungen und zweitens war das der erste Abend in 
Kreuzberg. Den Abend davor hatten sie nen Off Day;) 

Ich wollte gerade sagen, hast du da zum ersten mal 
festgestellt, dass du sogar singen kannst? 

P: Ja, ich kann tatsächlich singen und ich hab in den 
letzten Jahren viele Tricks gelernt, sodass sich die 
Jungs in der Band oft umdrehen und sagen: Holy 
Doodle! Wir wussten nicht, dass du solche Sachen 
kannst. Aber ich kann's, solange ich nicht die ganze 
Zeit wie ein Hund bellen muss wegen der Lautstärke. 



und vielleicht nach der Show ein paar Schnäpse. Aber 
wenn's einen Weg gibt seine Stimme zu zerstören, 
dann ist das harter Alk und weißes Pulver. 


Wie jetzt? Also keine 10000 Shots mehr? 

P: Doch doch, aber erst nach der Show. Aber da bin ich 
eh schon weit drüber hinaus! 



PAUL UND MARTIN NACH 12 VON 10.000 SHOTS 


Kommt dieses Album als Teil der Live in a Dive Serie 
raus? 

P: Ganz ehrlich, das weiß ich nicht. Ich bin Künstler 
und ich lass die Geschäftsleute die Geschäfte über¬ 
nehmen. Ich kümmer mich um meine Bereiche, also 
um so Sachen wie Songs schreiben, mich zu scho¬ 
nen und eigentlich hab ich überhaupt kein Interesse 
an diesem ganzen Geschäftsaspekt. Ich bin da lieber 
Künstler und zieh mein Ding durch. Da bin ich auch 
sehr froh, dass ich da Leute habe, die das für mich 
übernehmen, weil ich das echt nicht mag. Das ist nicht 
meine Welt. 


Das hat mich ja schon immer interessiert. Wie 
macht man das als Sänger, dass man jeden Abend 
spielt, nachher noch feiert und dann am nächsten 
Tag wieder auf der Bühne singt. 

P: Naja, ich hab da auch schon meine Probleme auf 
Tour gehabt. Aber der Grund warum ich das heute 
immer noch tun kann, ist, dass jeder auf der Bühne 
Rücksicht auf mich nimmt und ich so meine Stimme 
schonen kann. Denn im Endeffekt geht’s immer um 
den Gesang. Bei einem Song geht's immer um die 
Botschaft und die Stimme. Wir haben einen tollen 
Soundmann, und all diese Faktoren spielen da mit 
rein, damit ich eine Tour zu Ende singen kann und 
immer noch reden kann. Aber ich kann verstehen was 
du meinst. So wie meine Stimme jetzt klingt, klingt sie 
nicht wenn ich daheim bin und ausgeruht. Im End¬ 
effekt ist das immer eine Kooperation von allen Be¬ 
teiligten und dafür bin ich auch dankbar. Ach ja, und 
kein Koks! Der Trick ist nur Bier oder Wein zu trinken 


Eine Frage hab ich jetzt beinahe übersehen. War¬ 
um eigentlich Berlin? Warum nicht Paris, Hollywood 
oder eure Heimatstadt Vancouver um ein Live Album 
einzuspielen? 

P: Ohhhh Nein!!! Auch wenn es einige coole Leute in 
Hollywood gibt, die ich hier alle grüßen möchte, das 
ist einfach echt nicht meine Stadt. In Vancouver ken¬ 
nen wir einfach zu viele Leute. Aber wir lieben Kreuz¬ 
berg! Das ist definitiv unsere Heimat, wenn wir nicht 
daheim sind. Wenn ich irgendwo anders leben würde, 
als da wo ich wohne, dann würde ich hier wohnen. Im 
Endeffekt ist es aber auch eine Sache des Timings. Es 
hat einige Zeit gedauert bis wir das organisiert hatten. 
Dann haben die Leute, die sich ums Geschäft küm¬ 
mern noch einige Dinge möglich gemacht und jetzt 
können wir das heut Abend einfach durchziehen. Das 
ist echt cool! 







wenn wir ein Live Album machen, dann nur hier? 

P: Wir haben uns die Optionen angesehaut und das 
hier ist einfach die beste gewesen. Außerdem haben 
Lou Reed und David Bowie, oder war es Iggy und Da¬ 
vid Bowie? Nein, ich glaub Iggy und David Bowie wa¬ 
ren das. Die haben ein Album aufgenommen namens 
Berlin. Sie waren hier und haben die ganze Kohle für 
Partys rausgeblasen. Aber dann sind sie in ein kleines 
beschissenes Studio und haben eines der besten Alben 
aller Zeiten aufgenommen. Das solltest du dir übri¬ 
gens unbedingt mal anhören! 


i. es geht doch eigentlich nur um Gutmütigkeit 
und die Liebenswürdigkeit. Die meisten Leute denken 
so klein kariert, der ist gut, der ist böse. What the Fuck. 
Ich bin jedenfalls Buddhist. 

Ihr habt ja einen neuen Basser dabei. 

P: Ich würde mir wünschen er war nicht immer nackt 
und würde endlich seinen Kilt wieder anziehen (Anm: 
er meint hier natürlich das unglaublich lustige Wort¬ 
spiel new-nude) 

K: (genervt) New Paul, nicht nude! 



Das ist einer der Gründe warum wir das machen. 


Echt großartiges Wortspiel (sarkastisch) 

P: Ach der neue. Das ist Karl Alvarez. 

Werden die Real McKenzies denn jetzt berühmt als 
die Band mit den legendären Bass Spielern? 

P: Anscheinend ja! Wir hatten einfach immer ver¬ 
dammtes Glück. Eine Sache, die wirklich witzig ist. 
Mit meinen biologischen Brüdern hab ich nicht so viel 
zu tun, aber mit Karl hab ich einen neuen Bruder im 
Geiste. Wenn wir am Flughafen sind, kriegt er immer 
meinen und ich immer seinen Pass. Jedes mal! Obwohl 
wir uns nicht mal ähnlich sehen. Aber ich liebe Karl 
Alvarez. Er ist ein super Typ. 


Es gibt auch noch eine 5 Jahresparty der Real 
McKenzies Supporters. Was genau sind die Real 
McKenzies Supporter? 

P: Als wir damals anfingen zu touren haben wir Drin- 
king-Teams gegründet. Und ich bin zu den Leuten 
hin und hab gesagt: Hey, willst du Mitglied des Real 
McKenzies Drinking-Team werden? ** Wie mach ich 
denn das? - Ganz einfach, trink! Das ganze ist eine 
Entwicklung von diesen Teams. Die ganzen Teams sind 
dann irgendwann zusammengekommen und haben 
die Real McKenzies Supporter in Oberhausen gegrün¬ 
det. 

Wenn also andere Rockstars Groupies haben, habt 
ihr ungewaschene, fette, besoffene Fans in Schotten¬ 
röcken? 

Lass mich dir mal was erzählen. Hier ist wieder ein 
guter Vergleich. Wenn man sich mit diesen wirklich 
total straighten Christen unterhält. Wer ist denn dein 
Vorbild? Das ist Jesus. Glaubt ihr wirklich Jesus saß nur 
in einem goldenen Käfig auf dem Berg? Er war zusam¬ 
men mit den ganzen Huren und Leprakränken. Das ist 
nur was zum nachdenken. Wir trinken auf die Real 
McKenzies Supporters! 

Du siehst dich also eher in der Tradition von Jesus, 
der mit den Huren trinkt? 
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Wenn er also wieder aussteigt, läuft das dann so 
ab: Egal wer da kommt und wie gut er spielt, wenn er 
nicht bei einer alten Punk Legende Bass gespielt hat, 
hat er keine Chance? 

P: Wenn wir so einen ausgeklügelten Plan hätten, wä¬ 
ren wir niemals da wo wir heute sind. Wir lassen das 
eher auf uns zukommen. Und weißt du was? Wenn's 
cool ist, ist es cool. Wenn nicht, dann klappt das auch 
nicht. Alles was wir von einem Basser verlangen ist, 
dass er soviel trinken können muss wie er wiegt, und 
seinen Scheiß beieinander hat. 

Erzähl mal von eurer Pechsträhne, die ihr auf dieser 
Tour bisher hattet. 

P: Nun ja, eigentlich hat das alles schon vor der Tour 
angefangen, als ich von einem Auto angefahren wur¬ 
de. Eigentlich hätte ich ins Krankenhaus gehen müs¬ 
sen aber das hätte bedeutet, dass ich im Krankenhaus 
bleiben hätte und die Tour absagen müssen und an so 
was glaub ich nicht! Was bin ich denn, bin ich ein Ro¬ 
cker oder ein Arschloch im Krankenhaus? Also bin ich 
anstatt ins Krankenhaus zu gehen, ins Flugzeug ge¬ 
stiegen und auf Tour gegangen. Der Heilungsprozess 
war dann auch nicht ganz so optimal, aber nichts im 
Vergleich dazu, wenn ich die Tour verpasst hätte. Das 
wäre nämlich wirklich schmerzhaft für mich gewesen. 

Was ist denn passiert? 

Ich bin nur über die Straße und ein Auto hat mich 
mit meinem Fahrrad angefahren. Ich habe mir mei- 
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etwa 1 V 2 Tage im Krankenhaus waren. Die haben mir 
dann ein paar Schrauben verpasst und dann ging's 
weiter. Was echt witzig war, dass während einer Show 
ein Fan ankam mit einem alten Foto von einer alteren 
Tour und mich gefragt hat: ist das nicht der falsche 
Fuß der da eingegipst ist? Damals hatte ich ebenfa s 
eine Schiene und den selben Verband - und so lang¬ 
sam gewöhn ich mich auch an das ganze. Ich möchte 
mich aber dennoch bei allen Fans entschuldigen, die 
mir Zusehen müssen, wie ich im Sitzen spiele. 


nen Daumen, Zeigefinger und mein Flandgelenk ge¬ 
brochen. Mein Ellenbogen ist irgendwie immer noch 
fucked up, mein Knie ist immer noch angeschwollen, 
aber ich bin wieder aufs Rad und hab meine Erledi¬ 
gungen gemacht. Auch wenn’s etwas schmerzhaft 
war. Aber die Sache ist folgende: Ich hab schon vorher 
meine Erfahrungen mit Unfällen gehabt und dabei 
festgestellt, dass der Körper 2 mal so lang braucht um 
sich selbst zu heilen, wenn man nur rumsitzt, als wenn 
man z.B. im Jungei ist und einfach keine Wahl hat 
Dann sind wir auf Tour gegangen und dann war Mr. 
Robertson hier der nächste. Wie geht's dir? 

K: Gut! n . w . . 

P: Erzähl uns die Geschichte von deiner Bein Verlet¬ 
zung ^ . 

K: Ich hab mich kurz nach Dave verletzt. Der hat sich 
nämlich beim Ausladen von Merchandise den Rücken 
ausgerenkt. Dave ist schon seit Jahren unser offizieller 
Merchandise Mann. Ich war gerade dabei die große 
Kunst des Merchandise Verkaufens von ihm zu ler¬ 
nen und habe ca. 1 V 2 Stunden hart geschuftet und 
hab mich eigentlich schon darauf eingestellt das so 
lange zu machen, bis es Dave wieder besser geht. Als 
ich also mit Informationen voll gestopft wurde von 
meinem präzisen, besserwisserischen Freund, hab ich 
einen Drink genommen und eine Zigarette geraucht 
und den selben Punkrock Move gemacht, den ich 
schon 1000 mal gemacht hab. Aber beim 1001. mal 
reisst was und ich falle auf den Boden wie ein nas¬ 
ser Sack - das kannst du dir übrigens auf Youtube 
anschauen (Anm.: ich hab’s übrigens leider nicht ge¬ 
funden. Wenn's jemand findet kann er ja eine email 
mit Link an diese wunderbare Gazette schicken). Ich 
bin dann zu den Jungs und hab gesagt: Hey, ich hab 
mir meinen scheiß Fuß gebrochen. Aber die horten 
überhaupt nicht auf mich. Die dachten es wäre lustig, 
dass ich auf der Bühne liege und streckten mit ihre 
Ärsche ins Gesicht und erst als ich so laut ich konnte 
FUCK OFFFFFF geschrien hab, haben sie kapiert, dass 
was nicht stimmt. Matt hat mich dann zu einem Stuhl 
gebracht, Paul hat mir weiterhin Whiskey in die Kehle 
geschüttet, wir haben die Show dann zu Ende gespielt 
und nach der Show kam dann der Krankenwagen und 
ich verbrachte etwa 2 Tage im Krankenhaus. Glück¬ 
licherweise hatten wir einen Off-Day, sodass es nur 
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Und dann? Was ist noch passiert? 

P: Ja, stimmt, Karl hat einen Zahn verloren. 

Wie, einfach so? , 

P . ja. Einfach so. Das ist auch echt witzig. Ich hab mal 
vor Jahren ein Mikrofon gegen die Zähne geknallt 
bekommen und mein Schneidezahn ist nur angebro¬ 
chen. . . 

Aber generell denke ich, wir hatten so viele Jahre im¬ 
mer Glück, jetzt müssen wir eben auch mal dafür be¬ 
zahlen, und wir kommen immer noch gut dabei weg. 
Aber wenn das vorbei ist, können wir wieder 20 Jahre 
weitermachen. Das Pendel schwingt eben vor und zu¬ 
rück, genauso ist das doch auch mit Ebbe und Flut 
oder dem Mond. 

Jetzt habt ihr also gerade ein bisschen Pech? 

Glaub mir! Es braucht viel mehr um diese Band auf- 
zuhalten!!! 

Das ist doch auf jeden Fall mal ein Wort. Ich wollte 
noch kurz anmerken, dass das Konzert wirklich sen¬ 
sationell war. Leider hat sich die Band anscheinend 
einen der heißesten Tage des Jahres ausgesucht um 
im Wild At Heart zu spielen, aber mit kühlem Bier 
qinq das auch problemlos. Es war am Montag rich¬ 
tig voll und die Band hat von Anfang an wirklich 
gut gefallen. Die akustischen Arrangements pass¬ 
ten echt cool und dadurch waren auch ein ganzer 
Haufen Musiker auf der Bühne. Ich bin da echt mal 
gespannt, wie gut man die exotischeren Instrumente 
wie Banjo, Geige oder Mandoline auf der Live Platte 
zu hören sein werden. Den Leuten hafs auch richtig 
qut gefallen und so wurde vor der Bühne, trotz Mon- 
taq und hartem Wochenende in den Knochen, noch 
richtig abgefeiert. Insgesamt hat die Bands zwei Sets 
qespielt und dazwischen ca. 25-30 Minuten Pause 
gemacht um Luft zu holen. Das ganze hat mir so gut 
qefallen, dass ich am Mittwoch auch noch mal hin- 
qegangen bin um mir das anzuschauen. Mich haben 
sie auf jeden Fall überzeugt - und jetzt freu ich mich 
richtig auf die Platte und DVD, die ebenfalls noch ge¬ 
filmt wurde. 

Martin 

Bilder: vielen Dank an Sponge für die tollen Live Pies! 
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Wer die letzte Ausgabe nicht in der Hand hatte und\j 
|p die Vorgeschichte nicht kennt, dem sei kurz gesagti| 
das ich aufgrund einer fünf Jahre zurückliegenden 
r Schlägerei mit Bahnsecuritys zu vier Monaten auf 
Bewährung + einer Geldstrafe von 500 verurteilt 
worden bin. Die Kohle habe ich nie gezahlt und über- 
; haupt die Sache soweit wie nur möglich verdrängt 
| Alles mögliche ist in der Zwischenzeit geschehen, ich 
hab diverse Jobs gehabt, bin nach Frankfurt gezo¬ 
gen, bin hier Vater von Lewis geworden, hab eine 
Ausbildung zum Erzieher angefangen und wurde am 
29.Januar überraschend von der Polizei in meiner 
| Wohnung verhaftet. 

Der Grund sei, man habe mich schon länger ge- 
! sucht, es gäbe Anlass zur Sorge das ich flüchten kön¬ 
ne. Irre. Ich bin also an dem Tag nicht zur Schule 
gegangen, sondern für die nächsten vier Monate ins; 
Gefängnis. Wie's dann nach dem von mir, im letzten 
Heft, beschriebenem, ersten Tag weiterging lest ihr f 
hier. 

Reaktionen gerne an poopofthebird@gmx.de 1 

Mir gingen die vier Monate partout nicht in den 
Kopf. Ich konnte die Botschaft nicht verarbeiten, 
ich fühlte mich dabei so ungeschickt wie eine Tafel 
Schokolade mit Fäustlingen auszupacken. Genauso 
hilflos, wie als Kind kam ich mir vor als sich lang¬ 
sam Dämmerung über dem Preungesheimer Knast: 
ausbreitete und immer weniger Licht durch die den 
Gitterstäben vorgelagerte Milchglasscheibe fiel. Um 
18(?)h kam der Wärter zum letzten Mal, das schwe¬ 
re Schloss öffnete sich und auf dem Gang standen 
neben dem Beamten zwei graue Männer, kein Witz, 
einer klein und dick, der Andere lang und dünn. Viel¬ 
leicht muss das so sein, die skurrile Gesetzmäßigkeit 
des Lebens, du gerätst in eine seltsame Situation und 
dann sind da diese zwei Archetypen wie Laurel und 
Hardy, nur gar nicht so komisch. Hier waren sie alsj 
Knastis die den Essenswagen schieben durften zu¬ 
gegen. Beide trugen alberne Schiffchen auf dem 
Kopf (Erfüllen die irgendeinen Hygienezweck oderj| 


?sind die einfach zur Erniedrigung da, als Pendantyl 
Bzur Eselsmütze aus alten Hansi Kraus Filmen?) und !j| 
| teilten mit stoischer Gleichgültigkeit die Ration aus. . 
LZu essen gab es von nun an und für die nächsten 
«zwei Wochen zumindest reichlich Brot. Weißbrot, 

■ dicke Scheiben, was mir keiner erklärt hat, dass die 
fMargarine und das Fruchtgelee für eine Woche rei¬ 
chen muss. Ich bekomme also dieses 200 Gramm 
Fruchtgelee und meine Plastikkanne voll Tee und 
beschmiere gierig die Brote. Ich tue ordentlich Fett 
dran und denke mir, so werde ich wenigstens satt. 
Das enttäuschende Resümee kam etwa 4 Tage später 
I als das Brot dann trocken verspeist werden musste. 

Der Einfachheit halber erzähle ich jetzt nur noch 
| stichwortartig von meiner Odyssee, da ihr sonst noch 
in den nächsten 2-3 Ausgaben Storys aus der Kiste 
erwarten könnt. Da lest doch besser Papillon, oder! 
Wer einmal aus dem Blechnapf frisst, auch klasse - 
Down By Law von Jim Jarmusch, Midnight Express, 
oder gesprengte Ketten das könnte so noch einige f ! 
f Zeit weiter gehen.... 

Im Hintergrund laufen sich Prison Bound und Fol- 
| som Prison Blues gegenseitig den Rang ab. 

Ich muss auch gestehen, ich bin jetzt seit drei Mo¬ 
naten wieder auf „freiem Fuß" und habe die Story I 
in großen Teilen verdrängt, es wird mir gut tun sie 
I jetzt noch mal vorzukramen und sie wieder ein Stück 
| zu verwursten. Ich lese die Briefe die ich bekommen 
habe und vor allem die, die ich geschrieben habe und 
I spüre einen Anflug des Gefühls, welches ich Anfang ] 
des Jahres hatte. 

In Preungesheim, einem Stadtteil im Nordosten | 

| von Frankfurt sollte ich also 14 Tage in U-Haft sitzen, ; 
obwohl ich von Anfang an Strafhäftling bin und es | 
keinen Grund gibt mich unter U-Haftbedingungen 
zu halten. Übrigens schreib ich jetzt in der Gegen¬ 
wartsform weiter. 

Um 7h ist Hofgang, es ist dunkel, ich gehe mit 25 1 
bis 30 Gefangenen im Kreis. Im Stacheldraht über 
■, mir hängt ein Fußball. Ein enger Hof, in der Mitte j 
r zwei Tischtennisplatten aus Stein, einige Häftlinge) 






| heben alte Kippenstummel auf und drehen Füchse. 

Ein alter Mann, bestimmt von der Straße, pisst je-H 
jjdes Mal in eine Ecke des Hofes - kann man die Uhrj 
Inach stellen. Ich unterhalte mich Ali, etwa Mitte 40, 
[Ägypter, Autoschieber, netter Typ, harmlos. Die rest- 
Lliehe Zeit des Hofgangs spreche ich mit Cornelius, 
[ebenfalls Mitte 40 Unternehmensberater, nett und 
draußen wohlhabend, hier aber am Arsch. Einer der 
[wenigen die deutsch sprechen und nicht nur über 
j Crack reden. Die Deutschen schreiben, wenn sie nett 
sind die Anliegen für die Anderen und übersetzen 
| Zeug, Briefe.... 

Die Meisten hier sind Dealer oder Junkies. 

Vom Pfarrer bekomme ich einen Briefumschlag mit 
| etwas Tabak und Blättchen. 

Es gibt an einem Sonntag einen Lichtstrahl der 
Irnich so verdammt stark macht, ich habe Katja ge- 
I schrieben das es da dieses Wunschradio gibt und da 
| höre ich im Halbschlaf doch tatsächlich Katjas Stim¬ 
me die mir viel Liebe sendet und weil's 'ne Chartshow 
I ist MANDO DIAO wünscht, fick dich du scheiß Knast 
[du kannst mir gar nichts, ich vollführe einen wüsten 
I Affentanz in der Zelle! 

Nach einer Woche werde ich innerhalb des Knasts 
I verlegt. Auf meinem Gang ist so ein Psycho der wohl 
einen Affen schiebt, auf kaltem Entzug ist. Wenn er 
nicht schläft, schreit, heult und jault er. Kaum auszu¬ 
halten. Anfangs mache ich mir Sorgen, später gruselt 
es mich nur noch. Der wird dann irgendwann, irgend¬ 
wie ruhiggestellt. 


yieh erbf^icRFund wedel abwehrend mit den Armen, 
|nie waren meine Gesten eindeutiger. | 

Er kommt auf eine andere Station, ich verspüre für j] 
leinen Moment so was wie Glück. 

Hier gelten andere Bestimmungen. Die Beamten 

I sind Wichser und sprechen dich mit Nr. an, ich bin 
566/1. 

Dafür ist die Zelle offen, ich kann immer auf den 
iGang und bis 22h in andere Zellen oder den Aufent- 
ihaltsraum. Ich teile die Zelle mit einem Dealer aus 
Wiesbaden der denkt er sei die Mafia. Wir kommen 
klar, ich muss mir derb viele Poserstorys von Don 
Pferdeschwanz anhören, nett ist anfangs hilft er mir 
mit Tabak aus. 

Man muss alles beantragen und selbst herausfin- 
| den. Irgendwann bekomme ich dann Bücher. 

Nach ein paar Tagen sitze ich öfter mit ein paar 
Jungs zusammen und wir spielen Mensch ärgere 
dich nicht, all day long. Sony, ein indischer Singh der 
draußen als Koch arbeitet ist wegen einer Schlägerei 
drin, bei welcher er selbst abgestochen wurde und 
da ist Aljosha aus Bulgarien, hauptberuflich Kupfer¬ 
dieb, sein Spitzname hier ist Arschmafia da er neben 
Baustellenraub anschaffen geht. Die Geschichte 
ist traurig, er erzählt sie aber mit Komik, auch eine 
Form der Bewältigung. Er erzählt von seinen Kunden, 
„Arsch kaputt machen" ist sein Job, dafür gibt es für) j 
ein Mal soviel wie ein bulgarisches Monatsgehalt.' 
Zuhause sind zwei Kinder und eine Frau die nichtss.| 
davon wissen. 


Nach den zwei Wochen werde ich in einen ande¬ 
ren Knast nach Preungesheim verlegt, das ist auch 
FFM. Mit mir im Transporter der Junkie der die letz- 
1 ten Nächte durchgeschrieen hatte. Ich bin mit deml 
Typen drei Stunden auf engstem Raum und versuche 1 , 
es mit Konversation. Der ist total durch, spricht ei- 
1 nen Satz und redet dann parallel mit leiser Stimme 
irgendwas anderes, unverständliches drüber. Ich kann 
| es kaum fassen, wieso dauert das so lange, der Kerl 
ist durchscheinend wie ein Schatten und faselt nur 
von Drogen. 

In Preungesheim kommen wir kommen wir im. 
% Knast an und der Typ sagt als erstes, ich sei sein] 
ji Freund und möchte unbedingt mit mir auf eine Zelle, 


Ich lese die Briefe die mir geschickt wurden zig I 
Mal. Es gibt hier keine Privatsphäre, außer auf dem I 
Scheißhaus und da sitzt man in so einem Kabinen-1 
Viereck mit den Scheißgeräuschen der anderen Pen-1 
ner im Ohr. 

Ich treffe meine Anwältin, alles dauert länger sagt] 
sie, ich müsse stark sein, Geduld haben. Beim Sozial- I 
arbeiter darf ich einmal zuhause anrufen, ich klam-I 
mer mich an das Gespräch saug die Stimme ein und! 
kann nicht umhin mit der Fassung zu ringen. 

Oben auf Station 2 kommt ein Neuzugang rein.S 
?Das muss die V3 sein. Der Typ macht keinen Hehl j| 
» aus seiner Gesinnung, auf beiden Armen Tätowie-Ü 
■rungen, die Auffälligsten - links White, rechts Po- * 








I wer in riesiger Fraktursehrift. Der Kerl ist gute eins 
| neunzig groß und breit, garantiert Anabolikapatient, 
| mit Abstand der massivste Typ den ich außerhalb 
I der bunten Fernsehwelt bisher zu Gesicht bekom- 
[ men habe. Hier bleibt jeder unter sich, also Russen 
| unter Russen, Türken unter Türken, Faschos unter 
1 Faschos und der Rest, ja der Rest arrangiert sich. 
[ Der wird keinen Stress bekommen. Der Typ ist un- 
| glaublich, das meine ich nicht bewundernd, sondern 
I staunend, der Archetyp von Faschokampfschwein 
dem man nie im Konflikt begegnen möchte, und mit 
I wem kommt der auf die Zelle? Mit meinem Brett- 
I spielgenossen Sony, dem nur halb so großen Inder. 
| Aber wie schon gesagt, bleibt alles friedlich nur in 
r Sonys Kopf ist Krieg. Der Faschotyp scheint nämlich 
aus dem Securitybusiness zu kommen und ein Fes- 
[1 selballon großes Betäubungsmittelproblem zu haben. 
|| Fast schon witzig, der hat einen total nervigen, ner- 
vösen Tick - mit Augen zusammenkneifen und Nase 
hochziehen, ultra laut! Die ersten zwei Tage pennt 
er nur und schnarcht wie ein mythisches Riesenwild- 
|j schwein, ist nur dann wach wenn Sony schläft, der 
1 Arme dreht fast durch und vergisst für einen Moment 
das sein Gegenüber vier Mal mehr Volumen hat. Der 
Whitepowerkrieger mit dezenter Gesichtsentgleisung 
schwitzt während seines Koksturkeys so stark das die 
Luftfeuchtigkeit im ganzen Knast ansteigt. Als er sich 
so langsam beruhigt zieht er zu dem Schwein mit der 
88 Pricke am Hals. 

Nach einer Woche werde ich wieder verlegt. 

Transport, durch kleine Sehschlitze kann ich das 
trübe Frankfurt im Februar vorüberziehen sehen. 

Endstation, hier in Dieburg soll ich jetzt den Rest 
der Zeit bleiben. Rückschritt, langer Einschluss, 
schimmelnde Zelle, alle Zellen schimmeln hier am 
Fenster in diesem Uralt Knast. Das Essen ist im Prinzip 
überall gleich scheiße, es sei vorweg gesagt das in der 
JVA Dieburg ein Lebensmittelskandal dafür gesorgt 
hat, das es hier keine Küche mehr gibt, das Essen wird 
jetzt aus Weiterstadt angeliefert. So ist alles schön 
durch, bissfest ist ein Fremdwort. Die JVA Dieburg 
fand es angemessen, Wurst auszuteilen die so schön 
^ schillert wie ein Ölfleck, daraufhin gab es unter den 
Hunderten Gefangenen wohl zum Glück einen mit 
1 \ Jurakenntnissen der eine Gammelwurst erkennen 


konnte - no kitchen im Kittchen. 

Nach einer Verlegung siehst du beim Hofgang 
in eine Menge fremder miesgelaunter Gesichter, 
ich hasse es mich jedes Mal neu einzufinden, habe 
kein Bedürfnis Freundschaften zu knüpfen. Es ist 
kalt, aus deinem Handtuch machst du einen Schal, 
die Gefängniskleidung ist speckig und sieht , wenn 
wundert's mächtig scheiße aus. 

Hier schießt die Gefängnisleitung den Vogel ab, es 
gibt weder Radio geschweige denn TV auf der Zelle, 
same procedure, 6h wecken, 12h Zählung, 12:30h 
Ausgabe der Mittagskost und Post, 17h Aufschluss 
der Zellen bis 19h, die Möglichkeit eine Stunde Sport 
zu treiben, Tischtennis oder Kraftsport, anschließend 
duschen. Hatte ich erwähnt das ich, wie gewohnt 
nackt in die dreißig Personendusche gehe und fest¬ 
stelle das dort jeder seine Unterhose anbehält? Ich 
bin jetzt nicht übertrieben mutig und wollte auch 
kein Risiko eingehen, aber das war mir zu doof, so 
bin ich dann noch ein paar Mal „normal-nude" du¬ 
schen gegangen, hab aber nur seltsame Blicke kas¬ 
siert, ergo, lass ich halt die Plinte an, was ist da los??? 

Einmal in der Woche, am Samstag ist Bücherei¬ 
tag, da kannst du dir in einer, auffallend reichhal¬ 
tigen, Bibliothek Bücher ausleihen. Es besteht die 
Möglichkeit dreimal im Monat für je eine Stunde 
besucht zu werden, immer Samstag und Sonntag 
im Wechsel. Katja besucht mich, unser Sohn Le¬ 
wis kann inzwischen laufen, das sehe ich zum ers¬ 
ten Mal. Der Besuch findet im Sportraum statt, 
ca. 15 Gefangene haben hier einen Tisch an dem 
sie mit ihren Angehörigen sitzen können. Danach 
Leibesvisite, nach vorne beugen, spreizen, ole. 
Nach einer Woche werde ich zum Arbeitsdienst be¬ 
ordert, ich darf Kugelschreiber aus verschiedenen 
Komponenten zusammenbauen, endlich. 2000 Stück 
am Tag für 4 netto. Ich bin ganz oben angekommen. 

Das ist so eine monotone Scheiße das ich mir schont 
nach einem Tag wünsche wieder den ganzen Tag nur; 
die Wand anzuglotzen. 

Ich mache hier einen Einkauf mit der ist monat¬ 
lich, ein örtlicher Edekageschäftsmann hat hier seine 
Stammkunden denen er zu Tankstellenpreisen die. 
Markeneigenen Schnäppchenprodukte veräußern! 
kann, unglaublich. 











Die, fast täglich, ankommenden Briefe stärken 
mein Rückgrat und heben meinen Kopf. 

Nach Einschluss ist es infernalisch laut, gibt es ein 
Fußballspiel im Fernsehen klingt es als bräche die De¬ 
cke über mir durch. Und ich hatte am Anfang noch 
Sorge das der Typ in der Zelle nebenan nicht pennen 
kann weil mein Eisenbett so laut quietscht, ha. 

Katja hat mir beim Gefängniseigenen Vertrags¬ 
händler einen verplombten Briefmarkenfernseher 
zum gesalzenen Kurs... scheißegal, das ist schon echt 
lockerer mit Glotze, die Tage ohne irgendwas waren 
die Hölle. Meine Stimmung geht hier wie der Wellen¬ 
gang und ist irgendwann von der ankommenden Post 
n abhängig, kommt keine ist der grau. Wie schnell man 
sich an etwas gewöhnt und auch klammert. 

Nach fünf Wochen, ich frage den Wärter irgend¬ 
was wegen meinen Büchern, sagt der: „Die müssen 
sie gleich abgeben, sie werden ja am Montag in den 
offenen Vollzug, zu den Freigängern verlegt." 

Ich bin völlig baff, war ich doch ein paar Mal im 
Cafe Viereck bei der Sozialarbeiterin und habe darum 
gebeten und es beantragt, aber keine Zusage bekom¬ 
men, alle Anträge der Anwältin wurden abgelehnt, 
und da sagt der Beamte das so nebenher, ich kann's 
kaum fassen, bin aufgeregt. 


Montag hab ich meine Sachen in einen Karton ge¬ 
packt und es geht in die Kammer meine Knastsachen 
abgeben und gegen die Zivilkleidung eintauschen. 
Neidische Blicke bleiben nicht aus, mir ist alles egal 
ich freu mich wie doof. 

Im anderen Gebäude geht die Geschichte dann we¬ 
nig spektakulär, nur zäh wie Kaugummi zu Ende Ich 
verbringe weitere zwei Monate im Gefängnis, aller¬ 
dings nur nachts, mindestens acht Stunden am Tag. 
Ich darf acht Nächte im Monat der JVA fernbleiben, 
was für ein gutes Gefühl. 

Am besagten Montag wurden alle Vorkehrungen 
getroffen und ich bekam einen Freigängerausweis. 
Testweise durfte ich an diesem Tag sechs Stunden 
raus, ich ging durch die Schleuse, völlig Stranges 
Gefühl, und stand dann auch schon draußen. Irre¬ 
al, hinter mir das große Gefängnistor, vor mir das 
provinzielle Dieburg mit seinen Bewohnern die an 
mir vorbeifuhren und sofort erkannten das ich ge¬ 
rade von da drinnen komme, komische Blicke werden 
mir zugeworfen. Katja will mich abholen, ich trotte 
langsam zur Tankstelle an der Ecke und kauf mir ’nen 
Kaffe. 

dennis d ege ne rate j 
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Vor aut zehn Jahren gründeten Andre und Robert aus dem Dortmunder Plat- 
^■■SEgpiftenladen Outcast heraus das Label „I used to fuck peop'e 1 ® v ° u 

prison“ Ohne zu wissen, wie der Name entstand, liest sich der Satz erst 
40 Q. einmal sehr verwunderlich. Wenn man aber weiß, dass Andre mdin»£- 

SSS[ä i ^& lifornien Zuschauer einer deftigen Kneipenschlagerei war be, derde 
imltr f Ausdruck fiel, dann hat das schon wieder was. Von Beginn an setzten 

die Ruhrpottler auf Bands, die ihnen persönlich sehr gefallen haben 
gl/? ES raiVvlwPl und die man grob in die Schublade Punk n Roll einordnen kann. 

Wd El >4» SS "nd li. gesagt et.as * «eh» iahte «tgange. u.d 

WWrM mm, People Like You, wie das Label heu- 

S/3sÄ\T f te überall verkürzt genannt wird, i . + i 

tiWT g «fiSN- hatte allen Grund zu feiern. Denn Älj| £f+Jk+f |*i 

was sie so die vergangenen Jahre äj J T I l 3 

über gemacht haben verlief bis // 

vor Kurzem äußerst erfolgreich. . V . 

RECORDS D j e p reu de über das Jubiläum 

war jedoch leider nur von kurzer Ml 

Dauer denn die Wirtschaftskrise wirkte sich ganz extrem auch auf sie ®i; SET & ” 

HHÄÄSsrsJSÄ — »h 

You. mir meine Fragen zu beantworten, obwohl er^ sic^ ^ mjf njcht aussc hließlich darum 

sondern auch um Tobbes Band 2nd District. das Label selbst und 

die Arbeit drumherum. "* Ä "' 
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Tobbe, du selbst bist Schlagzeuger bei 2nd District. 
Momentan aber wird die Schießbude von jemand 
anderen bearbeitet. Wie du im 2nd District Inter¬ 
view zu Beginn des Jahres sagtest, weil du dich 
auf das Label konzentrieren musst. Was meinst du 
damit genau? Klär mich doch bitte mal auf. 

Das ewige Touren, das Proben, das organisieren 
von Gigs und alles was damit zu tun hat. Viele von 
euch spielen in einer Band und Ihr wisst wovon ich 
rede - so eine Band erfordert doch sehr viel Zeit. Auf 
der anderen Seite das Label mit all seinen Facetten. 
Auch da musst du dich um Bands kümmern und ih¬ 
nen das Gefühl geben, dass jemand da ist. Man muss 
auf Shows gehen usw. Es war einfach an der Zeit hier 
mal kürzer zu treten. 

Ist das eigentlich als Pause zu verstehen und wirst 
du zu gegebener Zeit wieder an die Drums zurück¬ 
kehren? 





Flabe ich mir fest vorgenommen ja. Ich bin gera¬ 
de an einem Projekt dran was ich aber nicht weiter 
aufrollen möchte, da wir die Sache langsam angehen 
lassen. Auch ein Buch habe ich in Planung, aber da 
ich das was ich mache mit Herz und Seele mache 
komme ich von der Musik und vom Musik machen 
anscheinend auch nicht los. 

Vor kurzem erschien bei euch die neue Scheibe 
„Life Goes On" der The Adicts. Aber auch die Neuauf¬ 
nahme des Klassikers „Songs Of Praise" habt ihr ver¬ 
öffentlicht. Mit dieser Band zusammen zu arbeiten 
ist das so etwas, wie ein lang gehegter Jugendtraum? 

Die neue Scheibe mussten wir aufgrund einiger 
Probleme (Vertriebs Et Produktionstechnisch) auf 
November schieben ist aber ok. Die Band kommt zu 
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der Zeit auch auf Tour 
von daher passt es. Mut¬ 
ti von Muttis Booking 
hatte ein frisches Label 
für die Band gesucht, 
die Band selber glänzt 
nach den Jahren immer 
noch mit Ihren tollen Live 
Auftritten und ist keine 
abgehalfterte Kopie Ihrer 
selbst, Andre ist mit dieser 
Band aufgewachsen, da 
war es natürlich keine Fra¬ 
ge, dass wir zusagten. 


Nach ihrem grandiosen Auftritt beim End- 
less Summer kann ich das nur bestätigen! 

Mit Broilers habt ihr seit Längerem bewie¬ 
sen nicht auf Punk'n'Roll und Psycho fest¬ 
gelegt zu sein. Untermauert wird das mit 
der Veröffentlichung der neuen Toxpack- 
Scheibe „Epidemie" Heißt das ihr öffnet 
euch in verschiedene Richtungen? 

Nein wir haben uns noch nie als ein rei¬ 
nes Punk ’n’ Roll und Psycho Label gesehen. 

Wir reflektieren was gerade um uns rum musika¬ 
lisch passiert. Ich denke aber auch das Toxpack ein 
guter musikalischer Gegenpol zu Broilers bildet. Die 
neue Scheibe der Jungs ist klasse geworden und 
zeigt nur wieviel Substanz in Ihnen steckt. 

Mich fragen in letzter Zeit auch öfter mal Bands, 
welches Label zu ihnen pass en würde und was 
ich ihnen außerdem raten würde. Mein Stan¬ 
dardspruch ist, bevor sie sich ein Label suchen, 
müssen sie sich innerhalb der Band erst einmal 
darüber einig sein viel zu touren. Zudem sollten 
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sie ein vernünftiges Demo aufnehmen 
und müssen sich grundsätzlich für die 
Band den Arsch aufreißen, sollten sie 
nicht in der Provinz versauern wollen. 
Seh ich das richtig, bzw. nach welchen 
Kriterien geht ihr vor? Wann macht es 
Sinn sich bei euch zu bewerben? Ich 
meine, ich kann mir kaum vorstellen, 
dass es bei euch genügt ein gutes 
Demo abzuliefern, oder etwa doch? 
Hier geht es doch schon von vorne 
herein in die falsche 
Richtung. Heute 
haben alle be¬ 
tuchten Mutter¬ 
söhnchen eine 
Gitarre in der 
Hand und über¬ 
legen sich bevor 
Sie im bezahlten 
Proberaum einen 
Ton spielen zu wel¬ 
chem Label sie pas¬ 
sen. Es ist einfach: 
Zu gar keinem! 
Die meisten Leute 
haben nicht die geringste Vorstellung was es heißt 
Platten verkaufen zu können. Es gibt auch Bands die 
machen Musik zum Spaß, das ist geil. Die, die nach 
einem Label fragen und bis dahin noch nicht ein¬ 
mal eine MySpace Seite haben, wie viele von denen 
werden es wohl schaffen ein Konzert zu organisie¬ 
ren? Keine! Es ist wie mit allem im Leben WILLST DU 


IQBBES. 

I T pm tn&SBANDS 

Slime, Razzia, The Police, 
New Order, Sex Pistols, 
Rocket From The Crypt, 
Billy Idol und die Dwarves 


WIRKLICH DA NACH DRAUSSEN? Kein Geld, nix zum 
Pennen, wie kommen wir in die nächste Stadt. Der 
Wille setzt sich durch. Ich hatte letztens eine Band, 
die hat mich das gleiche gefragt, sie hatten 3 Gigs 
gespielt. Bei uns haben wir Bands die scheißen auf 
alles und spielen 300 Konzerte, Ich denke das beant¬ 
wortet einiges! 








Bands zusammen, sondern auch mit dem weltweit 
anerkannten Pin-Up Künstler David Vieente. Wie 
kam dieser Kontakt zustande? 

Vieente ist Ext rem-Meteors-Fan und wir waren Fan 
seiner Arbeit. So hatte er nicht nur damals unser La- 
bellogo aufgepeppt sondern auch die Coverarbeiten 
für unsere Bad Boys Sampler und diverse Meteors 
Cover übernommen. 



Eine weitere uncoole Geschichte ist die Wirt¬ 
schaftskrise. Soweit ich weiß habt ihr euren Ver¬ 
trieb über SPV gemacht, die jetzt pleite sind. Eure 
Reißleine heißt EMI. Welche Folgen hat denn so 
ein Crash wie der bei SPV an sich und für euch 
speziell? 

Sehr weitreichende Folgen wie sich erst jetzt he¬ 
rausstellt, noch immer feilen wir am richtigen Set 
Up, da es nicht einfach ist 



hier alles miteinander zu 
verknüpfen. Zur Zeit jagen 
wir dem SPV Geld und der 
Arbeit mit den Insolvenz¬ 
verwaltern nach, müssen 
uns um den neuen Vertrieb 
kümmern und gleichzeitig 
eine Nische finden, dass 
wir auch weiterhin kleinen 
Bands die Chance geben 
sich zu entwickeln. Ob die 
Lösung hier nur EMI heißt 


In punkto Pin-Up fällt mir ein, 
dass ihr auch mal was mit Anne 
Lindfjeld gemacht habt, die auf 
dem Cover des „Bound for the 
Bar"-Samplers ist. War das Zufall, 
oder kanntet ihr sie schon davor? 

Anne Lindfjeld mag das Label und 
ist Cover Pin Up für die Untergrund 
Fashion Marke Lucky 13. Wir ma¬ 
chen diese Sampler in Kooperation 
mit Lucky 13. 


Wenn wir schon bei Kooperationen 
sind, was habt ihr mit Felon, Lu¬ 
cky 13 oder Outcast am laufen, die alle auf eurer 
Homepage als Supporter angegeben sind? 

Ja, da Andres Lebensgefährtin auch eine Clothing 
Company hat, haben wir auch viele Kontakte in diese 
Richtung, was toll ist, da man wie bei BOUND FOR 
THE BAR mal Kleidung, Lifestyle und Musik zusam¬ 
menfassen kann. 


Die Tage fiel mir auf, dass ihr unter derselben 
Hausnummer untergebracht seid wie das Metal- 
Label Century Media. Ist das reiner Zufall? 

Nein kein Zufall, denn das Label wurde von Robert 
dem Labelgründer von Century Media und Andre aus 
der Taufe gehoben und hat sich damals einfach bis 
zum heutigen Stand weiter entwickelt. 


wissen wir nicht, 

aber deshalb dauert im Moment alles tierisch 
lange und wir müssen derzeit sehr viel Federn lassen, 
naja wir sind wohl nicht die Einzigen. 


Nun gilt es ein Gerücht aufzuklären. Ihr habt mal 
zusammen mit einer namhaften Booking-Firma 
aus Berlin die „Bad Boys For Life"-Tour gemacht. 
Vor kurzem erzählte mir ein Bekannter, die hätten 
euch erst den Namen gestohlen und euch dann 
ausgebootet. Ist das wahr? 

Diese Tour war eine Label-Tour für unsere Bands. 
Marc buchte damals so gut wie alles von uns. Bis 
irgendwann die Kapazität für die Aufbauarbeit von 
kleineren Acts fehlte, fingen wir an Alternativen zu 
suchen was sehr gut klappte. Den Tournamen hat 
er dann wirklich von mir gestohlen, aber da ich ihn 
selber gestohlen habe ist mir das so ziemlich egal, 
hahaha! 


Wenn man heute ein Label nicht nach mp3s be¬ 
fragt, dann hat man etwas vergessen. Darum 
die Frage: Sind sie eine Seuche oder die Lösung 
oder etwas dazwischen? Wie geht ihr damit um? 
Was haltet ihr von Vinyl-Platten mit beigelegten 
Download-Codes? Bleibt die CD mittelfristig auf 
der Strecke? 

Mp3s sind Fluch Ft Segen zugleich. Sie erleichtern 
heute die Arbeit, da man von einer Band sofort was 
hören kann und sie über digitalem Weg überall und 
zugleich nutzen kann. Das kann man auch auf ande- 
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rem Wege nutzen sie schnell klauen. Aber es erleich¬ 
tert auch einer unbekannten Band Geld zu sparen 
und teure Demo Tapes müssen nicht mehr hergestellt 
und verschickt werde. Mittlerweile sollte man sie an¬ 
nehmen, sie gehören zum täglichen Leben dazu und 
haben maßgeblich an den Veränderungen der Mu¬ 
sikszene beigetragen. Vinyl-Platten mit beigelegten 
Download-Codes oder beigelegter CD finde ich su¬ 
per, ich denke jeder hört Musik anders, daher werden 
alle Formate weiterbestehen. Auch wenn allerdings 
die CD, genau wie das Vinyl auch, zum Nischendasein 
verdammt sein wird. 

Inmitten dieses ganzen Trubels scheint Labelgrün¬ 
der Andre ausgestiegen zu sein. Ich lernte ihn auf 
dem Endless Summer kennen und er meinte er 
würde das Interview beantworten. Keine 2 Wochen 
später schreibt er, er sei raus. Darf man fragen was 
passierte? 

Andre hat das Label nach mehr als 10 Jahren 
verlassen. Kreativität verträgt sich nunmal sehr 
schlecht mit Wirtschaftsangelegenheiten, aber 
das ist auch gut so! Ich kann Andre der hier kei¬ 
ne Kompromisse machen wollte absolut verstehen 
und wir sind auch weiterhin Brothers in Crime ! Er 
wird was neues starten und da freue ich mich jetzt 
schon drauf das wird eine coole runde Sache so 
wie man es von ihm gewohnt ist! 

Wer lenkt denn nun die Geschicke von PLY und wie 
viele Leute seid ihr denn noch? 

Robert der Mitbegründer und ich als Labelmana¬ 
ger werden das Label in gewohnter Art weiterführen, 
wieviele Leute es von den bisher 9 Angestellten noch 
geben wird ist zur Zeit noch unklar! Wir haben guten 
Kontakt und arbeiten gerade an Lösungen hier wie¬ 
der Boden unter den Füßen zu bekommen. Es wird 
auf jeden Fall weitergehen und coole neue Signings 
wie zum Beispiel die DWARVES oder eine neue KINGS 
OF NUTHIN Scheibe, sowie eine neue MAD SIN Platte 
sind in der Pipeline. 

Kommen wir langsam zum Ende, gib mir mal nen 
Tipp für ne vielversprechende Band, die nicht auf 
eurem Label ist. 

Gibt es wirklich eine ganze Hand voll. Möchte ich 
hier aber nicht so viele von verraten denn sonst gebe 
ich ja meine Talentscout Fähigkeiten Preis, hahaha. 
Aber checkt defintiv mal THE RABBLE aus Neusee¬ 
land, die sind klasse! (Aha, dann bin ich ab jetzt auch 
Talentscout. Schließlich hatten wir in der letzten 
Ausgabe schon ein Interview mit denen, Anmk. Bo- 
cky) 


Ein kurzes Fazit zu den ersten 10 Jahren PLY; und 
eine kurze Vorausschau auf die kommenden 10 
Jahre PLY, sofern du das aufgrund der Lage ma¬ 
chen möchtest. 

10 Jahre Blut, Schweiß, Tränen und Musik. Die 
nächsten 10 Jahre kommen sowieso! 

Aha, wohl etwas Churchill in diesen schweren 
Zeiten getankt? Ganz zum Schluss bitte ich dich 
um eine Antwort auf eine Theorie: Die Majorlabel 
werden im Großen und Ganzen bestehen bleiben, 
wobei viele der kleineren Label, die davon leben, 
wegsterben werden - die Hauptgründe dafür sind 
die Wirtschaftskrise - siehe SPV - und nicht be¬ 
zahltes Downloaden. Andererseits werden kleine¬ 
re professionelle Hobbylabel das überstehen und 
weiter bestehen. 

In den 40er Jahren hat es weder Gema noch eine 
Musikindustrie gegeben. Heute haben speziell Sze¬ 
nen, wie die unsere ein gesundes Netzwerk, das un¬ 
abhängig solcher Abhängigkeiten funktioniert. So 
lange es Bands, aktive Leute, Magazine etc. geben 
wird, wird es auch weiter Bewegung geben. Aber es 
wird unorganisierter und mehr auf Hobbybasis ge¬ 
hen. Labels, die es professioneller betreiben werden 
Sponsoren Geldgeber brauchen. Major brauchen 
auch Verkäufe, ich denke alles wird auf kleinerer 
Flamme weiter existieren. Also deine These kann ich 
teilen. Jetzt aber erstmal Vollgas! Stay True Stay Re¬ 
bell 

Wie sich meine Mutmaßung entwickeln wird, 
bleibt abzuwarten und schlägt hoffentlich nicht zu 
hart zu. Viele Leute behaupten zwar, diese Krise 
sei gar nicht schlecht, weil sie so einiges bereinigt. 
Aber ehrlich gesagt finde ich es fraglich, ob man 
dieses Aussieben 1:1 auf unsere kleine heile Welt 
übertragen kann. Was diesbezüglich den Pop- und 
Mainstreammarkt angeht ist mir das ziemlich egal, 
da das eben nicht die Tasse Bier ist, die mich juckt. 
Doch fände ich es auf jeden Fall schade, wenn des¬ 
halb Labels wie People Like You auf der Strecke 
bleiben! Denn wie Tobbe kurz angeschnitten hat, 
sind es u.a. sie, die kleinen ausländischen Bands ne 
Chance zu Entwicklung geben können, oder, was 
er nicht sagte, Lizenzen für Europa erwerben kön¬ 
nen, um uns mit cooler Scheiße anderer Länder zu 
versorgen. 

Bocky 




Wer früh aufsteht, hat den Tag noch vor sich - je 
früher, umso mehr Tag! Es ist Sonntag 8:32 Uhr. Über 
eine Stunde bin ich schon wach. Kaffee, Dusche, fri¬ 
sches Shirt, festes Schuhwerk, der leichte Sommer¬ 
ledermantel. Es ist schwül heiß, die Prognosen für 
Gewitter und Regen stehen günstig. Am Bahnhof 
Köln-Mühlheim stelle ich mein Fahrrad ab, gehe auf 
den Bahnsteig. Zwei Kollegen sitzen auf der Bahn¬ 
wartebank und warten. Steffen fehlt. Wir warten. Ein 
noch nicht so lange Bekannter taucht auf, er hat ein 
Dosenbier in seiner Hand. Steffen kommt. Kurz dar¬ 
auf kommt der Zug. 

Wer zur Hölle nimmt freiwillig und einigermaßen 
wohlgemut solche Strapazen auf sich und warum? 
Metall-Fans und eine kleine unbeugsame Abord¬ 
nung der Punkrockl-Redaktion, Chapter Cologne. 
Sie wollen nach Duisburg, dort findet ein Festival 
statt. Es heißt Devilside. Es spielen u. a. Sodom, Se- 
pultura, Clawfinger, Soulfly und Motörhead sowie 
Millencolin, Hammerhead, Misfits, The Bones und 
die Bloodhound Gang. Da hört doch auch für den 
ein oder anderen PunkRockerln was dabei sein. Der 
Eintagesspaß ist von Harn bis llpm angekündigt 
und normalerweise würde ich sagen: „Es reicht voll¬ 


kommen dort um 13:00 Uhr aufzutauchen", was sich 
dann mit diversen Verzögerungen und Unwägbarkei¬ 
ten meinetwegen auch bis gut 15:00 Uhr hinziehen 
kann. Aber wir waren auf 10:30 Ortszeit, Duisburger 
Landschaftspark abonniert. Denn dann sollten die 
Kamikaze Queens den Auftakt spielen und das Spiel¬ 
feld bereiten für den „Kick-Off" von Anthrax. 

In der Bahn sind schon die ersten Metallkids. Bis 
Duisburg steigen immer mehr hinzu. Umsteigen. Die 
Straßenbahn ist voll und zwar gestopft mit Metall- 
köppen. Es ist 9:45 Uhr und eine ansehnliche Pilger¬ 
schar sucht sich den Weg von der Bahnhalte mitten 
durch das Wohngebiet Mittelmeiderich. Dort wohin 
die meisten gehen, wird's schon richtig sein. Mich 
drängt es in die Büsche, schnell den Kaffee wegbrin¬ 
gen, und dringendst zum Akkreditierungsstand, denn 
trotz unserer Aufstehen-im-Morgengrauen-Aktion 
wird die Zeit langsam knapp-o-mat. Zwei Mädels 
stehen vor uns und nicht auf der Akkreditierungslis¬ 
te. Es wird versucht herauszufinden, ob unberechtigt 
oder nicht. Dann drängen sich vier Teenager vor - 
local-heros oder die Söhne von mit dem Veranstalter 
bekannten. Dann wir. Steffen bekommt ein wichtiges 
Umhängekärtchen „Foto", ich nur ein Bändchen für 
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den Arm. Gedränge, anstehen, warten, der Kontrol¬ 
leur meint ich brauchte auch so ein wichtiges Kärt¬ 
chen, nur mit dem Band käme ich nicht rein, lamen¬ 
tieren, wir sind drin. Es ist 10:45 Uhr, die Kamikaze 
Queens spielen schon. Zehn Minuten später ist der 
Spaß schon vorbei. Zu kurz um einen Live-Bericht 
abzugeben, der ein realistisches Bild transportieren 
könnte. Nach den folgenden Anthrax trafen ich und 
der fotografierende Steffen die Band: Trinity Et Mad 
Kate (Song Et Dance), Luscious Lloyd (Big Bad Bass), 
Tex Morton (Twang Bomb Guitar) und Lipps (Demo¬ 
lition Drums). 



Kate: Ich bin in Virginia geboren, war dann ca. 8 Jahre 
in San Francisco und Berlin habe ich als Geheimtipp 
bekommen. 

Lloyd: Ich war Goldschmied im Bundesstaat New York 
und bin wegen einer deutschen Frau gekommen, das 
war dann aber schnell vorbei. 

CM: Oh du bist Goldschmied kennst du Idar-Ober¬ 
stein? Da komme ich nämlich her. 

(Blankes Unverständnis steht in Lloyds Gesicht ge¬ 
schrieben, doch Tex hilft:) 

Tex: Das ist die deutsche Edelsteinhauptstadt. Sehr 
berühmt für Schmuck. 


Captain Mocker (CM): Ihr seid als Berliner „Punk- 
Cabaret" angekündigt, wie passt das zusammen mit 
dem sonstigen DEVILSIDE-Programm? Wie war es als 
erste Band um 10:30 Uhr zu spielen? 

Tex Morton: Die Frage ist falsch formuliert. Du musst 
fragen, wie es für Anthrax war direkt nach uns zu 
spielen. 

CM: Habt ihr mit denen gesprochen? 

Tex: Nein, an solche Leute kommst du auf dieser Art 
von Festival überhaupt nicht ran. Die kommen zur 
Bühne, spielen und sind dann direkt weg. Schade, wo 
ich eigentlich ein großer lan „Not" Scott-Fan bin und 
die alten Anthrax-Platten wirklich gerne mag. Den¬ 
noch, für uns war es sehr toll hier zu spielen. Es macht 
Spaß, ist super und so viele Leute sehen uns, die uns 
sonst nie sehen würden. 

CM: Ihr konntet heute nur 20 Minuten spielen 
und dazu noch am frühen morgen. Was kann man 
bei einem kompletten Kamikaze Queens-Konzert er¬ 
warten? 

Trinity: Wir haben dann noch mehr Farben drin. Dann 
spielen wir auch mal 'ne Dirty-Blues-Nummer oder 
Jazz-Nummern. Unsere Cabaret-Nummer vom Album 
haben wir für heute extra gekürzt, weil sie sonst das 
halbe Set gewesen wäre. Wenn wir länger spielen, 
können wir auch viel spontaner sein. Zum Beispiel 
schmeißt sich manchmal ein italienischer Punkrocker 
vor uns auf den Boden und ich strecke ihm dann die 
Stiefel zum lecken hin. 

Kate: Und am Ende machen wir oft eine Can-Can- 
Einlage. 

CM: Ihr seid eine Berliner Band, kommt aber nicht 
alle ursprünglich aus Berlin. 

Trinity: Ich kam mit 19 (aus den USA) auf Europarei¬ 
se und bin geblieben. Lloyd kam wegen seiner Frau 
und Kate ...ja aus Instinkt, wegen ihrer Performance- 
Sachen. 


Steffen: Welche Bands wollt ihr heute noch an¬ 
schauen? 

Trinity: Peter Pan Speedrock, Misfits und natürlich 
Mötörhead 

Steffen: Stimmt es das bei Misfits Marky Ramone 
mitspielt? 

Tex: Jaja, mit Mad Sin habe ich letztes Jahr in Prag vor 
Misfits gespielt und da war er dabei. Aber bei denen 
kann man nie wirklich sicher sein wer außer Jerry Only 
gerade mitspielt. 









Wie 


kamt 


ihr 


den 


Gig? 


Trinity: Kontakte (sagt sie etwas verlegen, denn sie 
hasst Namedropping in Interviews) 


CM: Auf welchem Label seid ihr jetzt? Motor Mu- 
sic? (Ich hatte ein wenig recherchiert und mich vor¬ 
bereitet und ich wittere geballte Musikmogulenpow- 
er im Hintergrund.) 

Trinity: Sounds of Subterrenia. Bei Motor sind wir mal 
im Internetradio Motor FM gelaufen. (Ich hatte mich 
nicht sooo gut vorbereitet.) Sounds of Subterrenia 
waren früher in Kassel und sind jetzt in Hamburg. Un¬ 
ter anderem sind dort auch King Khan und die Mons¬ 
ters, aber auch Now-Denial und härtere Sachen. 

CM: Die aktuelle CD „Voluptuous Party" ist euer 
erster Longplayefr? 

Trinity: Ja, vorher gab es noch eine selbstproduzierte 
5 Track-BP und eine 7 ,, „Don't" - die gibt's mit ’nem 
Strumpfband dabei! (lacht) 


CM: Seit vtfann gibt es die Kamikaze Queens und 
welche weiteren Aktivitäten laufen gerade? 

Trinity: Seit 3 Jahren. 


CM (zu Tex): Dich hatte ich letzten Sommer im 
White Trash (in Berlin) gesehen mit einer drei Mann 
Country-Band ... 

Tex: Das war mit Chip, dem Schlagzeuger von US 
Bombs. Chip Hanna Et The Berlin Three. Das ist so ein 
Country-Punk-Projekt von ihm und er singt. Ich spiele 
Gitarre, Valle von Mad Sin spielt Bass und Andy Laaf 
trommelt. Aber im Moment läuft da wenig er ist in 
Amerika und gerade Vater geworden und wir sind hier 
in Europa. Ja, wir sind Freunde und machen hin und 
wieder was zusammen. In Berlin gibt es eine große 
Szene und wir sind alle miteinander befreundet und 
da macht der eine mal was mit dem und der mal was 
mit dem. Da gehören dann auch noch so Leute wie 
Jingo de Lunch dazu. Das ist lustig und macht Spaß. 


man kann ein bisschen Jazz ausprobieren oder einen 
Roadhill-Blues. (Tex singt etwas an.) Und jeder Auftritt 
ist berauschend und extrem lustig und die Leute mö¬ 
gen uns und sie verstehen den Humor. Und der Humor 
ist ganz wichtig. 

CM: Was sind die nächsten Konzerte im Sektor (um 
Mannheim)? 

Tex: Wir spielen die Tour mit Hank III (Enkel von Hank 
Williams), dann verschiedene Festivals u.a. „I sold my 
soul for Rock'N'Roll" in Speyer und an Halloween in 
Kassel. 

Trinity:.. und Tex spielt natürlich noch mit Nitro und 
Sunny Domestoz und Lloyd und ich mit den Cry Babies 
Tex: Ja, wir machen, was wir machen. Und es gibt kein 
Stoppen. There's no stopppin' the boppin 1 . 


CM: Ihr habt alle schon in mehreren Bands gespielt 
oder spielt auch aktuell noch in anderen Projekten. 
Es gibt ja immer etwas was die jeweilige Band aus- 
macht, etwas weswegen man dort gerne spielt, eine 
spezielle Chemie oder so. Was ist das für euch bei den 
Kamikaze Queens? 

Tex: Dass es bunt ist. Dass es total Spaß macht mit 
Kamikaze Queens zusammen zu spielen. Und dass 
die Musik sehr variabel ist. Gut, OK, wir haben einen 
Sound, wir haben einen Kontrabass und eine Gretsch- 
gitarre, aber das bedeutet nicht, dass wir unbedingt 
nur Rockabilly, Psyehobilly oder Punkrock machen 
müssen. Man kann verschiedene Sachen ausprobieren, 
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Das Treffen mit den Kamikaze Queens war dann 
auch schon gleich mein persönliches Highlight des 
Tages. Eine wirklich außerordentlich nette, sympathi¬ 
sche Band und jeder einzelne hat ein gewinnendes 
Wesen. So nice and charming! Der Rest an Bands und 
Festival war mir dann zu dumpf, zu schnell, zu viel 
doublebass und zu evil. Als Motörhead die Bühne 
betraten, saßen wir schon in der Bahn. Für ordentli¬ 
che Punkrockl-Journalisten klingelt Montagmorgens 
wieder der Wecker. 


Cpt. Mocker 

Fotos teilweise von Thomas Mellenthin (mellenthin.de) 
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KEINE ANGST. ALLES WIRD GUT. 

Ist das noch Punk? Oder schon mehr? Das Buero für 
angewandten Realismus (BfaR) wird im Juni 1984 
gegründet. Initialzündung ist eine Veranstaltung 
in einer Ludwigshafener Altstadtkneipe mit dem 
reizenden Titel „Die absurde Banane. Nach diesem 
Abend beschließen die Akteure, mit solchem Zeug 
weiterzumachen. Man nennt sich BfaR und fertigt 
einen Stempel an, um wichtig zu erscheinen. Grund¬ 
lage dieses Siegels ist der Spielzeugstempel einer 
Kinderpost. Da dieses Spiel aber nur ein ü vorzuwei- 
sen hat, einigt sich die Gruppe auf die Schreibweise 
„buero" und legt bist heute immensen Wert auf die 
korrekte Ausführung. 

Seit da an bewegt sich das BfaR in wechselnden Be¬ 
setzungen im Graubereich zwischen Kultur, Gesell¬ 
schaft und Politik. Es stellt alle Aktivitäten in den 
Dienst der guten Sache, um unsere Gesellschaft vor 
nahenden Katastrophen zu bewahren. D.h. das BfaR 
verdeutlicht bestehende Missstände und stellt unan¬ 
genehme Fragen, deren Antworten meistens verwei¬ 
gert werden. Dabei erscheint die Methodik, sich des 
Kultur- und Kunstbereiches zu bedienen als geeig¬ 
net, aber nicht als die einzig Mögliche. So bietet das 
BfaR stets seine Zusammenarbeit mit anderen ihm 
wohlgesonnenen Gruppen an . 

Im Programmheft des Ludwigshafener Kultursom¬ 
mers findet sich 1989 folgende Charakteristik: „Das 
BfaR macht schöne Sachen wie Lärm, wissenschaft¬ 
liche Vorträge, Demonstrationen und Performances 
(auch für Gartenfeste zu engagieren). Man gilt als 
beständig pseudopolitisch und massenhaft durchei¬ 
nander." Niemand widerspricht. 

LEHRJAHRE SIND LEERJAHRE 

Erstes größeres Aufsehen erreicht das BfaR Ende 
1985 ausgerechnet mit der Organisation eines Punk¬ 
konzertes. Kurz vor Weihnachten spielen die „Perver¬ 
sen Weihnachtsmänner" und sind dermaßen inspirie¬ 
rend, dass in den folgenden Wochen ständig größere 
Gruppen alkoholkonsumierender und pöbelnder Ni- 
koläuse in der Ludwigshafener Innenstadt gesichtet 
werden. Das Bürgertum und die lokale Presse steigen 
mit angewiderter Begeisterung auf die „100 Weih¬ 
nachtsmänner" ein. Ein schöner Erfolg für das BfaR, 
nachdem es schon früher im Jahr durch das Auslegen 
von Schweinefüßen im Wilhelm-Hack-Museum erste 
öffentliche Beachtung erfuhr. 


Das BfaR sieht glorreichen Zeiten entgegen und be¬ 
zieht ein festes Quartier im Ludwigshafener Hems- 
hof, in welchem nicht nur der beliebte Stempel 
gelagert werden kann, sondern auch Unmengen an 
selbst angefertigten Papstbüsten, Grillhühnchen und 
Erdbeeren aus Gips feilgeboten werden. Der Verkauf 
läuft schleppend und das BfaR verlegt seine Aktivi¬ 
täten wieder mehr auf Aktionen, zu denen öfters das 
öffentliche Grillen von Grillhühnchen gehört. 

DER PAPST IN ULAN BATOR 

Die 90er be¬ 
ginnen mit der 
Annäherung an 
die bourgeoise 
Hochkultur. Das 
BfaR führt Mode¬ 
schauen und Bal¬ 
lettabende durch. 

Aber irgendwie 
unterscheiden 
sich diese Veran¬ 
staltungen von 
den herkömmli¬ 
chen Varianten. 

Während einer 
Hutmodeschau köpft ein Hut-Modell Krautköpfe 
und weiteres Gemüse mittels einer selbst gebastel¬ 
ten Guillotine und die Primaballerina, welche im 
knappen Tutu zu Strawinsky und Rachmaninow tän¬ 
zelt, ist männlich mit der Figur eines Opernbassisten, 
was vielleicht erschreckend an Fasching erinnern 
würde, wäre die Bühne nicht in einer stillgelegten 
LKW-Werkstatt, in welcher für das Publikum nur der 
enge Montagegraben reserviert ist, der einen hervor¬ 
ragenden Ausblick auf die nackten tanzenden Füße 
und das muffelige Torf, mit dem die Werkstatt ge¬ 
füllt ist, bietet. 

Irgendeine Veranstaltung des BfaR, vielleicht einer 
der eben genannten, betitelt ein Lokalreporter mit 
den Worten „Niveau unter Null". Was von dem Her¬ 
ren der Presse böswillig gemeint ist, wird vom BfaR 
dankend aufgenommen. Ein schöner Veranstaltungs¬ 
titel. Und so kommt es, dass das BfaR seit 1993 jedes 
Jahr kurz vor Weihnachten zu „Niveau unter Null" 
einlädt - eine offene Bühne, auf welcher jeder sei¬ 
ne misslungenen, talentfreien oder in anderer Form 
geschmacklosen Werke präsentieren darf. Die Palet¬ 
te beinhaltet nahezu alles: Malerei, Photographie, 
Gesang, Gedichtrezitationen, Tanz, Pantomime, etc. 
Und wenn es zu fürchterlich wird, darf das Publikum 
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selbstredend eingreifen. Ein Klassiker bis heute, dem 
verständnislosen Journalisten sei Dank. Ob er weiß, 
was er angerichtet hat... 

DAS RIND IST DIE STÜTZE DER CHINESISCHEN 
WIRTSCHAFT 

1994 beginnt die Hochphase der politischen Dem¬ 
agogie. Die PLLP (Pfäl¬ 
zer Liste/Liste Pfalz) 
wird gegründet, um den 
Buero-Aktivisten Dr. 

Karl Rettich-Jetz mittels 
der anstehenden Kom¬ 
munalwahl in den Lud¬ 
wigshafener Stadtrat zu 
manövrieren. Trotz eines 
engagierten Wahlkamp¬ 
fes, inklusive auf Vinyl 
gepresster Hymne, Ver¬ 
fehlt der vortreffliche 
Kandidat nur knapp die 
1%-Marke. Was aber 
nicht heißt, dass das 
Ganze ohne Folgen blieb. 

Dr. Karl Rettich-Jetz tritt 
seit da an zu jeder Lud¬ 
wigshafener OB-Wahl 
als unabhängiger Kandi¬ 
dat ön und überschreitet 

2009 die 3%-Hürde. Außerdem scheint die PLLP der 
Auslöser zur Gründung mehrerer Spaßparteien zu 
sein: KPD/RZ (na ja, fast), Die Partei, FDP mit Wes¬ 
terwelle und Möllemann und auch die schön länger 
existente APPD traut sich nun auch an offizielle 
Wahlen ran. Das BfaR verbucht dies als 
blickt weiter nach vorne. 




Mluuuwutl ", wcicnen nmten selbst- 
redend der Große Vorsitzende abgebildet ist Am 
liebsten trägt man diese Jacken zu blauer Schirm¬ 
mütze und auf Demonstrationen. So kommt es, dass 
die Mao-Dadaisten des BfaR mehrmals auf I.-Mai- 
oder AZ-Heidelberg-bleibtl-Demos als blauer Mao- 
Dada-Fahrrad-Konvoi auftauchen, um bei Mitde¬ 
monstranten und Polizei, natürlich immer noch voll 
im Dienst der eigentlichen Sache, für Verwirrung zu 
sorgen. „Wenn Ihr festgenommen werdet, ruft den 
Umstehenden laut den Namen des Großen Vorsit- 
zenden zu!" 

1997 überqueren die Mao-Dadaisten anlässlich der 
documenta X in schwanenförmigen Tretbooten sie¬ 
ben mal die Fulda, um an das Schwimmen im Yangt- 
se des Großen Vorsitzenden zu erinnern. Das kon¬ 
ventionelle Kasseler Kunstpublikum quittiert dieses 
Bravourstück mit makellosem Unverständnis. 

1999 präsentiert das BfaR die künstlerischen Ergeb¬ 
nisse ^des Mao-Dadaismus in der Ausstellung „Mao 
2000. Der Versuch, den Propagandakitsch der KPCh 
zu überbieten ist gelungen. Neben wunderschönen 
Darstellungen des Großen Vorsitzenden, kommt das 
Publikum u.a. auch in den Genuss eines Schatten¬ 
theaters und agitatorischer Teletubbies. Auf ein ca 
3 Quadratmeter großes Mao^Gemälde. welches vor 
dem Veranstaltungsort als Plakat installiert ist, wird 
em missglückter Brandanschlag verübt Das'BfaR 
fühlt sich in seinem Handeln bestätigt und zeigt sich 
sehr zufrieden. Nachdem im Oktober 2000 über den 
Ventil-Verlag die niedergeschriebene Historie des 
Mao-Dadaismus in Buchform veröffentlicht wird 
(Buero für angewandten Realismus (Hg.): MaoDa- 
da - Die Dinge in der Welt sind kompliziert. ISBN 
3-930559-77-3), beschließt das BfaR, dass nun ge¬ 
nug ist und hat seit da an immer einen weiten Bogen 
um den Großen Vorsitzenden gemacht Wie üblich 


Angestachelt durch die eigene Ausstel¬ 
lung „APO - Dokumente der außerpar¬ 
lamentarischen Opposition“, beschließt 
das BfaR 1996 den Mao-Dadaismus zu 
etablieren. Ein Unterfangen, welches 
mehrere Jahre in Anspruch nehmen 
wird. Der Mao-Dadaismus bezieht 
sich primär auf die äußerst gelunge¬ 
ne öffentliche Darstellung des Großen 
Vorsitzenden Mao Tse-Tungs in China. 
Auch seine blumigen Schriften liefern 
dem BfaR zahlreiche Steilpässe für ge¬ 
lungene Aktionen. Und nicht zu ver¬ 
gessen, Maos fast vergessene selbst¬ 
verfasste Gedichte... 

Die Aktivisten kleiden sich immer öfter 











M ach dem Aus- 
ug auf die po- 
tische Bühne 
nff das BfaR 
un eine ande- 
e r eine größere 
töhne erobern, 
lämlich die 
Iretter, die die 
Veit bedeuten, 
ichon ab 1999 
ühft man sich 
/erstarkt dem 
Theater ver- 
3 flichtet - eine 
der großspu- 
'igsten Kunst¬ 
formen. Selbst¬ 
redend soll der 
angewandt- 
reallstische Ha¬ 
bitus erhalten 
bleiben. 

Die erste The¬ 
aterproduktion 
des BfaR nennt sich „Ein Sommernachtsficknam". 
Da niemand Lust hat, irgendwelche Texte auswen¬ 
dig zu lernen, führt ein Sprecher durch die Tragödie. 
Der beliebte Graubereich zwischen Kultur und Po¬ 
litik kommt noch gut zur Geltung. Erst ist alles wie 
in Shakespeares Sommernachtstraum, doch plötzlich 
fällt erst der Vietkong ein, dann die US-Armee. Das , 
Finale wird von Trockeneisnebel und Feuerwerkskör¬ 
pern dominiert - 
beides unermess¬ 
lich beliebt beim 
Bfa R-Theater, 
weil sehr effekt¬ 
voll und laut. 

Danach gibt man 
„Ubu Roi Sur la 
Lune". Auch wie¬ 
der mit einem 
nützlichen Spre¬ 
cher... Armst¬ 
rong und Aldrin 
landen auf dem 
Mond, streiten 
sich, wer als ers¬ 


tes aus der Mondlandefähre steigen darf und treffen 
zu ihrem Entsetzen auf König Ubu (von Alfred Jarry 
geklaut), welcher schon seit geraumer Zeit auf dem 
Mond ein Fitnesscenter betreibt. Um der Handlung 
einen adäquaten Schluss beizufügen, gibt es wieder 
Trockeneisnebel und Feuerwerkskörper, diesmal noch 
mit Wasser gepaart, da das Stück in den Duschrau¬ 
men einer Straßenbahnwerkstatt aufgefuhrt wird. 

Nach der desaströsen Aufführung von Kleists „Zer¬ 
brochenem Krug", bei welcher schief geht, was nur 
schief gehen kann, folgt 2004 der Höhepunkt der 
Theaterkarriere des BfaR, die Operette „Im Weißen 
Rössl". Gespielt wird in einem leerstehenden Hallen¬ 
bad. Diesmal werden auch die original Texte aus¬ 
wendig gelernt. Es wird gewissenlos selber gesungen 
und getanzt. An dem Stück selber wird kaum etwas 
verändert, weil es an sich schon so dämlich ist, dass 
das BfaR diesen unsinnigen Klamauk einfach bei 
behalten will. Als Dekoration dient ein echter aus- 
gestopfter Schimmel mit heraushängender Zunge. 
Das Publikum tobt und das BfaR beendet seine The¬ 
ateraktivitäten, da der politische Charakter immer 
mehr verloren ging und sich sogar, inspiriert durch 
die Rössl-Gesangseinlagen, ein BfaR-Chor gegründet 

Hst 

Inkonsequent wie das BfaR nun mal ist, folgt 2006 
noch die Produktion „Western von Gestern - Sor¬ 
gen von Morgen". In einem alten Bunker werden 
umgestaltete Grimmsche Märchen gespielt Durch 
diese Modifikationen bekommen diese einen -ext¬ 
rem gesellschaftskritischen Charakter und der 
BfaR-Chor ein Gesangsverbot aufgebrummt. 
Als Finale gibt es Trockeneisnebel und Tonauf¬ 
nahmen von Stuka-Angriffen. 

Bäckereifachverkäuferinnen 

„Mens sana in corpore sano." In einem gesun¬ 
den Körper steckt ein gesunder Geist. Sich an 
dieses einfältige Motto haltend, beginnt das 
BfaR im neuen Jahrtausend damit, Leibeser¬ 
tüchtigungen ins künstlerische Konzept mit 
aufzunehmen. Man widmet sich den Extrem¬ 
sportarten Kegeln (in den kalten Monaten) 
und Krocket (in den warmen Monaten). Beides 
natürlich nur nach eigenen, konzentrierteren 
c„:=i„o„»in n a Sich die Keaelabende, sowie die 
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Natürlich laufen die anderen Aktivitäten parallel 

Es gibt noch viel zu tun bis die Menschheit den an¬ 
gewandten Realismus als die einzige bahnbrechende 
Wahrheit in der Welt anerkennt und somit überleben 
kann. Denn diese Wahrheit ist wahr, weil sie wahr ist 
Aber wenn die Sonne tief steht, werfen auch Zwerge 
lange Schatten. Nur: Das BfaR ist schon längst kein 
Zwerg mehr, was man schon allein an Nina Rüge er- 

quralsE f! aR ' Motto " keine an 9St. alles wird 
gut. als Epilog für ihr geistloses ßoulevardmagazin, 
jedenfalls partiell, geklaut hat... 
www.angewandter.de 


Hötsch Höhle 


Krocket-Turniere als Publikumsmagneten erweisen, 
dienen diese Veranstaltungen auch der Massenagi¬ 
tation, um den Sportsfreunden den angewandten 
Realismus an sich näher zu bringen. 
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Die berüchtigen Gebrüder vom Heidehof aus 
Gimbweiler mit G, dem Mords- Moloch am Rande 
des Hunsrücks. Muss man die Herren wirklich noch 
großartig vorstellen? Ich hoffe nicht. In den spä¬ 
ten Neunzigern noch Metropolen wie Welschbach 
oder Rock'n'Roll- Eldorados wie die „Fuzzy Ranch" 
in Reichweiler abgrasend, bekommt man die em¬ 
sige Bande heutzutage eher in der großen, weiten 
Welt der AZs und Punkrock- Clubs zu sehen. Was 
sich spätestens seit dem tollen, letzten Langeisen 
„Nächster Halt Gefliester Boden" desöfteren auch 
in ausverkauften Kaschemmen äußert. Nichtsdes¬ 
totrotz waren die beiden so frei, für unsere Mik¬ 
rosense- Fragerunde zur Verfügung zu stehen, um 
das ganze denn auch mit Stil und Würde über die 
Bühne zu bringen. So, genug Phrasen geknüppelt, 
da gehen wir hin: 


liehen Gründen weniger Zeit in die Band investiert 
haben, als wir das eigentlich wollten. Oder die Flo 
ans Steuer des Bandbus zu lassen, he he he." 

Alex: „Dieses Interview. „ 

Was ist für dich erfüllender, den Backstage mit 
Biafra oder die Bühne mit Claus Luer zu teilen? 
Ollo: „Erfüllend würde ich jetzt nichts von beiden 
nennen. Aber es macht verdammt viel Spass!" 

Alex: „ Interessanterweise sind sich beide hinter der 
Bühne gar nicht unähnlich, was man vom Zustand 
auf der Bühne nicht gerade behaupten kann. Was 
ist erfüllender? Schwer zu sagen. Beide Meister ihres 
Fachs. Da ich aber kein Fan von dem „Wir-haben- 
schon-mit-dem-gespielt-und-den-kennen-gelernt” 
Käse bin, sage ich „Bühne mit Claus" hat 3 zu 1 ge¬ 
wonnen." 



Das perfekte Catering- Dinner sieht wie aus? 

Ollo: „Kreativ vegetarisch und gutes lokales Bier." 
Alex: „Anschnallen: Nudeln mit Tomatensoße. Vor¬ 
ausgesetzt es ist gut gemacht und noch warm." 

Empfindest du den Zuspruch an deinem/eurem Tun 
als uneingeschränkt angenehm? 

Ollo: „Interessante frage. Nicht alles was mit Pascow 
zu tun hat, ist automatisch ein „Traumjob''. Es ist ja 
auch nicht so, dass uns alles in den Schoss gefallen 
ist. Da gibt es auch manchmal Momente, an denen 
man an der Sache zweifelt. Und nicht jede Form von 
Zuspruch ist ja auch die, die man sich erhofft hat. 
Aber alles in allem ist das „Jammern auf hohem Ni¬ 


Was zum Henker hebt eigentlich Bukowski großar¬ 
tig von Stuckrad- Barre ab? 

Ollo: „Sein Schreibstil und der kranke Geist." 

Alex: „Die Wahl der Drogen? Keine Ahnung. Stuck¬ 
rad- Barre kenne ich eh nur aus der Intra." (Is klar.../ 
sn.) 


veau"... 

Alex: „Ich kann den Zuspruch an unserem Treiben 
gerade noch so aushalten. Aber mal im Ernst, das In¬ 
teresse an unserem Tun nehmen wir ernst und wir 
wollen uns selbst und den Leuten keinen Blödsinn 
verkaufen. Und ja, meist finden wir den Zuspruch als 
angenehm. „ 


Welche war deine nachhaltigste Fehlentscheidung 
in letzter Zeit? 

Ollo: „Vielleicht, dass wir aus privaten und beruf¬ 


ist es heutzutage noch cool, in Black- Flag- Shirts 
zu flanieren? 
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Ollo: „Was bedeutet schon cool? Black Flag waren 
eine herausragende Band. Ich habe vor wenigen Jah¬ 
ren auch mal Rollins auf seiner Black Flag Reunion 
Tour in Köln gesehen. Warschon sehr beeindruckend. 
Von daher kann man der Band auch heute noch Tri¬ 
but zollen ohne sich zu schämen." 

Alex: „ Ich habe mir vor 7 Tagen mein erstes Black 
Flag Shirt gekauft. Frag in 2 Monaten nochmals. 
Aber ich erwarte doch tiefgreifenden Respekt und 
verschärfte Street Credibility in meinem Umfeld. 
Außerdem tragen Dean Dirg auch immer Black Flag 
Shirts und die müssen es ja wissen, right? „ 

Wo kannst du am besten über gehaltvolle Dinge 
sinnieren? 

Ollo: „Am Meer und im Gebirge. Also eher selten..." 
Alex: „Wenn irgendein vollkommener Nonsens im 
TV läuft oder in Internetforen Schwachsinn erzählt 
wird, beginnt der Kopf von ganz alleine zu arbeiten. 
Selbsterhaltung. Dann Kaffee dazu und schon ist ge¬ 
nug Potential da. „ 

Was hat dich bisher davon abgehalten, in eine der 
gehypten Metropolen zu ziehen? 

Ollo: „Nichts. Es hat mich aber auch noch nichts so 
stark angezogen, dort mein Lebensmittelpunkt hin 
zu verlagern." 

Alex: „Der Zufall, die Faulheit und die Frage: Warum 
eigentlich?" 

Ist „die Krise" auch bei dir angekommen? 

Ollo: „Bis jetzt noch nicht. Flöchstens ab und an die 
Sinnkrise." 

Alex: „Die soll nur kommen, die olle Krise. Ich erwar¬ 
te sie mit offenen Armen. „ 

Welche Umstän¬ 
de sind dazu in der 
Lage, dein Gemüt in 
kürzester Zeit zu er¬ 
hitzen? 

Ollo: „Lügen und das 
Gefühl, dass man 
mich für dumm ver¬ 
kaufen will." 

Alex: „Wenn es Nu¬ 
deln mit Tomatensoße 
als Catering gibt." 

Dein größtes „Idol" in jungen Jahren? 

Ollo: „Colt Seavers und Lothar Matthäus. Später 
mein Großvater." 

Alex: "Ivan Drago, Rocky Balboa und Corey Feld¬ 
man. " 


Weshalb war Kinski nicht wie ich bzw. wir? 

Ollo: „Wahrscheinlich, weil er ein bescheuertes 
Arschloch war, der vor allen Dingen genial und ex- 
trovertiert zugleich war." 

Alex: „Er hieß Klaus mit Vornamen." 

Sind Punkrock und feste Bindungen vereinbar? 
Ollo: „Klar. Sonst wären wir ja nicht seit drei Alben 
auf Plastic Bomb, he he. Gegenfrage: Warum sollte 
sich das ausschließen?" 

Alex: „Verdammter Hippie! Diese Frage kann dir 
wohl nur Jörkk aka Karl Heinz Kreidler von Ultrafair 
/ Cüntsler beantworten. Es heißt er sei eine echte 
Referenz auf diesem Gebiet. „ 



Weshalb tust du dir das alles überhaupt noch an? 
Ollo: Weil es Spass macht und wir lange noch nicht 
alles gesehen haben. 

Alex: „Zum Skaten zu doof, zum Schreiben zu faul, 
zum Abhauen zu feige. Da wird die Auswahl ver¬ 
dammt eng." 

Na, sehet her. So wie es meist bei einem zünf¬ 
tigen Grüne- Minna- Duett original stereotypisch 
den „Good“- und den „Bad- Cop" gibt, haben wir 
es hier wohl mit einem Zyniker und einem eher 
Pragmatisch veranlagten Punkrocker zu tun. Zum 
Glück, denn was dabei herauskommt, wenn die 
Brüderschaften allzu ähnlich veranlagt sind, könnt 
man ja bei den Scorpions bereits beobachten. Bei 
dieser Ausgewogenenheit hingegen werden wir 
bstimmt noch ein paar Tage Freude an der Band 
haben... 

Snitch 









Wenn die Teilnehmer eines Stadtteil festes von 
staatlichen Knüppelgarden erst belagert, dann pro¬ 
voziert und schließlich mit einer Brutalität ausein¬ 
andergetrieben werden, als hätte sich jeder einzel¬ 
ne von ihnen einen Sprengstoffgürtel um den Leib 
geschnallt, dann kann es darauf von Seiten der Fei¬ 
ernden nur eine Antwort geben, nämlich eine neue 
Fiesta auf die Beine zu stellen. Und so wird in Ham¬ 
burg am 12. September begrüßenswerter Weise das 
Schanzenfest 2009 reloaded begangen. 

Der Herr allein weiß, ob die Sportfreunde in Uni¬ 
form während der Neuauflage ähnlich freidrehen 
werden wie im Juli. Beim letzten Mal war jeden¬ 
falls ordentlich Auf-die-Fresse-Suppe für alle da. 
Ob Besucher oder Anwohner, ob Schaulustiger oder 
Journalist, ob Rentner oder Backfisch: Wer im Weg 
stand - und sei es nur, weil er den teils hochgra¬ 
dig verwirrenden Anordnungen der Sicherheitsor¬ 
gane nicht zu folgen vermochte - wurde wegge¬ 
boxt. Aber wer als Reaktion auf zwei nachgerade 
weinerlich anmutende Flaschenwürfe gleich mal 
sechs Wasserwerfer auffahren lässt, der möchte im 
Anschluss an diesen Nonsens natürlich nicht wahr¬ 
haben, dass er der eigenen Paranoia aufgesessen 
ist. Vielmehr muss stattdessen alles daran gesetzt 
werden, am Ende genau die Krawalle auszulösen, 
die vom Innensenator und anderen Law-and-order- 
Fraggles, die gern mal mit Sporen an den Stiefeln 
durchs Dorf laufen würden, stets herbeigesehnt 
werden. Höhepunkt der Polizeifestspiele: Der Gas- 
und Tonfa-Überfall auf die St. Pauli-Fankneipe Jolly 
Roger, in der sich an diesem Abend eine private(!) 
Geburtstagsgesellschaft aufhielt. Ich war keine 
Dreiviertelstunde später vor Ort und kann sagen, 
dass ich selten zuvor derart viele Gesichter gesehen 
habe, in denen nichts anderes stand als die nackte 
Panik - dazu Gasschwaden im Raum, als ob jemand 
für einen Saunaaufguss biologische Kampfstof¬ 
fe verwendet hätte. Dass die vier während dieses 
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Einsatzes ausgeschlagenen Zähne ausgerechnet 
einem Kollegen von der schreibenden Zunft ge¬ 
hörten, hat im Nachhinein dann zwar doch mal für 
schlechte Presse gesorgt (zumindest für zwei, drei 
Tage), größere Konsequenzen sind bis dato aller¬ 
dings nicht zu verzeichnen. Warum auch? Schließ¬ 
lich haben wir in Hamburg eine schwarz-grüne 
Regierung und für die gilt heute wie in hundert 
Jahren: Wer hat uns verraten? Die Imitat-Demo¬ 
kraten. Wer war wieder dabei? Die grüne Partei! 

Zusammenfassend lässt sich das konstatieren, was 
Menschen, die ihr Recht auf freie Meinungsäuße¬ 
rung auch mal im öffentlichen Raum wahrnehmen, 
schon seit Jahren wissen: Wer sich zufällig oder 
absichtlich im Bereich so genannter „polizeilicher 
Großlagen" aufhält, riskiert Leib und Leben. Und ein 
Presseausweis ist heutzutage gerade noch so viel 
wert wie ein mehrfach benutztes Blatt Klopapier. 
Denn genau dieses Dokument hielt der Zeilensehin- 






der gut sichtbar in der Hand, bevor ihm ein Eu- 
tiner Bereitschaftsbulle das Fressbrett entlüftete. 
Immerhin wurde so ein neues Demo-Motto gebo¬ 
ren, das da lautet: Wir machen auch ohne Zähne 
das Maul auf! Dass die drei- bis viertausend Teil¬ 
nehmer, die bei den bisherigen zwei Durchgängen 
jeweils auf der Straßen waren, eine mediale Auf¬ 
merksamkeit erfuhren, die gegen Null tendiert, 
wird höchstens Neugeborene überraschen. Trotz 
fehlender Polizeibegleitung (zumindest beim 
zweiten Mal) ging nicht ein einziges Schaufenster 
zu Bruch. Worüber soll also berichtet werden?! 

Aber was beklage ich mich?! Die wackeren Strei¬ 
ter gegen Polizeigewalt sind ja nicht die Einzigen, 
denen es auf diesem Planeten unübersehbar an 
einer Lobby gebrieht. Nehmen wir nur die soma¬ 
lischen Piraten. Da werden in jeder Edel-Boutique 
Kinderklamotten mit Totenkopf-Aufdruck ver¬ 
kauft; da gibt es einen Fußballverein, der eben 
dieses Emblem aufs Beste vermarket; ja, es exis¬ 
tiert sogar eine Partei, die den Begriff „Piraten" im 
Namen führt, aber kaum tauchen dann mal echte 
Seeräuber auf, hält sich die Begeisterung deut¬ 
lich in Grenzen. Ob das daran liegt, dass Johnny 
Depp diesmal nicht mit von der Partie ist? Wahr¬ 
scheinlich. Dennoch erwarte ich von allen, die zu 
den eben erwähnten Personengruppen zu zählen 
sind, dass sie spätestens dann ihre Solidarität be¬ 
kunden, wenn die ersten gefangenen Somalis von 
der Fregatte „Bremen" in den Hamburger Hafen 
gebracht werden. Da darf dann an den Landungs¬ 
brücken aber bitteschön mal ordentlich mit dem 
Fähnchen gewedelt werden. Klar zum Entern! 

Jan Off 
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Die amerikani¬ 
schen Politpunks 
aus Pennsylvania 
sind wieder zurück 
auf einem Indie- 
Label. Klar ist Si- 
deOneDummy kein 
kleines Label und 
verdient auch or¬ 
dentlich Asche. 
Trotzdem haben sie, 
neben der Band um 
die es hier gehen 
wird, weitere klasse 
Kapellen am Start: 
The Casualties, 
7 Seconds, The Briggs, Gogol Bordello, Chuck 
Ragan und noch ein paar mehr. 

Wie dem auch sei war ich nicht überrascht von 
ihrem Schritt wollte aber nach einigen Jahren mal 
wissen, wie der aktuelle Stand bei ihnen ist, weil 
ich die Band und ihre Mitglieder nach wie vor in¬ 
teressant finde. Hauptsächlich deshalb, weil sie wie 
seit eh und je politische Missstände anprangern 
und dazu eine vernünftige Meinung haben. Anti- 
Flag reden nicht immer gleich von Flaschen oder 
Steine schmeißen, sondern sind da etwas konst¬ 
ruktiver in ihrer Herangehensweise. Doch auch 
wenn ich nicht immer 100% ihrer Meinung bin, 
muss man anerkennen, dass die Gruppe wohl mehr 
erreicht hat, als der übliche Plenumsdepp, der 
mehr Zeit damit verbringt, seinem Gegenüber das 
Leben schwer zu machen, als sich wirklich damit zu 
beschäftigen, wovon er ständig spricht. 

Jedoch sollte man die Band und Chris #2, der 
meine Fragen beantwortete, nicht nur auf dieses 
Thema beschränken. So gab er mir unter anderem 
Auskunft über ihre Zeit bei RCA dem bösen Ma¬ 
jor, wie er zu Bands steht, die Punkmusik machen, 
aber gar nicht wissen, was dahinter steckt oder wie 
schwer ihn der Tod Michael Jacksons traf. 


Wenn dich jemand fragen würde wie es dir geht 
und was du so die letzte Zeit getrieben hast, was 
würdest du antworten? 


Ha, mir geht es großartig. Ich habe zwar tieri¬ 
schen Stress damit viel auf Tour zu sein und neue 
Ideen auszutüfteln, aber es geht mir richtig gut. 

Als ihr zu RCA gewechselt hattet sprachen viele 
Leute von einem Seilout. Wie sind denn jetzt die 
Reaktionen nachdem ihr wieder bei einem Indiela¬ 
bel unterschrieben habt? 

Es scheint das viele Leute geradezu darauf aus sind 
mit uns etwas zsammen zu machen jetzt da wir wie¬ 
der auf einem kleinerem Label sind. Wie dem auch 
sei unsere Zeit bei RCA war ok. Als es dann aber Zeit 
war zu gehen, sind wir auch gerne gegangen. Wir 
haben dort gemacht, was wir dort als Teil des Labels 
möglich waren zu tun. Na und jetzt ist es wieder Zeit 
was anderes zu versuchen. 

Was würdest du sagen habt ihr bei RCA erreicht? 

Dadurch, dass wir einen wesentlich größeren Ver¬ 
trieb hatten und in unserem Tun nicht einge¬ 
schränkt waren, haben wir sicher einen Haufen 
Leute mehr erreicht. Zudem nutzten wir die Chan¬ 
ce und setzten diverse Non-Profit Ideen durch. 

Aus welchem Grund seid 
ihr nicht wieder zurück 
zu Fat Wreck und habt 
euch stattdessen für Si- 
deOneDummy entschie¬ 
den? 

Wir wollten mit SOD schon 
seit geraumer Zeit zusam¬ 
men arbeiten. Als sich die 
Möglichkeit ergab waren 
sie ebenso an uns interes¬ 
siert, wie wir an ihnen. SOD war auch ehrlich ge¬ 
sagt das einizge Label, an das wir das neue Album 
geschickt haben. Zu Fat ist zu agen, dass wir immer 
sehr zufrieden waren und wir den Laden auf alle Fäl¬ 
le lieben, aber es war Zeit für eine Veränderung. 

Von Beginn an beschäftigt sich Anti-Flag inhalt¬ 
lich viel mit Politik, wird das nicht mal irgendwann 
langweilig? Ich frage, weil ich viele Leute, die sich 
intensiv damit beschäftigten und Zyniker wurden. 
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Hm, das ist schwer zu erklären, aber wir arbeiten an 
unseeren Ideen und Vorstellungen anders wie die 
meisten anderen. Wir sind ständig unterwegs, tref¬ 
fen uns mit Aktivisten, spielen viele Konzerte und 
bekommen gute Feedback, welches uns wiederum 
inspiriert. Allein Teil dieser Punkgemeinschaft zu sein 
gab und gibt uns täglich den Optimismus damit wei¬ 
terzumachen. 

Nach all den Alben kann man behaupten Anti- 
Flag und Politik gehen Hand in Hand. Was sagst 
du zu Bands, die behaupten Musik und Politik sind 
Quatsch? 

Ehrlich gesagt juckt mich das nicht die Bohne. 

Zusammen mit Greenpeace fordert ihr Barrack 
Obama dazu auf mehr für das Klima zu machen. 
Wie stehst du zu dem neuen US-Präsidenten? 

Ich finde manche Sachen macht er richtig gut 
und ist auf alle Fälle die bessere Wahl, als es Mc- 
Cain jemals hätte sein können. Wie auch immer 
ist es außerordentlich wichtig Druck auf gewähl¬ 
te Volksvertreter zu machen. Wir müssen ein¬ 
fach die Wachhunde der Mächtigen sein. Es ist an 
uns Obama ständig auf die Füße zu treten, wenn 
er sich nicht richtig um ein neues Krankensys¬ 
tem kümmert oder er es nicht zu stände bekommt 
die Kriege in Irak und Afghanistan zu beenden. 

Ok, zurück zur Musik, die nicht nur dein Job, son¬ 
dern sicher auch deine Leidenschaft ist. Aber was 
machst du in deiner Freizeit, was machst du als 
Hobby? 

Haha, klar hab ich auch ein Hobby. So oft es mir 
möglich ist, spiele ich Eishockey. 

Hast du schon einmal dran gedacht etwas ande¬ 
res zu machen als Musik? 

Manchmal schon. Aber nicht, weil es mir keinen Spaß 
macht, was ich mache. Trotzdem mache ich mir da 
schon so meine Gedanken drüber. 

Das A-F Label läuft nach wie vor. Ich kann mir 
aber so gar nicht vorstellen, dass ihr da noch selbst 
arbeitet. 

Doch, doch, wir arbeiten da schon noch dran. Aber 
eben nicht mehr die ganze Woche und auch nicht 
mehr persönlich, Verschiedene Kumpels arbeiten da 
drei Tage die Woche dran und kümmern sich dann 
auch um die Dinge die die Band direkt betreffen. 

Ich finde heutzutage sind viel Bands unterwegs, 
die Punkmusik machen, aber von dem was dahin¬ 
ter steckt herzlich wenig Ahnung haben. Ich ver¬ 


binde mit Punk DIY, Selbstreflexion oder bewusstes 
Handeln. Was verbindest du damit und findest du 
auch es sind viele Bands unterwegs, die nur den 
Stil nachäffen? 

Ich versuche mich nicht mit soclhen Bands zu umge¬ 
ben, die die Ideale von Punk verwässern und vorge¬ 
ben etwas zu sein, was sie nicht sind. Trotzdem finde 
ich, ob es nun populär ist oder nicht, Punk muss et¬ 
was sein, was für alle offen ist Für Reiche und Arme, 
für Schwarz oder Weiß, für Schwul oder Hetero. Ich 
denke es wird immer genügend Leute geben die zu 
Punk kommen, um sie selbst zu sein. Ganz egal in¬ 
wiefern es Mainstream- oder Popbands geben wird, 
die einen auf Punkrock machen. 

Dann lass uns mal kurz zu eurem neuen Al¬ 
bum kommen: „Sodom, Gomorrah, Washington 
D.C." wird das eine neue Hymne wie „Die For The 
Government" es schon ist? 

Na ich weiß nicht, ob man uns auf einen einzigen 
Song festnageln sollte. Aber sicher hast du damit 
recht, dass dieser Song im speziellen schon einer 
ist, mit dem sich wohl sehr viele Fans identifizieren 
können. 

Wieso habt ihr ausgerechnet zu „When All The 
Lights Go Out" einen Clip gemacht? Weil der Text 
so ermutigend ist? 

Das Konzept des Songs selbst ist es, was uns auf die 
Idee brachte dazu ein Video zu machen. Das Zusam¬ 
menspiel zwischen Musik und Text inspirierte uns 
sehr zu einer visuellen Umsetzung des Lieds. 


Etwas Unnötiges zum 
Schluss: Wie hast du 
auf den Tod von Mi¬ 
chael Jackson reagiert? 
Wenn du mich nicht 
danach gefragt hättest, 
dann hätte ich wohl nie 
mehr daran gedacht, 
haha. 


THE PEOPLE OR THE GUN 
IN STORES 
1 EVERYWHERE 
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An sich hätte ich mich noch ewig mit #2 un¬ 
terhalten können, denn Ansatzpunkte gibt es zig 
bei dieser extrem umtriebigen Band. Aber mir ging 
es eben momentan eher um ein paar Fragen, die 
mir spontan einfielen, als ich mich etwas über den 
aktuellen Stand der Band informierte und die ich 
mal beantwortet haben wollte. So lässt der zwei¬ 
te Chris hier nicht ganz die Hosen runter, sondern 
gibt Auskunft darüber was ich wissen will. 


Bocky 






TONlRAIiER-—REVIEWS 




ABBRUCH - EINFACH NUR MUSIK 


(CD, Puke )* 

Wäre die Combo nicht aus Berlin, dann wäre sie 
wohl bei Nix Gut gelandet. Jep, Abbruch is ’ne 
Deutschpunk-Kapelle. Trotzdem versuchen die 
Jungs originell zu sein und haben immerhin fünf 
Songs, die die 5 Minuten-Grenze überschreiten! 
Was ihnen damit gelingt, ist recht unterschied¬ 
lich, aber Fremdschämen geht anders. So 
überdehnen sie den Peinlichkeitsbogen nicht. Für 
meinen Geschmack sind 19 Lieder dennoch zu 
viel. Ein absoluter Pluspunkt ist auf alle Fälle der 
fette Sound für den ordentlich investiert wurde. 
Da kann man nicht meckern, weil auch die Band 
selbst mehr kann, als nur ihre Instrumente in der 
Hand halten. Darum wohl ein Deutschpunk- 
Album, welches seine Fans finden wird, zu denen 
ich mich jedoch nicht zähle. Bocky 


ss*:;-** 


jTIPSrL 

^lüch schon einige aikohi^raltige Getränke intus, 
j aber die dritte Veröffentlichung von den Bad 
I Nenndorf Boys nimmt mich einfach mit auf eine 
I sehr angenehme Reise mit an den Strand. Dort 
Ikann ich mich hinlegen, das Hirn ausschalten 
* und es mir so richtig gut gehen lassen. Inhalte 
treten in den Hintergrund. Ich passe schon gar 
nicht mehr auf, was sich da den Weg in meine 
Ohren zwingt. Ich genieße einfach das karibische 
Nichtstun und den Punkrock-Drive, der aus 
den Boxen strömt. Schade, dass der Sommer 
bald vorbei ist. Gute Erinnerungen werden aber 
bleiben! Die CD kommt im Digipack, noch dazu 
mit 16-seitigem Booklet. Noch Fragen? Nicht an 
mich! Obnoxious 


BANANE METALIK - NICE TO 
MEAT YOU 


THE ADICTS - LIFE GOES ON 


(CD, PLY) 

Sicher lässt sich darüber streiten, ob sie nun 
tatsächlich die dienstälteste Punkband sind, 
die in Originalbesetzung spielt. Sicher sind sie 
auf jeden Fall die agilste jener Bands aus der 
Zeit der ersten Punkwelle vor den 1980em. 
Den Spaß, den sie dabei haben, versprühen sie 
auch wieder auf ihrem neuen Album. Wie auf 
allen neueren Alben der Engländer sind die 
Songs bunt gemischt. Es gibt längere spaßige 
Titel mit eingängigen Melodien, wie der Opener 
„Spank Me Baby“, wie auch längere mit einer 
unheilvollen Atmosphäre - „Gangster“. Doch am 
auffälligsten sind die typischen Adicts-Smasher, 
„Reaky Deaky Boys ft Girls“ oder „Full Circle“, 
die die Band bekannt gemacht haben und wofür 
man sie heute so verehrt. Zwar habe ich in der 
Tat etwas gebraucht, bis ich mich in die Scheibe 
eingehört habe, aber seither rotiert sie mehrmals 
am Tag. The Adicts machen mit „Life Goes On“ 
nicht groß rum, sondern das, was sie am besten 
können: einen knallbunten Kindergeburtstag 
für Erwachsene mit viel Konfetti, Glitter und 
was Monkey sonst noch so in seinen Taschen 
hat. Bocky 


JMTI-FLAG - THE PEOPLE OR THE 
_GUN_ 


(CD, SideOneDummy) 

Nach ihrem Ausflug hinter feindliche Linien sind 
die kalifornischen Polit-Poppunks wieder bei 
einem Indie-Label gelandet. Viele werden sich 
die Hände reiben und sich eins ins Fäustchen 
lachen, weil es die Band vermeintlich nicht 
schaffte, sich richtig zu vermarkten. Dass diese 
Denkweise falsch ist, liegt auf der Hand, da die 
Amis sich bei RCA nicht anbiederten und sich 
auch nicht vorschreiben lassen mussten, was 
sie zu machen haben. Viel mehr haben sie die 
Situation, einem breiteren Publikum ihre Sicht | 
der Dinge zu vermitteln, hervorragend genutzt! j 
Diese Sicht hat sich über die Jahre hinweg kein f 
bisschen verändert, sprich sie legen immer noch f 
gerne ihre Finger in offene Wunden oder gießen j 
hier und da etwas Öl ins Feuer; um Auftnerk- f 
samkeit zu erregen. Das siebte Album reiht sich ; 
also ganz in ihre bandeigene Tradition ein: Ein \ 
fulminantes Werk politischen Punkrocks, für | 
all jene, die etwas mehr sein wollen als ein „9 | 
to 5er“. Bocky 


BAD NENNDORF BOYS - ICH WILI 
_ALLES_ 


(CD, Sunny Bastards) 

Ahua, Gute-Laune-Musik. Aber wer hat heutzu- 1 
tage schon noch gute Laune? Das Klima spielt \ 
verrückt, überall herrschen irgendwelche Kriege I 
und meine Zähne sind auch nicht mehr die f 
besten. Wer braucht da schon noch so Sonnen- f 
schein-Mucke wie sie die Bad Nenndorf Boys aus | 
(alle Achtung!) Bad Nenndorf abliefem? Also ich 1 
nicht, aber mir gefallt’s trotzdem. Bei aller Gries- j 
krämigkeit ertappe ich mich immer wieder wie j 
mein Arsch wackelt und ich auch noch mitten in | 
der Nacht auf den Balkon renne und die Sonne j 
suche. Wovon hier die rede ist? Natürlich von 
Ska-Punk, einer längst tot geglaubten Mutation ! 
vernünftiger Musik. Okay, ich hab mittlerweile 


(CD/LP, People Like You) 

Die spinnen die Gallier! Anscheinend waren 
es doch nicht die alten Römer, die den Knall 
hatten. Wenn sich ein französischer Vollschuss 
musikalisch äußert, wird daraus Banane Metalik. 
Die Psychobillys mit der Banane machen ihr 
eigenes Ding und die engstirnige Psychoszene 
wird zwar bespielt, ansonsten... den Hut drauf. So 
ist’s recht. Wie bei vielen Bands in dem Bereich 
ist ihnen dieses Korsett viel zu eng. Deshalb 
„Gore’n’Roll“. Also das Ganze noch mal mit mehr 
Horror, Wahnsinn und Exploitation-Input. Das 
ist es. Gut sind sie, laut auch und Krach machen 
können sie auch. Das hat sich nicht geändert seit 
sie auf PLY sind. Im Gegenteil: Die Bananen 
haben sich gesteigert. Vor allem ihre letzte LP 
hat das mal wieder gezeigt. „Nice To Meat You”, 
ihr neues Album auf PLY, enttäuscht auch nicht. 
Gefällt mir sogar noch einen Tick besser als das 
Vorgänger-Album. 

Schräg, schief, dreckig, wilde Texte und einen 
Vollschuss: So muss es sein. Gore’n’Roll von 
seiner schönsten Schmutzseite. Die spinnen die 
Gallier! Igor Frost 


BIESTIG - NEBENAN 


(CD, Rookie) 

Achtung, pubertärer Rotzgörenalarm! Biestig ! 
sind zwei Mädels in allerfeinstem menschlichen I 
Hormonzeitalter so um die 16 Jahre! Doch im j 
Gegensatz zu anderen Tussen stecken sie sich j 
nicht gegenseitig den Finger innen Hals, um bei 
Heidi Klum ’ne schlechte Figur zu machen. Nein, 
die beiden jungen Damen widmen sich lieber J 
einem echteren Leben und verpacken ihr bishe- I 
riges Leben in knappe poppige Punkrocksongs. I 
Erstaunlich dabei ist ihr Fingerspitzengefühl in j 
punkto Songwriting. Aber da ich weiß, dass einer I 
der Herren Papas Hausbesetzer war, wundert j 
mich das nicht. Denn so haben zumindest 50% I 
der Band feinste Töne mit der Muttermilch j 
aufgesogen. So kann man bloß hoffen, dass das \ 
Thema Band nicht nur ne juvenile Phase war. ! 
Weil sich solche Bands entwickeln zu sehn, j 
macht schon Spaß. Frischer, deutschsprachiger ! 
Punkrock aus vernünftigem Elternhaus! Bocky ] 


BIG DRILL CAR - A NEVER ENDING 
_ENDEAVOR_ 


(CD, Boss Tuneage) 

Dass auch in den Staaten die Reunion-Welle \ 
ganz groß ist, darf man bei einigen Touren hier- \ 
zulande bestaunen. Ob es Big Drill Car mal über ? 
den Atlantik schaffen, bleibt abzuwarten. Jeden- \ 
falls hat die Band aus den frühen Neunzigern es f 
geschafft fünf neue Tracks aufzunehmen, was ; 
ja schon mal darauf hinweist, dass sie gerne j 
mal wieder live auftreten würden. Ansonsten | 
gibt es 15 weitere Tracks die alle rar oder bisher \ 
unveröffentlicht sind. Insgesamt sind alle 20 j 
locker und melodisch, mehr aber auch nicht. \ 
Zwar stehen sie scheinbar in der Tradition der j 
übergroßen Ramones, werden es aber wohl j 
auch in Zukunft nicht über einen ganz eigenen j 
Insider-Tipp hinaus schaffen. Bocky 


BHF - PROFIT UBER MENSCHEN 


(CD, b.h.f@gmx.at) 

Was der eigensinnige Name der Kapelle zu 
bedeuten hat, konnte ich bis jetzt noch nicht he¬ 


rausfinden. Einfach die Abkürzung für Bahnhof 
| kann es aber nicht sein, oder? Würde aber auch 
I nicht zu den österreichischen Politpunks passen, 
| da die Variante zu einfach ist. Ziemlich geil geht 
I es vom ersten Lied ab los und die jungen BHF 
wissen schon jetzt sehr versiert ihre Hörer zu 
unterhalten. Schwer ist das aber nicht, da die 
Text fast alle, bis auf einen Zapatisten-Soli- 
Song, in Deutsch gesungen sind. Ehrlich gesagt 
wundere ich mich ein wenig darüber, dass die 
zackigen Ösis kein Label haben. Doch wenn sie 
so konsequent weitergehen, dann dürfte dieses 
Thema bald gegessen sein. Außer natürlich sie 
wollen die DIY-Arbeit weiter machen. Nach 
vorne gehender Polit-Punkrock einer jungen 
frenetischen Band. Bocky 


THE BLACK TAPES - S/T 


(CD, Antena Krzyku Unc./Open Sources) 

Die Black Tapes sind Polen, welche wohl lieber 
aus Skandinavien kämen, jedenfalls musika¬ 
lisch. Flotter Rockpunk ä Ia International Noise 
Conspiracy etc. Etwas punkiger und weniger 
rockiger als die Kollegen aus dem Norden, was 
die Sache durchaus angenehm macht. HH 


[BOB LOG III - MY SHIT IS PERFECTl 


(LP/CD, Voodoo Rhythm Records) 

Bob Log III ist quasi der „weiße Elefant” der One 
Man-Bands. Er ist so bekannt, dass er es sogar 
auf Fat Possum/Epitaph gebracht hat. Selbst 
Tom Waits wäre irgendwie gerne wie er. Ist er 
aber nicht. Jetzt ist Bob Log bei Voodoo Rhythm 
Records gelandet. Er ist bei seinem Stil geblieben, 
irgendwas wie Blues Punk Trash. Log ist Slide- 
gitarrist. Gleichzeitig spielt er mit den Füßen 
Schlagzeug und singt in seinen Helm. Denn er 
tritt immer im Ganzkörperanzug und mit einem 
Vollvisierhelm mit einem Mikroschlauch zum 
Hineinsingen auf. Ein Mann ohne Gesicht also. 
Nur Stimme und Musik. Der Delta-Blues wird 
fuzzy gespielt, der Punk bluesig. Die Gitarre ist 
verzerrt, die Stimme sowieso und dann finger- 
pickt er seine Slidegitarre auch noch. Der kann 
was, klingt geil und muss vor allem live auch ein 
Erlebnis sein. Recht hat er: „My Shit Is Perfect”. 
Gratulation an Voodoo Rhythm! Igor Frost 


HE BOOZE BROTHERS - 
ROCK'N'ROLL MUTINY 


(CD, Wolverine Rec.) 

Hier wird klassischer Rock’n’Roll mit Piano 
zeitgemäß umgesetzt, also mit einer Prise 
Punkrock aufgemotzt, ohne in Psychobilly zu 
verfallen. It’s still Rock’n’Roll. Das ist absolut 
klasse. Ich bin begeistert, ziehe etliche Hüte 
und spreche eine bedeutende Empfehlung aus: 
Kauft!!! Ausgezeichnet mit dem Jerry-Lee-Lewis- 
Gedächtnispreis in Chrom. HH 


BRESCHDLENG - S/T 


(MCD, Prevision Music) 

Heilichs Blechle, dass I des no erläbe derf... 
Hammerschwer wabernder Hardcore. Breschd- 
leng aus Backnang brauchen für ihre sechs 
Songs immerhin 23 Minuten, womit mal wieder 
bewiesen wäre, dass sich Schwaben bei manchen 
Dingen halt doch ein wenig mehr Zeit lassen als 
andere Menschen. Breschdleng ist übrigens der 
schwäbische Ausdruck für Erdbeere. Vor diesem 
Hintergrund darf man sich also nicht wundem, 
dass alle Texte der Band in breitesten Schwä¬ 
bisch gehalten und vorgetragen werden. Und 
das klingt in diesen epischen Weiten wirklich 
erhebend. Hinter scheinbar unverfänglichen 
Songtiteln wie „Roschdich“, „Schdeffela“ oder 
„Roschdbrohda“ (zum allgemeinen Verständnis: 
„Rostig“, „Staffeln“ und „Rostbraten“) verstecken 
sich tiefgründige Inhalte. Natürlich immer unter 
dem Deckmantel des schwäbischen Wortwitzes 
und dem Hang zur Verniedlichung auch knall¬ 
harter Sachverhalte. Floskeln werden hier am 
Arsch gepackt, so dass den Kundigen dieser 
seltsamen Sprache oft das Lachen im Hals stek- 
ken bleibt. Andererseits kann man das alles aber 
auch nicht wirklich ernst nehmen, eben weil man 
so oft über die bescheuerten Texte lachen muss. 
Und das Unglaubliche daran ist eigentlich, dass 
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DOUBLE OVO * INCL 30 GLASSES 


After months of hard production we proudly presents 
the full discography of one of the most exciting 
german bands around. This 2 disc dvd features a 15 
year discography of the band regarding interviews, 
private scenes and the best of their recorded live- 
shows in Leipzig and their homebase Düsseldorf. As a 
^ special feature you will found 3d glasses inside! 


ENHANCED DICHFAC CD • 

UNITED COLORßO VINYL 


Berlins TOXPACK are back!! re-emerges with their fifth 
longplayer “EPIDEMIE”. 13 Songs straight out of hard 
and drifty melodic Street Rock up to aggressive 
Streetcore Sound. Featuring Gary Meskil (Pro-Pain) 
and Joost Van de Graaf (Discipline) on guest vocals. 
Digipack includes Bonus track & Videoclip. 


IJSES TO FOCK BEOKLE UKE TOB DJ PHJSON 

VWW.PEOPLELIKEYOURECORDS.COM 










das keine der 

dass hier dem Volk aufs Maul geglotzt wird. 
Und eigentlich alles genau so ist, wie Breschd- 
leng... Ich könnte Tränen lachen vor lauter 
Begeisterung! Zum Trost: Selbst Menschen, die 
kein Schwäbisch verstehen, können Breschdleng 
immer noch als exotische HC-Band abfeiem. 
Aber so was von... Musikalisch winken unter an¬ 
derem übrigens Rage Against The Machine und 
Anthrax um die Ecke. Ich muss die unbedingt 
mal live sehen!!! Dauma en d’Hee. Obnoxious 


CHUCK RAGAN - LIVE AT HAFEN¬ 
KNEIPE ZÜRICH 


(LP, Leech Records) 

Wow, mit Digger Barnes am Bass. Nicht schlecht, 
das stylishste Pseudonym aller Zeiten. Digger 
Barnes war nämlich ’nen ganz Großen, müsst 
ihr wissen. Mehr aber auch nicht über dieses 
Machwerk. Tja, liebe Freunde von Leech Records, 
det is ’ne ganz einfache Kiste: kein anständiges 
Review-Exemplar, kein anständiges Review. 
Wenn euch die LPs zu schade sind, um sie an 
Schreiberärsche abzudrücken, lasst es besser 
ganz bleiben und vertraut auf die gute alte 
Mund-zu-Mund-Beatmung. Den gebrannten, 
lediglich vom Infozettel umhüllten CD-Rohling 
könnt ihr euch jedenfalls an den Hut stecken. 
Oi. Snitch 


CLUB DEJA-VU - MONDPHASEN 
FRISEUR 


(CD, Nebula Fünf/Subwix) 

Die berüchtigten Kurt Cobains also unter neuem 
Namen. Geändert hat sich nun nicht soo weltbe¬ 
wegend viel, dennoch sind die Songs auf „MPF“ 
nicht ganz so juvenil-ungestüm, wie noch auf 
„Der Todesfluch des Zigeunerkönigs” der Fall. 
Das heißt im Klartext: Neben den bekannten 
KnoFa- und Supernichts-Einflüssen, lugen 
hier nun auch noch die Wohlstandskinder und 
Schrottgrenze um die Ecke, vor allem, was den 
etwas zu seichten Gesang angeht. Da werden 
Songs wie „Mit dem Fahrrad ins Bordell” oder 
„Heimatglockenklang” teilweise etwas ihrer 
Paua beraubt. Aber das ist ja vielleicht auch so 
gewollt, um sich das Klientel von Caddy 8t Co. zu 
erschließen, wer weiß... Ansosnten, wie immer im 
Hause Nebula Fünf, liebevoll und geschmacks¬ 
sicher gestaltet, das Teil, besonders das Booklet 
im Schnibbellayout gefällt mal wieder. Ganz zu 
schweigen von den klischeeffeien Texten, die in 
diesen Breitengraden ja immer noch recht rar 
sind. Wigger so! Snitch 


THE COATHANGERS - SCRAMBLE 


TONFRÄGER—REVIEWS 


~ *fur den Erstkontakt gen*n. Aber für Fans von 
| altem heftigen Hardcore, der nach Dreck und Alk 
1 geradezu riecht, die einwandfreie Wahl. Bocky 


CRAVING - A GOOD CAST IS 
WORTH REPEATING 


(CD, F-Spin Rec.) 

Hui, es rocket und rollet im Hause Craving. Die 
unlängst wiederbelebten Noise-Helden sind nach 
17 Jährchen nun auch etwas gesetzter geworden, 
was in ihrem Falle aber einfach nur bedeutet, 
dass die Songs nicht mehr allzu sperrig struktu¬ 
riert sind und zumeist knackig und krachig nach 
vorne galoppieren (gelegentlich ist auch mal 
Trabtrab angesagt, soweit ist das schon mit de¬ 
nen). Bei Nümmerkens wie „House Moving” oder 
„Spiders” dürften gereifte X-Mist-Stammkunden 
jedenfalls recht schnell feuchte Inkontinenzvor¬ 
lagen bekommen. Besonders charmant auch die 
offensive Trio-Hommage beim letzten Song „Halt 
mich fest ich werd verrückt”. Behrens, Remmler 
8t Co. auf lecker Kraftfutter, sehr schön. Und ich 
verlasse euch jetzt, und dann könnta mich mal... 
VON HINTEN SEHN! Snitch 


DATENSTAU - TURBOFUTTER 


(CD, datenstau.net) 

Scheiß Name, scheiß Cover und 35 Minuten für 
zehn Songs kann nichts Brauchbares sein! Doch 
glücklicherweise machte ich mir doch die Mühe, 
in die CD reinzuhören. Denn was die Jungs, 
die sich angeblich nicht mal Pickel ausdrücken 
können, weil sie noch zu jung sind, überhaupt 
welche zu haben, bieten, ödet nicht wirklich an. 
Stattdessen ist das flotter Skatepunk, größtenteils 
in Deutsch vorgetragen. Deshalb folgender Tipp: 
Ändert den Namen und kümmert Euch näch¬ 
stens um ein brauchbares Cover, dann sind die 
Leute nicht auf den ersten Blick abgeschreckt. 
Ansonsten beide Daumen hoch und ich bitte 
um mehr. Bocky 


DEATH BEFORE DISHONOR - BET 
TER WAYTO DIE 


(CD, Bridde Nine Records) 

Yes, was für ein Brett, die Jungs aus Boston sind 
wohl jedem Wasser trinkendem Müslifresser 
ein Begriff, aber was sie hier abliefem, ist der 
Hammer. Vom Anfang bis zum Schluss frisst 
einen die Platte regelrecht auf. Musikalisch wie 
textlich hat die Band einfach wesentlich mehr 
zu bieten als die übliche Hardcore- Monotonie. 
Es lohnt sich, einfach mal über den eigenen 
Tellerrand zu schauen, was hier definitiv ganz 
klar unter Beweis gestellt wird! Kay 


(CD, Cargo Rec.) 

Eine absolut geniale Scheibe. Ich mag es, wenn 
Bands das Rad der Musikgeschichte zurückdre¬ 
hen und dabei topaktuell bleiben. So wie The 
Briefs diesbezüglich für 77-er-England-Punk 
standen, besetzen The Coathangers diesen 
Platz im Postpunk. The Coathangers klingen so 
erfrischend nach den alten Prä-Dub-Slits, wenn 
diese damals schon etwas Instrumentenkunde 
erfahren hätten, dass ich quietschen möchte. Wer 
die Prä-Dub-Slits gerne mal gut produziert ge¬ 
hört hätte, kann es nun nachholen. Kreischende 
Gitarren, stellenweise PIL-lastiger Bass, Singen 
und Kreischen, coole B52s-Rhythmen... Meine 
Begeisterung lässt sich nicht mehr zügeln. Live, 
sofort! Ach ja, The Coathangers sind eine Frauen¬ 
band, falls das jemand noch nicht mitbekommen 
hat - oder interessiert. HH 


COMMITMENT CREW - WHAT 
_ARE YOU?_ 


(LP, Crucial Response) 

Lange nicht mehr so schwermütigen und fetten 
Hardcore gehört, erinnert mich im weitesten 
Sinne etwas an Poison Idea, was die Göteborger 
hier fabrizieren. 12Songs, die ordentlich einen 
hinbratzen. Würde mich mal interessieren wie 
alt die Herrschaften sind, bzw. welchen musikali¬ 
schen Hintergrund die haben. Denn schnuddelig 
ist lediglich die Produktion, die ganz ohne Text¬ 
blatt oder irgendwas kommt, aber immerhin in 
transparent-rotem Vinyl. Entsprechend muss das 


DESTRUCTORS 666 - POW! THAT'S 
KILLMUSIK 666: VOL. 1: REVISION 


(CD, Rowdy Farrago Rec.) 

Diese Platte ist quasi eine Best-Of-Splitsingles- 
Beiträge. Und davon, also von Splitsingles- 
Beiträgen, gibt es ja genug. Eine Zeitreise 
durch das Schaffen der Destructors 666, wobei 
musikalische Veränderungen nicht zu verbuchen j 
sind, es bleibt beim Punkrock mit Anleihen aus 1 
der Garage. Gut! HH 


DESTRUCTORS 666 - QUIZNAM 
_VIGILO VIGILO_ 


(CD, Rowdy Farrago) 

Sicher gibt es nur wenige Kapellen, die genauso i 
verschwenderisch mit Ressourcen umgehen, f 
wie diese Engländer hier. Denn in welchen | 
kurzen Abständen die Tonträger produzieren, 
ist unglaublich. So manch ein Milchbauer wäre 
froh, er hätte eine Kuh, die nur halb so ertrag¬ 
reich wäre! Trotzdem ist das vorliegende Teil j 
erst die dritte EP der erst seit 2005 bestehenden f 
Band, denn bisher gab es gefühlte 63 Split-CDs. 
Nicht alle der darauf gepressten acht Titel sind f 
Eigenkompositionen, „Control Me“ ist von The jj 
Vindicates und „Identity“ von den X-Ray Spects, 
das großartig umgesetzt wurde. Der Rest der 
Scheibe gefällt mir nicht so, weil der Doublebass 
viel zu oft zum Einsatz kommt. Positiv ist der 
ausgeprägte englische Akzent in der Stimme des | 
Sängers. Bocky 


HE DEVILROCK FOUR - FIRS 
_IN LINE_ 


(CD, Unconform Records) 

Gegründet wurden The Devilrock Four 2005 von 
drei Tasmaniem, die inzwischen nach Melbourne 
übergesiedelt sind und, wie der Name vermuten 
lässt, einen vierten Mann gefunden haben. Das 
Debütalbum der Band schlug in Australien wohl 
relativ gut ein und sie wurden sogar eingeladen 
beim Benefiz-Konzert für eine Statue für den 
längst verstorbenen AC/DC-Sänger Bon Scott 
mitzuspielen. Geschenkt. Das noch junge Frank¬ 
furter Label Unconform Records hat sich die 
Europa-Rechte gesichert. Geboten werden relativ 
lange Songs, die kaum als Punkrock bezeichnet 
werden können, sondern eher an einen Bastard 
von US-College-Rock und Hardrock erinnern. 
Insgesamt ist das alles ziemlich lahm. Die Nähe 
zu AC/DC lässt sich zwar erahnen, aber es ist 
doch alles viel zahmer und glatter produziert. 
Schade. Textlich wurden sie von der heimischen 
Presse als Pub Rock Poetiy konfiguriert. Also 
eher bierselig als bieremst. Meine Tasse Bier ist 
es aber trotzdem nicht. Obnoxious 


DOOM - FUCK PEACEVILLE 


(CD, Twisted Chords) 

Seit zig Jahren ist diese Scheibe nur zu unmög¬ 
lichen Sammlerpreisen zu erhalten, weil sie ei¬ 
gentlich ausverkauft ist. Glücklicherweise konnte 
sich aber das integere Label aus Süddeutschland 
mit den Engländern einigen und veröffentlichen 
die 37 Songs (!) in einer neuen Auflage. Doch 
nicht nur das, denn Originalmitglied Bri Talbot 
machte sich die Mühe und mischte die alten 
Aufnahmen neu ab. Dementsprechend härter 
und satter ist das, was aus den Box ballert: 
Unfassbarer, brachialer Crust-Punk, der in aller 
Kürze auf den Punkt kommt. Ein wütendes Re- 
Release, das nichts an seiner Härte verloren hat, 
gerade weil die damaligen Mitglieder eben noch 
zu 100% zu dieser Platte stehen. Entsprechend 
des Labels gibt es value for money. Sprich die 
CD ist ein Klapp-Digipack mit fettem Booklet 
und allen Songtexten, das Vinyl kommt im 
aufwändigen Klappcover inkl. Downloadcode. 
So gilt nicht nur „Fuck Peaceville“, sondern auch 
Fuck Corporate Punk. Bocky 


DUN2DEF - RIOTTORN CITY 


(CD, Rowdy Farrago) 

Hm, irgendwie lässt mich der Gedanke nicht 
los, dass die Band sicher schon ’ne Split mit 
Destructors 666 gemacht hat. Schließlich sind 
sie auf dem gleichen Label, was als Garant 
herhalten sollte. Wie dem auch sei, haben sie es 
geschafft, elf Songs für sich ganz alleine zu be¬ 
anspruchen. Auf die verstopften Lauscher gibt’s 
angegrauten Punk. Damit meine ich Punkrock 
von einem älteren Semester, aber bitte nicht mit 
Pubrock verwechseln. Irgendwie scheint es in 
England ’nen Haufen älterer Leute zu geben, die 
Punkrock wirklich verinnerlicht haben und den 
auch bis zum Ende leben. Kann es sein, dass das 
hierzulande eher nicht so ist? Bocky 


EL FUPA - GRANDE 


(CD, Rookie) 

Bei dem Blick auf das Label war ich etwas 
verwundert. Anstatt den Namen des Kölner 
Labels zu lesen, rechnete ich direkt mit ’nem 
neuen Wurf aus dem Haus I Scream, wo man 
die norddeutsche Band auf jeden Fall verorten 
könnte. Das Debüt der erfahrenen, weil schon 
in anderen Combos spielenden, Recken, hat 
ordentlich Wumms hinter der Binde. Als kleine 
Orientierungshilfe kann man Nu Metal und 
Brachial-Hardcore herbei zitieren. Ansonsten 
kann ich zu dem gut halbstündigen Werk nicht 
viel schreiben, da dieser Sound nicht meine Tasse 
Bier ist. Die Richtung, die ich meine wurde aber 
hoffentlich deutlich. Bocky 


FEINE SAHNE FISCHFILET - BACK 
STAGE MIT FREUNDEN 


(CD, Diffidati Records) 

Nun, wenn ich was aus Meck-Pomm erwarte, 
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dann auf jeWfPTäTrkeine -Sfe-PfftWc® 
mit so ’ncm Namen. Genauso ungewöhnlich 
im Vergleich zur Mucke sieht einer der beiden 
Sänger aus. Denn der bedient eher das Klischee 
des tumben, latent rechten Vollhonks aus dem 
hohen nordöstlichen Teils dieses Landes. Dieser 
„Vorteil“ kommt ihm aber sicher nicht unrecht, 
wenn ich mir anhöre, wie offensiv die Band 
mit dem täglichen Problem Rechtsradikalismus 
umgeht. So gesehen ist es auch schon wieder 
verwunderlich wie positiv die Scheibe ausgefal¬ 
len ist und freue mich, dass die vakante Lücke, 
die No Respect Vorjahren hinterlassen hat, jetzt 
wieder besetzt ist. Denn kurz gesagt machen FSF 
politisch motivierten Ska-Punk mit ’nem klasse 
Hang zur Party. Bocky 


FRANZ WITTICH - PUNK 


JÜNjRfuifcR—HEVIEWS 


orrörpunk-Trios The fflght aus Thüringen. 
| The Fright werden generell viel gelobt und als 
I dunkler Stern am Horrorpunk-Himmel ange- 
I priesen. Zu recht, wie sich bald herausgestellt 
I hat. Sogar Kollege Bocky verliert nur lobende 
1 Worte. Ganz blöd ist er auch nicht. „Born To 
1 Be Dead" ist ein dichtes, kompaktes Album 
1 mit packenden Melodien, düsteren Klängen, 
I die manchmal wie ein zusammengestückelter 
I Zombie aus Samhain, Alice Cooper, Hardrock, 
Haarspray-Rock und Sisters Of Mercy erinnern. 
Die Stücke sind druckvoll und sauber arrangiert, 
ohne überproduziert zu sein. Die Texte ausgefeilt. 
Wenn man’s verwest oder blutig mag, ist die 
musikalische Schlachtplatte direkt zum Verzehr 
zu empfehlen. Insgesamt: Horrorrock mit viel 
Theaterschminke und Ideen. Düster, düster, 
druckvoll. Es ist angerichtet. Igor Frost 


(7“, Pisstrophy) 

Bei Kommando Vollsaufen dachten viele, die | 
Bandmitglieder seien irgendwelche Krusten, I 
die sich über Punk lustig machen. Dem war 1 
aber nicht so. Bei Franz Wittich bin ich mir da j 
übrigens nicht so sicher. Denn die drei Songs - I 
„Punk“, „Wann knallt es“, „Knüppel“ - sind so i 
humorvoll räudig, rotzend vorgetragen, dass I 
man sie gar nicht für voll nehmen kann. Insofern | 
machen sich die Jungs nicht mal lustig über I 
Punk, sondern sind wohl eher angepisst, von den I 
herrschenden Zuständen in den eigenen Reihen, j 
in denen man sich so gar nicht mehr wohl fühlt. J 
Die Single ist in zartem Pink gehalten. Mein | 
Cover sieht übrigens nicht danach aus. Wirkt als | 
ob es morgens nach dem Putzen vom Konzert I 
vor der Bühne aufgehoben wurde. Sprich hängt I 
ordentlich Dreck dran. Auch mal ’ne Idee! Wer I 
von euch wusste eigentlich, dass der „echte“ I 
Franz Wittich ’ne Person aus der Lindenstraße I 
war? Bocky 


THE FRIGHT - BORN TO BE DEAD 


(CD, Contra Light Records) 

„Born To Be Dead” ist das dritte Album des 


THE GENERATORS - BETWEEN THE 
DEVIL AND THE DEEP BLUE SEA 


(CD, ConcreteJungle) 

Die Amis groß vorzustellen ist wie Wasser in | 
den Rhein zu tragen, zumindest sollte das so I 
sein. Aber da es auch Punk-Nachwuchs gibt, j 
sollen auch sie wissen, dass Generators schon seit j 
12 Jahren bestehen. Doch nicht nur das, denn { 
Sänger Kane und Schlagzeuger Berru sind schon 
seit den 1980em in der Punkszene unterwegs. I 
Deshalb ist es auch nicht weiters verwunderlich, I 
dass die 12 neuen Titel nicht abgehen wie’s I 
Lottchen, stattdessen alle im Midtempo-Bereich 
liegen. Zudem werden Stilmittel verwendet - 
Percussion, Orgel - die nicht gerade typisch in 
ihrem Genre sind, was den Sound auflockert 
und fast auf knalligen Rock reduziert. Doch 
wie gesagt muss man bedenken, dass die Kerle 
keine 17 mehr sind und kann darum auch kein 1 
furioses Brett erwarten. Dafür ist es ein sehr I 
solides Westküsten-Punkrock-Album gewor- I 
den, welches wesentlich unpathetischer daher I 
kommt als Social Distortion, weshalb ich den I 
Generators wesentlich mehr abgewinnen kann, 1 



als den diesen Sommer extrem enttäuschenden 
Mike Ness. Bocky 


GEWAPEND BETON - EMPTY BAT- 
_TERIES_ 


I (CD, CrucialAttack) 

I Eigentlich nur Erstleser wissen nicht, dass die 
jungen Amsterdamer bei mir allerhöchst im Kurs 
stehen. Scheiß die Wand an, die erst als LP auf 
La Familia erschienene großartige EP-LP, gibt 
es jetzt auch als CD. Witzigerweise im komplett 
gleichen Artwork - rotes Cover/Booklet und 
gelbe CD. Auf die ungewaschenen Lauscher 
gibt es die neuesten 6 Tracks der fantastischen 
jungen Holländer. Furioser Oldschool Hardcore, 
der einem die frühen 80er Jahre leibhaftig vor 
Augen führt. Vor allem wenn man die Band 
schon einmal live gesehen hat, weiß man, ich 
übertreibe keineswegs. Jung, wild, mit dem 
Kopf durch die Wand - astreiner unglaublich 
mitreißender Punkrock! Bocky 


GUERILLA - CHAPTER IV: EMAN- 
_CIPATION_ 


(CD/LP, Concrcte Jungle/Twisted Chords) 

Wie in unserer Frühlingsausgabe, der #8, zu 
entnehmen war, haben die Bandmitglieder dieser 
Polit-HC-Band entschieden Guerilla in die Ge¬ 
schichte des Punks übergehen zu lassen und sich 
aufzulösen. Zum Abschied gibt es noch einmal 
5 neue Songs, die ganz klar nach dem Motto 
„... more than music“ zu verstehen sind, sprich 
Punkrock mit Köpfchen! Ein weiterer neuerTrack 
wurde zusammen mit dem Mannheimer Rapper 
Chaoze One aufgenommen, mit dem die Band 
eine jahrelange Freundschaft hegte. Die rest¬ 
lichen 12 Tracks stammen von ihrem Abschieds¬ 
konzert zu Beginn des Jahres, die es leider nicht 
schaffen die Atmosphäre von 600 wild feiernden 
Fans einzufangen. Na und wie es sich für ’ne 
Politband gehört sind auf der CD weitere Dateien 
zu finden: Video zum Lied „Modem Generals“, 
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Live-Photos, „Emanciaption“-Sprühschablone 4 
und als Desktop-Design. Die gravierte LP kommt 
im feinen Klappcover, mit A3-Textblatt + Poster 
+ Sprühschablone und Downloadcode. Insofern 
steht ihr gerade vor der Qual der Wahl! Bocky 


HARRINGTON SAINTS - S 


(7, Contra Records) 

Unsere Lieblingsossis haben den Weg über den 
großen Teich getan und machen nun diverse 
Koops vor Ort. Was sie von dort mitbringen, 
ist ziemlich derber Streetpunk der Marke Bo- 
necrusher. Um ehrlich zu sein, könnte das hier 
der uneheliche und mies gelaunte Bruder der 
hierzulande bekannteren Bonecrusher sein. Die 
vier Kalifomier knallen einem zwei Songs vor 
den Latz, so schnell kann man nicht schauen 
und fühlt sich von einer dreimotorigen Wildsau 
überrannt. Ein deftiges Oi!-Brett, das einen ganz 
schön derb erwischen kann. Großer Wert wurde 
auch auf die Verpackung gelegt. Das Cover 
ist schon in Silbergrau gehalten, ebenso wie 
das Vinyl, welches ein vernünftiges Gewicht 
vorweisen kann. Bocky 


HOODS - PIT BEAST 


(CD, I Sc ream) 

Hoods lassen ihr „Pit Beast“ von der Kette, 
vielleicht konnten sie es auch einfach nicht mehr 
halten. Dieses Vieh ist zielstrebig und brutal, 
beißt sich seinen Weg durch elf solofreie, ultra 
tighte Hardcore-Brecher. „Pit Beast“ wiegt ’ne 
Tonne, frisst deine Kinder und ist überhaupt, eh 
nicht zu stoppen. Hoods erfinden hier nichts, was 
es nicht schon gab. Sie halten nur die Meßlatte 
unheimlich hoch und rangieren in ihrem Genre, 
dem des toughen Oldschool Hardcores, ganz 
oben, dennisdegenerate 


IDLE HANDS - VOLATILE MATTERS 


(7", Rockstar Records) 

Keine Atempause, großartiger Punkrock wird 
gemacht. Nach einer EP, die wie die Bombe 


TONTRÄGER—FEWEWS 


^flfeilug, folgte-?!^gute LP und nun .v i 
eine neue Single. Auf sieben Inch funktionieren 
Idle Hands am besten. Wo das Album zwischen 
großen Hits stellenweise etwas lahmt, kommt 
auf der Single niemals Langeweile auf. Es geht 
konsequent weiter mit ultramelodischem, leicht 
melancholischem Punk, der sofort ins Ohr 
geht und dich nicht mehr los lässt. Sowohl auf 
Platte wie auch Live funktionieren Idle Hands 
wunderbar. Auch Kreativität scheinen die Typen 
genug zu haben. Ich freu mich auf das, was da 
folgt und für euch hoffe ich, dass die Single bald 
nachgepresst wird, diese ist nämlich ausverkauft. 
Dennisdegenerate 


INDEZENT - DER JESUS FÜR DIE 
NEUE ZEIT 


(CD-R, www. myspace.com/indezen t87) 

Bei Indezent handelt es sich um vier Mädels aus 
Landau in der Pfalz, die erst 2008 ihre Band 
gegründet haben. Humanismus und Tierrechte 
sind nur zwei ihrer Beweggründe gegen das 
bestehende System anzugehen. Beim Opener . 
„No Future“ z.B. geben sie sich kämpferisch und j 
treten der herrschenden Lethargie selbstzufrie- 1 
dener und selbsternannter Punks in den Arsch. 
Auch ansonsten nehmen sie in ihren Texten » 
kein Blatt vor den Mund und machen ihrer | 
DIY-Attitude alle Ehre. Im kopierten s/w-Cover 
finden sich übrigens einige der aussagekräftigen 
Texte. Musikalisch erinnern Indezent an die 
frühen 80er Jahre, an Bands wie Bärchen und 
die Milchbubis oder Hans-A-Plast. Mid-Tempo, 
rau und roh, Sprechgesang, persönliche Texte 
sind die Ingredienzien. Das alles klingt ana¬ 
chronistisch, aber gut. An den Reglern stand 
übrigens Landaus Punkrock-Koryphäe Markus 
Dezibel. Ein Name, der für gute Qualität bürgt. 
Alles in allem kein brutales Brett, aber eine sehr 
wirkungsvolle Zaunlatte gegen alles Spießbür¬ 
gerliche! Obnoxious 


-- 


KARMACOPTER - 
GOODBYE HAPTIK 





I (LP, Kidnap) 

I So richtig konnte ich mir nicht vorstellen 

1 was mich erwartet, als ich heim kam und das 
vertonte Debüt von Ex-WG-Kollegen Michel 
in den Händen hielt. Erstaunlich auf jeden Fall 
sind die Anzahl von Labels, die von dem Sound 
begeistert waren und sich an der Produktion 
beteiligten, immerhin sind das 6 an der Zahl! 
Dementsprechend flugs lag das schwere weiße 
Vinyl auf dem Plattenteller und rund ging*s. In 
kürzester Zeit erwischte ich mich beim Grinsen 
und freute mich über diesen Coup, den das Trio 
gelandet hat. Das ist fantastischer deutschspra¬ 
chiger Punk, der ganz schön Gas gibt und wie 
das bei guten Platten ist, dazu auffordert immer 
wieder von Vorne gehört zu werden. Vergleiche 
mit anderen Bands gab es natürlich schon, 
welche ausschließlich als Creme de la creme, der 
deutschsprachigen Bands gelten - Dackelblut, 
Trend, Turbostaat. Wer jetzt noch nicht überzeugt 
ist von der LP, der sei beruhigt, denn es liegt ein 
Downloadcode bei! Bocky 


KHATARINA - LITTLE GIRLS NEVER 
SAYNO 


(7", Campary) 

Vor gar nicht allzu langer Zeit war diese Frauen¬ 
band aus Skandinavien in fast aller Munde. Wäre 
sie bei uns vielleicht auch gewesen, hätten wir 
die Single rechtzeitig bekommen. Jetzt haben wir 
sie und können euch sagen, dass es ganz feiner 
Rrriot Grrl Anarchopunk ist, der sicher allen 
Wursthaarigen gut abgeht. Mir ehrlich gesagt 
auch, wobei ich Kamikatze doch vorziehe, weil 
sie wesentlich wilder und nicht so aufklärerisch 
wirken. Trotzdem knallen die immerhin 8 Tracks 
auf der Single gut und haben insgesamt eine 
angenehme Länge. Guter Nachwuchs für Dete- 
station und Protestera Fans. Bocky 
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(7", Epistrophy) 

Das Vinyl hat schon 6 Jahre auf dem 
krummen Rücken. Was ich von den 
vier Titeln halten soll, weiß ich nicht. 
Irgendwie kommen die nicht son¬ 
derlich überzeugend daher. Erinnert 
mich etwas an den Crossoverstil der 
frühen 1990er, hm komisch. Ganz 
anders das ausfaltbare Cover und 
die Texte. Da stimmt alles und geht 
in die Richtung angepisster Nieten- 
Krusten-Punk. Bocky 


KYODO - FREIFLUG 


(CD, F-Spin) 

So langsam scheint es wohl richtieh 
hip zu werden, seine Songs in der 
Kombination Schlagzeug/Cello ft 
Loops zu instrumentieren. Nach Guts 
Pie Earshot nun auch diese beiden 
Bonner Herren, die im Gegensatz zu 
den umtriebigen Berlinern allerdings 
noch gediegener, atmosphärischer 
und schwermütiger zu Werke gehen. 
Das kommt bei den langsamen, 
getragenen Instrumentalstücken 
gar nicht mal so schlecht, allerdings 
hätte man auf die „griffigen Pop¬ 
songs“ (Labelinfo) besser verzichtet, 
da zieht’s mir nämlich mal ganz 
charmant die Schuhe aus. Der Herr 
Sangesmeister könnte glatt als der 
etwas impulsivere Bruder von Hart¬ 
mut Engler durchgehen, die Texte 
schlagen in fast dieselbe Kerbe. Alles 
in allem erinnert die ganze Chose 
an das Orchester-Album von Depp 
Purple, eben auf Drums, Cello und 
die erwähnten Lopps reduziert. Nu ja, 
ihre Freunde werden sie in der Nische 
schon finden, man hat ja auch bereits 
mit GPE zusammen gastiert (was 
ich mir eher anstrengend vorstelle, 
ehrlich gesagt...). Snitch 


LAK - UNTER VERDACHT 


(CD, Lebendig Tonträger) 

Lust auf Kunst, kurz LAK, ziehen ihr 
Ding durch ohne sich von der Bagage 
oder irgendeinem Trend hineinreden 
zu lassen und das schon eine ganze 
Weile lang. Dabei kommt relativ 
gemäßigter, melodischer Punk mit 
hohem Eingängigkeitsfaktor und 
einer rauen Stimme heraus. Ge¬ 
sungen wird auf Deutsch, engagiert 
und kritisch. Die ganze Packung 
ist voll OK für mich, und für viele 
andere bestimmt richtig oho! Den- 
nisdegenerate 
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K-JELL - REFRESHING POWER 


(CD, October Party Records) 

K-Jell stammen aus Norwegen und haben wohl auch gute Bekannte in 
Asien. Denn alle Songtitel sind auf dem Backcover auch in irgendeiner 
asiatischen Schrift drauf. Dass sie im fernen Asien auch bekannt sind, 
leuchtet mir allerdings nicht wirklich ein. Zwar sind sie jetzt nicht der 
absolute Rotz, aber so toll nun auch wieder nicht. Aber am End' haben die 
einen guten Bekannten dort, der sich um sie kümmert, was dann schon 
wieder der richtige Weg ist. Wie dem auch sei, ich kann mit ihrem Proll- 
OilPunk nicht wirklich etwas anfangen. Bocky 


(CD, Diffidati) 

Trendscouts wie wir sind (wer den 
People Like You-Artikel schon gelesen hat, weiß, was ich meine), hatten wir 
in unserer letzten Ausgabe schon ein Interview mit der siebenköpfigen Ska- 
Band aus Ungarn. Wer unsere letzte Ausgabe sein Eigen nennen kann, weiß, 
die Jungs sind keine Schwätzer, sondern sind in der Szene recht engagiert. 
Dieses Engagement haben sie ebenfalls in ihre zehn neuen Songs gepackt. 
Im mittleren Tempo schaffen sie es, im Handumdrehen die Hörerschaft zu 
bannen und deren Beine Richtung Brust zu bewegen. Das hat aber nicht 
immer nur was mit den Ska-Hooks und den beiden Bläsern zu tun, auch 
eine Orgel wissen sie gut einzusetzen. Skatypisch eine fetzende Platte mit 
ganz viel Sonne im Gemüt. Bocky 


KOLLEKTIVER BRECHREIZ - HEILIG SCHEINT SCHEIN- 
_HEILIG_ 


(CD, Nix Gut) 

Vor Freude Purzelbäume schlage ich jetzt zwar nicht, aber so schlimm 
wie der Bandname selbst, ist das ja nicht. Man bekommt eben was man 
erwartet, schlichten Deutschpunk. Das bedeutet, die Texte sind keine ly¬ 
rischen Meisterwerke, die das Rad neu erfinden und auch die Instrumente 
werden nur bedingt beherrscht. Insofern keine Leistung, über die man noch 
in vielen Jahren reden wird, aber auch nix weshalb man für immer und 
ewig ausgelacht wird. Bocky 


THE LAST RESORT - YOU'LL NEVER TAKE US 


(CD, IScream Records) 

Die Platte knüpft da an, wo die Band sich angeblich 1982 zurückgezogen 
hat, aufgehört haben sie in Wirklichkeit nie. Das hört und fühlt man, 
wenn sich die Musik und Texte ganz langsam in den Kopf hämmern. 14 
Oi-Hymnen, die einen nicht mehr loslassen. Für die Melodien zuständig: 
Die ehemaligen Anti Nowhere League-Mitglieder JJ Kaos und Beef an 
Bass und Gitarre. Am Gesang ist natürlich Roi Pearce, ohne den die Band 
undenkbar wäre. Hammerplatte, wenn die Jungs live auch noch so gut 
wären, könnte manch einer einpacken! Kay 
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THE LOST LYRICS - PUNCHLINE PARTY 


(CD, Hulk Räkorz) 

Deutschpunk. Richtig guten Deutschpunk sucht man meiner Meinung 
nach heutzutage vergeblich. Auch die neue Platte der oben genannten 
Band bestätigt das leider nur. Musikalisch noch nicht mal schlecht 
(aber auch nichts Besonderes), nervt der Gesang schon nach dem ersten 
Lied gnadenlos und das Teil hat 17 davon. Da ich die mir anvertrauten 
Platten immer brav bis zum Ende höre, würde ich der Micky-Maus, die 
dort das Mikro so unbarmherzig missbraucht, das selbige gerne über 
den Schädel ziehen! Kay 


MAP MONKS - FlYING CIRCUS 


(CD, ANR) 

Wie mir scheint wird ANR das Label für außergewöhnliche Produktionen. 
Denn die Scheibe der Bremer ist mal wieder was ganz Einzigartiges: 
Das aufgeraute Digipack ist vollständig in Eigenregie gefaltet, geklebt 
und geschnitten (meins laut Handarbeitszertifikat von Sven), das geile 
Booklet ist zur Hälfte ein bierseliges Comic und insgesamt ist komplett 
alles selbst produziert. Den DIY-Ehrenorden deluxe bekommt die Band 
obendrein verordnet, da man alle 15 Songs auf ihrer Homepage run¬ 
terladen kann! Was das soll, ist absolut ehrenwert: Sie wollen sich bei 
ihren Fans bedanken. Werjetzt noch wissen will, was die durchgeknallten 
Mönche für Mucke machen, sollte gerne viel Lachen und Spaß haben: 
Skapunk ist hier der Herr im Lande. Doch wie bei zahlreichen Kollegen 
dieses Oberbegriffs wird hier viel gefrickelt und sich auf artverwandtem 
Terrain rumgetrieben. So sind hier so ziemlich alle Stile vertreten, die 
was mit Tröten und Sonne im Blut zu tun haben. Aber um noch einmal 
auf den Anfang zu kommen: Eine uneingeschränkte Meisterleistung 
des DIY. Bocky 


MARSHMALLOW MUSCHIS - PROFIPUNK 


(CD, Campary Records) 

Die drei Riot Girls Lotte Lindex, Marshmallow Mille und Poison Ivy aus 
Düsseldorf legen mit „Profipunk“ ihr Debüt-Album vor. Auf den ersten 
Blick lassen der Titel und das mehr als naja Coverartwork Schlimmes 
befürchten: Schülerinnenpunk oder so was in der Richtung. Aber wenn 
man mal die Schwellenangst überbrückt, die CD eingelegt und die Ohren 
aufgemacht hat, dröhnt einem doch sehr charmanter, rumpeliger und 
(Achtung, böses Wort) authentischer Oldschool Punkrock durch das 
Gehirn. Trashig und mit Mut zur (technischen) Lücke. 13 kurze und 
knackige Songs in angenehmen 25 Minuten. Meistens auf Englisch, zwei 
Mal auf Deutsch. Wobei der Rauswerfer-„Kanon" mehr als überflüssig ist. 
Insgesamt ein willkommenes Debüt von einer Band die ich sehr gerne 
mal live sehen würde. Hat was... Hut ab! Obnoxious 


Regenerators 


MEINHOF - UNDER THE BURNING SKY OF OUR 
__FUTURE EVENTS 


(CD, Block Action Music) 

Die Band sind keine schlecht gelaunten Verwandten des damaligen 
intellektuellen Kopfes der RAF, sondern ein wütendes Trio aus London. 
Ursprünglich hatten die drei als Digital Hardcore-Projekt begonnen, 
nehmen aber seit einiger Zeit wieder Instrumente in die Hand und 
bieten ihres Erachtens Extreme Punk Terror. Man kann es aber auch 
wesentlich verständlicher für alle anderen ausdrücken und von einem 
räudigen Bastard zwischen Anarcho-HC-Punk und Kruste reden. 
Erstaunlich finde ich die kurzen Liedtexte, die bei aller Kürze meist den 
Nagel auf den Kopf treffen und keinen Raum für Widerspruch offen 
lassen. Untermauert werden die Aussagen in einem längeren Statement 
über Anarchismus, Religion, Politik und anderen interessanten Themen. 
Erinnert mich irgendwie an Protestera, von denen ich nie weiß, ob es 
sie gerade gibt oder nicht. Aber egal Meinhof sind genau das richtige 
für Anarchos, die ein Herz für Squatter haben. Bocky 
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12 great and brandnew Street anthems!“ 
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(CD, Regain Records) 

Die Veteranen des NY-Metalcores veröffentlichen ein neues Album 
und ihr Label Regain Records schickt eine unbeschriebene CD-R mit 
Promo-Zettel rum. Ich finde es ja schon total beschissen wenn keine 
Texte oder nur so ein Provisorium von Coversheet beiliegen, aber das 
hier schießt den Vogel ab. Ach nee, einen Zugangscode zum Download 
des Albums mit der Bitte um Besprechung geschickt zu bekommen, 
ist noch eine Nuance spezieller. Kommt aber auch vor (sic!). Merauder 
warten auf ihrem neuen Album „God Is“ mit tonnenschweren, groovi- 
gen Metalriffs auf und gefallen mir um Längen besser als die meisten 
modernen Metalcore-Bands. Musikalisch top, den Rest weiß der Teufel, 
das Artwork hat der Hund gefressen, dennisdegenerate 


(CD, 808 Records) 

Möchtegem-Amipunk-Ska-Pop-Scheiße. Der erste Longplayer von einer 
Züricher Combo, der meinem Erachten nach einfach nur langweilig 
ist. Der Band-Name Meskalin ist so kreativ, dass ich gleich einschlafe. 
Deshalb gehe ich da auch nicht mehr weiter darauf ein. Wer die Platte 
mit 12 Songs und lieblos gemachtem Booklet trotzdem braucht, 
bitteschön! Kay 


















MONDO GUZZI - PREVIEW-RE- 
_VIEW-ROUGH-MIX-MIX_ 


(CD-R, www.myspace.com/mondoguzzi) 
Mondo Guzzi, Mannheims beste Sehweinerocker 
der Welt, liefern mal wieder etwas Musikalisches 
ab. Das ist gut, weil es zeigt, dass sie sich doch 
nicht nur auf das Vermarkten ihrer Combo ver¬ 
legt haben. Zum Schwein im Rock gesellt sich 
nun auch Metall. Zwei Stücke dieses 4-Track- 
Demos erinnern stark an Black Sabbath. Düsteres 
im Midtempo-Bereich und schöne Refrains. Beim 
zweiten Stück fällt ein Gitarrenlauf auf, der auch 
von Iran Maiden hätte stammen können - nur 
dass Iron Maiden diesen auf beiden Gitarren par¬ 
allel gespielt hätten und Mondo Guzzi hier mit 
einer auskommen. Finale ist ein Kopfwackelwerk 
ä la Metallica in ihren besten Zeiten (also früher). 
Und würde Eric mal seine Stimmlage etwas mehr 
in Richtung Rob Haiford nach oben schrauben, 
wären Mondo Guzzi in höchstens zwei Jahren 
Headliner in Wacken. Bis dahin bleiben sie 
noch die NWOMSM. Und das ist mehr als man 
erwarten kann. Mondo Guzzi, auf diesem Moped 
möchte ich meine Kirche bauen. HH 


MONOZID - SAY HELLO TO ARTIFI- 
_CIAL GREY_ 


(CD, SM-Musik, Majorlabel) 

Schau an, das Label heißt also SM-Musik, soso... 
Tja, und passend dazu gibt’s hier für eher lebens¬ 
bejahendes Volk die reinste Tortur in Form von 
stark Joy-Division-, Cure- und Church- beein¬ 
flussten Depri-Schmachtfetzen, die andererseits 
Freunden von Fliehende Stürme, Die Art 8t Co. 
durchaus Zusagen dürften. Angehende Suizidler 
und solche die es noch werden wollen, können 
also nix falsch machen. Snitch 


HE MOVEMENT - GLOBALIZE THIS| 


(CD, Mad Butcher Records) 

17 Demo-Songs von The Movement, das mei¬ 
ste wurde aufgenommen, bevor die Band ihr 
erstes Album herausbrachte. Also, wenn so die 


"Demos klingen, mocht^rch nicht wissen wie 
I eine Studio-Aufnahme reinhaut. Im Emst, Soul 
I und Ska vom Allerfeinsten, da gibt es einfach 
I nichts zu meckern! Kaufen, anhören, Arsch 
I bewegen. Kay 


NAPOLEON DYNAMITE - NUR 
_FLOPS_ 


(7j Spastic Fantastic) 

Ähnlich wie bei den Kollegen Nihil Baxter geht j 
es hier äußerst rasant zu Werke und man knüp- j 
pelt 13 Songs auf das kleine elfenbeinfarbene I 
Rund. Ansonsten nimmt man sich und was um j 
einen hemm nicht allzu ernst. In gewisser Weise 
wirkt das ganz schön zynisch, was ich aber gut 
und gerne nachvollziehen kann. Insofern ist 
der Bandname ein Antonym, da die Filmfigur 
Napoleon Dynamite eher ein traurige Wurst 
ist, die etwas zurück geblieben wirkt, was jene 
Jungs hier keineswegs sind, liest man die Texte 
und die fast noch längeren Linemotes. Geiles 
drauf-los-Gezacker, das einem in aller kürzester 
Zeit die Knochen schädigt. Bocky 


NEMAS - IF WE COULD PLAY FA- 
_STER, WE WOULD_ 


(CD, PlunkRecords/SoundPollution/ 

Rough Trade) 

Göteborg war ja schon immer die erste Adresse in 
Sachen Trendsetterei, und so kommen die Jungs 
von Nemas mit einem Gebräu an, das die Welt 
noch nicht gehört hat: Aufwendig (und teilweise 
ganz schön glatt) produzierter Skatepunk/Meol- 
dyCore, der problemlos auch auf jeder Abi-Fete 
durchgehen würde. Wer sich mit den, äh, Enkeln 
mittlerweile (?) von Millencolin 8t Co. mal was 
ganz neues in Haus holen möchte - bitte sher. 
Der Sänger macht gekonnt den Armstrong, der 
Basser matt den Freeman, dazu noch innovative 
Texte übers Wochenendbesäufhis, „White Doves” 
(los, Herr Meine, verklag’ sie!) oder unbekannte 
Soldiers und fertig ist die Soße. Ich nehm lieber 
Glutamat. Snitch 


NIHIL BAXTER - S/T 


(7", Spastic Fantastic) 

ich behaupte mal, was Dean Dirg oder Kamikatze 
da losgetreten haben, oder einfach etwas schnel¬ 
ler waren, macht doch schon richtig Laune. In 
wirklich unglaublicher Geschwindigkeit presst 
das Quartett rund um Kaputtgart ganze 10 Songs 
auf die gerade mal 7 Zoll! Ich muss gestehen, 
dass mir der Trashpunk gut abgeht. Zudem weil 
man es bei all der Kürze auch meist schafft, die 
Texte so zu schreiben, dass sie keine Fragen offen 
lassen und gerne provozieren. Bocky 


NO RELAX - INDOMABILE 


(CD, Mad Butcher) 

Nein, bei No Relax kann ich mich echt nicht 
entspannen. Über so viel belanglosen Quatsch 
kann ich mich eigentlich nur aufregen. Im 
besten Fall könnte ich das dritte Album der 
Spanier ja ignorieren. Jetzt ist es aber so, dass ich 
„Indomabile“ besprechen muss. Das Gute an der 
CD: Bei „Mas Fuerte Caeran“ handelt es sich um 
ein annehmbares Cover von Jimmy Cliffs „The 
Harder They Come“. Das Schlechte am Album: 
Der Rest. Naja, wirklich schlecht ist es nicht, 
aber langweilig und überflüssig von vorne bis 
hinten. Und das ist vielleicht noch schlimmer 
als nur schlecht zu sein. Die jodelige Sing-Sang- 
Sängerin erinnert phasenweise erschreckend an 
Gianna Nanini, die Mucke klingt nach weich¬ 
gespültem Hymnen-Streetrock ohne Ecken und 
Kanten und wurde wahrscheinlich absichtlich 
viel zu glatt produziert. No Relax vermitteln so 
den Eindruck irgendeinen Pseudo-Irgendwas- 
Scheiß verkörpern zu wollen. Allein, mir fehlt 
die Phantasie zu erraten, was das sein könnte. 
Textlich dagegen scheinen sie sehr engagiert zu 
sein und wettern laut Info-Zettel gegen alles Böse 
dieser Welt. Leider ist aber mein Spanisch zu 
schlecht, um das abzuchecken. Würde aber auch 
nichts retten, denn No Relax sind bei mir auch 
so schon komplett durchgefallen! Obnoxious 
















HE ONE NIGHT BAND - HIT & RUN 


(CD, Leech Records) 

Wow, endlich mal wieder eine neue Band aus 
dem Ska-Sektor, die mich wirklich überrascht. 
The One Night Band aus Montreal spielt einen 
fantastischen Mix aus (Dirty) Reggae, Ska und 
Soul. Vergleiche mit den Slackers und den 
Aggrolites sind nicht von der Hand zu weisen, 
zudem Gitarrist Brian Dixon von den Aggrolites 
das Album produziert hat. Feinster Skinhead 
Reggae mit viel Orgel, wie ihn nur wenige Bands 
spielen. Großartig auch das Contours-Cover 
„First I Look At The Purse“! 15 Spitzensongs mit 
keinem einzigen Ausfall. Wer auf oben genannte 
Bands steht, dem sei diese Band wärmstens ans 
Herz gelegt. Thorsten 


T0NTRM5ER—F^VIEWS 


o^Sühne klingt-verdammt gut, enorm p i_ 

und eingängig aber live haben sie doch ein^ 
raue Kante. Schnitt! Trauminterferenzen, brzzz, 
wrrz, näxter Halt Realität. Nix mit Brighton 
Beach und Rockerschlacht. Hätte auch so schön 
gepasst, aber das passiert jedes Mal wieder, 
wenn ich die 10“ von The Q auflege. Time For 
Action Records hat hier eine fantastische Platte 
mit Ohrwurmcharakter herausgebracht, ultra 
melodischer Mod/Powerpop-Sound, aufgenom¬ 
men von dem ehemaligen Produzenten von The 
Jam. Haha, inklusive absolut klischeebelastetem 
Cover-Artwork. Uneingeschränkt zu empfehlen! 
dennisdegenerate 


RADAU AG - STEMPEL DRAUF 


-Hanlcorc.’^Wi> .stark am Oldst hoo! 
Hardcore orientiert, staccatoartigem Gesang und 
diesmal etwas weniger Metal. Ich fand Raised 
Fist, speziell auf ihrem zweiten Album „Ignoring 
The Guidelines“ unheimlich stark, im Sinne von: 
Ich liebe diese Power. Die ständigen Breaks, der 
(wenn auch abgedroschener Vergleich) wie aus 
einer Maschinenkanone gefeuerte, unglaublich 
brutale Gesang und die fette Produktion, die der 
Musik einen präzisen Wumms gab. Das alles ist 
praktisch noch vorhanden, nur fehlt nach vier 
vorherigen Alben irgendwie die Originalität 
und es klingt für mich ein wenig abgenutzt, 
dennisdegenerate 


RANCID - LETTHE DOMINOES FALL 





nypicKu Fans! FIGaT BACK 

wjMw.myspace.com/strawberrvblondes 


OSTBRUT - SPASS IST WENN MAN 
TROTZDEM LACHT 


(CD, OBRec) 

Die drei Jungs von Ostbrut mit einem Album, 
das sich textlich wie musikalisch vor nichts und 
niemandem verstecken muss. Hier geht es zu wie 
auf einer Achterbahn. Schnell, langsam, Spaß, 
Emst: Von allem ist was dabei. Bis zu diesem ,. 
Review kannte ich die Band überhaupt nicht, 1 
jetzt sind sie unter „Hörenswert“ vermerkt. Kay a 


THE Q - ISSUES 


(10", Time For Action Records) 

Die knatternde Lambretta kommt zum Stehen. 
Ich überprüfe rasch den Look in einem meiner 
zahlreichen Rückspiegel. Der schmal geschnit¬ 
tene Anzug unter meinem Parka sitzt perfekt. 
Schnellen Schrittes nähere ich mich dem Venue 
und pell mich aus dem Parka. Schon von 
draußen kann ich die tanzende Menge sehen. 
Verschwitzte Teens. Die Hemden sitzen bei 
den Meisten nicht mehr wie bei mir, mit der 
Wasserwaage gemessen. Da vorne sind Dave, 
Chalky und Spider, es scheint als hätten sie schon 
einige Bomber genommen, so verstrahlt wie sie 
tanzen. Hey, da ist auch Steph! Die Band auf I 


[LU, Contra Rec) 

Spaß, Freiheit und Altbier: Musik aus dem 
Rheinland macht irgendwie immer Freude. 
Hier steht der Emst ganz hinten an. Obwohl es 
manchmal ganz schön rebellisch zugeht, lassen 
sich die vier Rheinländer von niemandem in die 
Suppe spucken und feiern das Leben, allem voran 
sich selbst! Kay 


RAISED FIST - VEIL OFIGNORANCE 


(CD, Burning Heart) 

„Veil Of Ignorance“, zu deutsch „Schleier des 
Nichtwissens“ ist einer politischen Theorie 
des amerikanischen Philosophen John Rawls 
entnommen, der 1971 mit seinem Werk „A 
Theory Of Justice“ die Gerechtigkeits-/Gleich- 
heitsdebatte anheizte. Inwiefern sich Raised 
Fist auf ihrem fünften Album mit dieser Theorie 
auseinandersetzen, ist mir nicht klar. Ich könnte 
jetzt hier noch eine ganze Zeit rumnörgeln, dass 
ich es super scheiße finde, wenn die Promo-CD 
ohne Texte und auch nur in rudimentärster f 
Verpackung kommt... Wie soll man denn da I 
einen Gesamteindruek bekommen und anderen 1 
davon berichten? John Rawl abgehakt, Schrott- 1 
Promo benölt. Zur Musik: Raised Fist spielen | 
ein Crossover aus verschiedenen Genre-Mixen. | 
Einen Crossover-Mix aus unheimlich wuchtigem 


STRAWBERRY BLONDES 
Fight back CD 
The new Album of UKs 
finest Punk-Rock- 
Mobstersf Spitting 
cool 77 Melodies with 
some Reggae-Parts 
and pure RocldiRoll 
Energy! Must haveJor 


V.A.- PAID IN BLACK VOl.2 CD 
A Tribute to Johnny Cash! 
with: THE OTHER, MIKE ZERO 
BIG JOHN BATES, THE SPOOK, 
MURDERLAND and more J 
covering n A Boy named Sue", 


STRAWBERRY BLONDES 


W MIKE ZERO, SEWER RATsTrAMOUNS, 
HELLDRIVER, THE SPOOK, JOHNNY ROCKET, 
RIPMEN, HYBRID CHILDREN, PIPES & PINTS, 
SPq|LKSH%W, FRANCINE, RUMBLE CLUB, 
OUTÜOF LUCK. CLERKS, BOOZE BROTHERS. 
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VOLUTION STARTS HERE 


(CD, Epitaph) 

Rancid haben knapp sieben Jahre auf den 
Nachfolger der „Indestructible“ warten lassen. 
Da spielte sicher die Krankheit von Grün¬ 
dungsmitglied und Bassist Matt Freeman eine 
Rolle. Und die Neben- und Soloprojekte von 
Tim Armstrong und Lars Frederiksen. Und es 
blieb eine Menge Zeit, um ein umwerfendes 
Album zu stricken. Aber es gibt Dinge, die kann 
man nicht kaufen und die reifen auch nicht 
wie Käse. Tim Armstrong und seine Buddys, 
darunter unter anderem Soul-Legende Booker 
T an der Hammondorgel bei „Up To No Good“, 
Greg Graffln im Background, Brett Gurewitz als 
Produzent, Lars Frederiksen, Matt Freeman und 
der neue Drummer Branden Steineckert (ex-THE 
USED) haben variationsreiche Songs ohne den 
ausschlaggebenden Bumms geschaffen. „LetThe 
Dominoes Fall“ ist vom ersten Augenblick an als 
Rancid zu erkennen. Rancid, denen vielleicht 
vom vielen Warten und Feinschleifen die Füße 
eingeschlafen sind. Hier fehlen Hits und die 
Stimme von Tim Armstrong,- die immer so geil 
schnodderig und cool gelangweilt klang. Sie 
klingt hier immer noch so, nur diesmal irgendwie 
echt gelangweilt. Rancid spielen sich durch die 
volle Breite Punk, Poppunk, Rancidskabeat und 
Folk und schaffen es 19 völlig unterschiedliche 






















■ Songs zu pmm?7on d en<hfl*sie'TT^f^Wnd^tfns sieben gestrichen 
hätten. „LA River“ ist so ein Song, MattFreeman möge lieber weiterhin nur 
den Bass bedienen, als, wie hier, zu singen. Die Erwartungen nach so langer 
Wartezeit wurden nicht wirklich gestillt. Schustert das nächste Album lieber 
in drei versoffenen Wochen zusammen und spült den Langzeitplan im Klo 
herunter! Rancid werfen den Renteanker und scheinen nicht zu merken, 
dass „Let The Dominoes Fall“ genug Hits für eine gute Single hat, aber für 
ein Album einfach nicht reicht, bzw. nicht knackig oder speziell genug ist. 
Ich befürchte auch, dass sich das nach mehrmaligem Zwangshören nicht 
mehr ändert. Schade, dennisdegenerate 


redankenspiel erkennen, dass das was wir erzählt bekommen immer aus 
i bestimmten Quellen mit einer jeweiligen Geisteshaltung kommt und dass 
I jemand anders wahrscheinlich eine ganz andere Geschichte erzählen würde, 
f Genau das tun die Katalanen Red Banner auf diesem Konzeptalbum. Jeder 
I Song behandelt ein anderes geschichtliches Thema. Von der Landung Chri- 
1 stoph Columbus’ über den spanischen Bürgerkrieg, Vietnam und Apartheid 
shouten/grölen sie uns ihre Versionen ins Ohr. Musikalisch gestützt auf 
soliden Punkrock. Der Abgeh- und Mitreißfaktor ist hoch. Captain Mocker 


REVENGE OF THE PSYCHOTRONIC MAN - MAKE 


RED BANNER - 
UNA ALTRA HISTORIA 


(CD/LP, Mad Butcher Records) 

Überlieferte Geschichte ist immer die Geschichte detjenigen, die sie erzählen | 
und damit interpretierte Geschichte. Die Bedeutung dieser Erkenntnis kann [ 
man vorstellbar machen, wenn man sich überlegt, wie unser Geschichts- [ 
unterricht die uns überlieferten Werte und unser Weltbild wohl aussehen I 
würde, wenn die Nazis den Krieg gewonnen hätten. Dass es nicht so I 
gekommen ist, dafür sind wir alle dankbar. Dennoch lässt sich an diesem I 


PIGS SMOKE 


(CD, TNSRec.) 

Was soll uns dieser Titel denn nun schon wieder sagen? Nein, zum Rauchver¬ 
bot bei Höll und Meica? Wie auch immer, die Zeke-Jünger aus Manchester 
sind jedenfalls zurück und hauen uns hier mal wieder zwölf Highspeed- 
Böller um die Ohren, die weder Atempausen noch großartige Spielereien 
nötig haben, um ihre asskickende Wirkung zu entfalten. Freunde von oben 
genannten, Kid Dynamite oder auch den frühen Spermbirds könnten hier 
durchaus ’ne Bereicherung für’s Regal vorfinden. Snitch 
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LIGHTS OUT! / HIGH SOCIETY 

UGHTS OUT FOR THE HIGH SOCIETY LP 


TWISTE DC HO 
ANNIVERSjE 


23.10. FRANKFURT 04.12. RASTATT RED TAPE PARADE 

24.10. KÖLN 05.12. RASTATT THE FLOOR 7" 



TAKING PART: Inner Conflitt, Amen 81, Chaoze One & Lotto C, Front, Red Tape 
Porode, Kaput Krauts, Nein Nein Nein, Rogue Steady Orchestra, Lightsout!, Lofi 
Inferno, ConstantNothing, Ende/Aus 

(! CHANGING LINE-UPS! - DETAILS: WWW.TWISTED-CHORDS.DE) 


TU1I5TBD&CH0RD5 

MORE THAN MUSIC 

Direktbestellungen über www.twisted-chords.de 


(CD, Just 4 Fun) 

RF7 feiern mit „Hatred On The 
Rise“ ihren 30sten. Wundert 
mich nicht im Geringsten, dass 
die Band bisher an mir vor¬ 
beigegangen ist. RF7 spielen 
unspektakulären Amipunk/HC 
ohne den großen Hit zu landen. 
Geht da rein und dann da wieder 
raus. Ein paar Songs wurden mit 
der Ur-Besetzung eingespielt und 
die restlichen mit der aktuellen. 
Ich höre keinen Unterschied. 
Gute Reise! dennisdegenerate 


(CD, Pork Pie) 

Eine der Visionen Bob Marleys 
war es (laut Flyer) Beatles-Songs 
im Offbeat-Gewand zu präsen¬ 
tieren. Meines Wissens aber eine 
der Visionen, die er selbst nie 
verwirklicht hat, wahrscheinlich 
hatte er sie bereits fünf Minuten 
später wieder vergessen. Ringo 
Ska realisieren diesen verlorenen 
Geistesblitz: 14 Beatles-Songs als 
Ska. Wer früher Beatles gut fand, 
jetzt aber eine Standleitung zur 
Offbeat-Polizeizentrale hat und 
alles verhaften lässt, was nicht 
Ska genug ist, der wird diese 
Scheibe mit großer Zufriedenheit 
auflegen. Weniger Fanatische 
werden die Scheibe vielleicht 
auf einer Partysause als As aus 
dem Ärmel ziehen, um mit einem 
gewissen Wiedererkennungswert 
und Schmunzelfaktor zu punk¬ 
ten. Ein Konzert könnte ich mir 
eventuell als großen Spaß vor¬ 
stellen, die CD reißt mich nicht 
mit. Captain Mocker 


mMKKEsSSMMM 

(CD, Wolverine Records) 

Die Berliner Schützer von The 
Ripmen sind endlich mal wieder 
mit einem neuen Album am 
Start. Zuwachs haben sie auch 
bekommen: Der fast allgegen¬ 
wärtige Tex Morton spielt jetzt 
auch bei den Rippern. Auch 
wenn manche Kollegen ihn 
schon auf „Rott In Pieces“ deut¬ 
lich heraushören: Auf der neuen 
Scheibe ist er nicht zu hören. 
Trotzdem: Die Berliner Burschen 
sind, trotz alter Besetzung, deut¬ 
lich besser geworden. Düsterer, 
wilder und härter sind sie. So 
macht Psycho Spaß! Jetzt bleibt 
nur zu warten, wie sich Tex 
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auswirFf... Live-Auftritte dürften spannend ' 
werden. Igor Frost 

(CD, Wolverine Rec.) 

Ja! Großartiger Rocka-Psycho-Countrybilly. 
Abwechslungsreich auf interessant gemacht, 
was ja nicht bei allen XY-Billy-Bands Gang und 
Gebe ist. (So was ähnliches kann man auch ein 
paar Zeilen weiter oben lesen, aber ist halt so...) 
Aber hier stimmt’s - Komposition, Arrangement, 
musikalische Umsetzung, Gesang... Alles toll. 
Und mit „Psychobilly Willie“ ist auch noch 
ein Hit für die Ewigkeit drauf. Heute schon ein 
Evergreen! HH 


HE SENSATIONAL SKYDRUNK 
HEARTBEAT ORCHESTRA - GROWN 


(CD, Rookie) 

Scheiße sind die neun Jungs hier gut gelaunt 
und das obwohl sie aus Bayern sind! Vielleicht 
bedeutet das ja, Bayern ist doch nicht so schlimm 
wie wir alle bis eben noch dachten!? Wie dem 
auch sei, der gemeine Ska-Traditionalist sollte 
von dieser CD unbedingt absehen, sonst fällt er ,, 
ins Wachkoma, muss an Maschinen angeschlos- |] 
sen werden und wird die nächste halbe Stunde 
nicht überleben. Denn hier wird im Ska-Gewand » 
gemischt und gemixt, was die Stile hergeben I 
und einige dazugegeben. Also eine Band, die || 
den Spirit of 69 kennt, sich darauf aber nicht gl 
beschränken lässt und Gas gibt. Mein Favorit “ 
ist dabei „Run For You“, in dem nicht einmal 
vor Funk und Jazz zurückgeschreckt wird! Gut 
gelaunterFeier-Ska-Pop. 


iHE SHITTY LIMITS - BEWARE THE 
LIMITS 


(CD, Boss Tuneage) 

Debüt-Longplayer der Engländer. Zwischen 80er 
Hardcore mit ’ner Prise 70s Punk und 60s Garage ,, 
sind irgendwo die Einflüsse dieser aufgeregten (| 
Band zu finden. Doch auch Neuzeitliches wie 
Franz Ferdinand werden die Jugendlichen gewiss ;■ 
auf ihrem mp3-Stick haben. In 24 Minuten 1 
stecken 12 Songs, da bleibt kaum Zeit zum ] 
Luftholen. Sägende Gitarre, rauer Gesang, viel 
viel Energie. Mir a bissl pfui - ich bin mittlerweile 
alt, öko-logischer Energiesparer und schätze jetzt 
auch die leisen Zwischentöne. Captain Mocker 


SICK OF SOCIETY - WEEKEND 
_ ANARCHY 


(CD, sickofsocicty.de) 

Lässig finde ich, dass das Ulmer Trio sich mit 
dem Albumnamen nicht mal karikiert, statt- 
dessen den vermeintlichen Hörer gleich darauf 
einstimmt, was ihn erwartet. Die Mittdreißiger 
nennen ihren Stil selbst Pom’n’Roll und erklären 
ihren unbedingten Willen zu Bier und Spaß. 
Der gutmütige Dilettantismus wird vom Cover, ii 
im Achtung-Schild ein grimmiger Panger mit fl 
Kippe inne Schnute, unterstrichen. Insofern is II 
auch klar, was die Kapelle unter Anarchismus * 
wohl versteht. Aber cool, dass sie bei dem Ver¬ 
ständnis nicht mit Klappiro vor irgend ’nem Lidl 
versumpft sind und stattdessen hier ihr sechstes 
Album vorlegen! Bocky 


SIK - HÄLTST DU STILL?! 


(CD, Nix Gut) 

Nachhilfe für Deutschpunker: SIK ist die Band 
für deren CD-Veröffentlichung „Vergiss es“ 
Mitte der Neunziger das Label Nix Gut Records 
gegründet wurde. Nachhilfestunde beendet. 
Die Band gibt’s mittlerweile seit 18 Jahren, 
dementsprechend haben die Schwaben auch 
eine gewisse Altersreife erreicht und sind nicht 
auf abgedroschene Klischees angewiesen und 
scheuen auch nicht zurück der eigenen kleinen 
Szene den Spiegel vorzuhalten und auch an¬ 
sonsten durchdachte Texte von sich zu geben. 
Das gibt schon mal 100 Pluspunkte! Weitere 
Punkte gibt’s für die musikalische Breite, denn 
SIK lassen sich nicht auf Knüppel-, Schunkel-, 
Kuschel- oder Stumpfpunk reduzieren, sondern 
picken sich überall die besten Brocken raus und 
backen daraus ihren eigenen Kuchen. Braucht 


würde n ..._^ 

| auf die mit der Aufschrift 80er Deutschpunk 
I (Toxoplasma, Molotow Soda) hinweisen. Oder 
I für diejenigen, die in Samplerwelten denken: 
Schlachtrufe BRD! Ums kurz zu machen: Ich 
finde die CD supi, wenn Deutschpunk, dann 
genau so! Bin ich jetzt Fan einer Nix Gut-Band? 
Ich glaube schon! Uiii, so schnell kann’s gehen. 
iDas Booklet ist übrigens ausklappbar und als 
Poster zu verwenden. Auf der Rückseite befinden 
i sich alle Texte. Ach ja, zwei Coverversionen sind 
auf der CD zu finden: „Hope And Glory“ und 
j ..Korken auf dem Wasser“, welches im Original 
| von Geier Sturzflug stammt, wenn ich mich nicht 
! irre - Mein Top Tipp der Ausgabe, auch wenn 
die Winnenden-Betrofifenheitsschnulze am Ende 
! nicht wirklich hätte sein müssen! Obnoxious 


DIE SKEPTIKER - FRESSENUND 
MORAL 


(CD, Rozbomb Records) 

Ist die Zeit tatsächlich reif für ein neues 
Skeptiker-Album, so wie es der Opener der CD zu 
vermitteln versucht? Mal abgesehen vom 2008 
komplett neu eingespielten Best of-Album der 
Band ist „Fressen und Moral“ das erste Album der 
Berliner seit 1998. Zugegeben der Song „Stra¬ 
ßenkampf vom „Schlachtrufe BRD II“-Sampler 
hat mich damals (1992) echt vom Hocker geris¬ 
sen. Aber heute? Der Opernsänger Eugen nervt 
mich nur noch mit seinen pathetischen Texten 
zu allen möglich aktuellen Themen und seiner 
Neunmalklugheit. Die Mucke stellt nicht mehr 
als besseren Rock dar, den kein Mensch braucht. 
Kurz gesagt: Die Zeit ist nicht reif und sie wird 
es hoffentlich auch niemals mehr sein für ein 
weiteres Album der Skeptiker. Ab damit in die 
Tonne. Obnoxious 


SMEGMA - GEHALT. HAB UND GUT 


(CD, True Rebe!) 

Über die Hamburger Oi!-Legende weiß ich 
ehrlich gesagt wenig bis nichts, außer, dass 
sie in dem Film „Oi! Waming“ aus dem Jahre 
1999 einen Auftritt hatten. Umso interessanter I 
ist jetzt ihre komplette Diskographie, auf der ] 
alle vier Singles und die eine LP sind. Genauso | 
interessant, um den Werdegang der Combo | 
von 1993 bis 1999 zu hören, ist das Booklet zu j 
durchstöbern. Im Hintergrund läuft dreckiger { 
„Schrammel Oi!", Name der LP und die Selbst- I 
bezeichnung ihres Stils, und währenddessen j 
kann man lesen, dass die Jungs nicht wirklich j 
PC waren, aber trotzdem eindeutig wussten wo { 
sie stehen. Ebenso interessant sind die Aussagen j 
und Geschichten von den ihnen nahe stehenden j 
Bands: Stage Bottles, Loikaemie und Volxsturm. j 
Ein außergewöhnliches Stück deutscher Oi!- | 
Geschichte: schmutzig, klebrig und aus voller l! 
Kehle. Bocky 


SNOB VALUE - KEEP IT SHORT & 
SIMPLE-K.I.S.S. 


(MC, Eigen regle, myspace.com/snobvalue) 
„Keep It Short ft Simple - K.I.S.S." Das allein 
reicht schon als Review und trifft wie die geballte 
Faust aufs verquollene Sehorgan. Räudiger 
Hardcorepunk mit eindeutiger Zuordnungspro¬ 
gnose der musikalischen Vorbildpunker. Diese 
treiben sich vornehmlich in Südkalifomien rum 
und heißen Keith Morris, Greg Ginn und so. Das 
Tape klingt ziemlich rumpelig, ist aber nicht 
verkehrt, sondern eher zuträglich, klingt schön 
ehrlich und rough das Ganze. Das gesungene 
Wort ist weit abseits vom großen Phrasendre¬ 
scher, Snob Value haben sich Gedanken gemacht 
und kotzen kreativ alles voll. Der fiese Prince 
prangt ziemlich lasziv, etwas mahnend auf dem 
Cover als wolle er sagen: „Du kauf das Tape!" 
Und mein Ratschlag an Snob Value: Spielt oft 
und vor allem in Frankfurt! dennisdegenerate 




Big Drill Car 

»A never ending 
Endeavor« 2xLP/CD 


^EWDEAVOR 

Die US-Pop-Punks 
mit neuem Album! 


Das Debüt der 
Punkrock Girls! 


The Sensational 
Skydrunk 

Heartbeat Orchestra 

»Grown« CD 


(LPincl. CD, We Deliver The Guts) 

Sonny Vincent macht, was er immer macht: Er 
spielt Sonny-Vincent-Songs. Die habejvihren 
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eigenen Klang. Ein verärgerter New Yorker 
(Alt)-Punker mit Hang zur Melancholie und 
wahrscheinlich ungesundem Lebenswandel. 
1976 gründete er die Testors, hing und spielte 
mit den Cramps, Suicide, oder den Dead Boys 
im CBGB’s und Max’s Kansas City. Seither hat 
er wechselnde Musiker um sich geschart und 
über 40 EPs oder LPs aufgenommen. Dons und 
Shotgun Rationale hießen die beiden anderen 
Sonny-Vincent-Bands ohne Sonny Vincent 
im Namen. Unkraut vergeht nicht und treibt 
mitunter schöne Blüten. Solid, gute Sonny 
Vincent-Platte! Captain Mocker 


SOUNDS OF SWAMI - HALCYON 
DAYS 


(CD-R, TNS Records) 

Wow! Die unscheinbare gebrannte CD verbirgt 
einen Schatz auf ihrer matt schimmernden 
Oberfläche. Sounds Of Swami kommen aus 
Keighley, UK und haben auf der, eigentlich 
als Single veröffentlichten, CD sechs Songs in 
knapp zehn Minuten untergebracht, die sich 
grandios zwischen aggressivem, wütendem Punk 
und Hardcore, sowie einer melodischen, catchy 
klingenden Seite bewegen. Ausgewogen und den 
Nerv treffend. Beim Hören der „Halcyon Days“ 
fällt mir unweigerlich die Energie und Power von 
Gorilla Biscuits und die melodisch, emotionale 
Kante von Dag Nasty ein und trotz allem klingen 
Sounds Of Swami souverän und frisch. Absolut 
empfehlenswert! Dennisdegenerate 


SPLIT - CERVELLI STANKI / TENN- 
ENTZ COLOMBO - ULTRAS LIBERI 


(7", Diffidati) 

Hm, Fußball scheint in Italien wirklich einen 
wesentlich anderen Stellenwert bei Punkbands 
zu haben als hierzulande. Wenn ich mich nicht 
irre, dann kenne ich wirklich keine Band von 
dort, die nicht irgendwann mal nen Song darüber 
gemacht hat! Deshalb sind alle 5 Lieder - Vorne 
3, Hinten 2 - nichts für Leute, die nichts mit 
Fußball anfangen können, alle anderen werden 
ihren Spaß daran haben. Vor allem auch weil die 
Texte komplett in Englisch sind. Bocky 


(7", Contra Records) 

Control sind vier Engländer die erst 2008 die 
Combo starteten. Trotzdem müssen die Jungs 
schon richtig bekannt sein, denn schließlich 
zockten sie dieses Jahr auf dem Rebellion Fe¬ 
stival und sind auch sonst mit älteren Recken 
wie Business oder UK Subs hin und wieder auf 
der Bühne anzutreffen. Selbst nennen sie ihren 
Stil Hooligan Rock’n’Roll, was es ganz gut auf 
den Punkt bringt. Guter, alter Punkrock im 
Stile der frühen 80er. Marching Orders kommen 
aus Australien und sind somit auch irgendwie 
Engländer. Vom Outfit her stehen sie Control 
in nichts nach und man würde erdigen Oi! er¬ 
warten. Aber die Jungs von Down Under haben 
wohl etwas mehr Sonne im Blut, weshalb die 
beiden Titel wesentlich punkiger sind. Ein feines 


weltumspannendes Split, das zeigt, England 
hat noch mehr alte Bands, die was können und 
Australien locker gleichziehen kann, auch wenn 
sie nicht so alt sind. Das Vinyl ist übrigens in 
Union Jack Blau gehalten. Bocky 


SPLIT - THE CRIMSON GHOSTS A 
DIE MONSTER DIE - SHARING PREY 


(7'\ Contra Light Records) 

Wieso manche Bands immer gleich zum Horror¬ 
punk erhoben werden, ist mir etwas schleierhaft. 
Ich glaube, das hat damit zu tun, dass wenn 
irgendwo Punk mit drauf steht es cooler und 
lässiger wirkt. Die beiden Kapellen die sich das 
vorliegende weiße, auf 666 Exemplare limitierte, 
Stück Vinyl teilen, zählen ebenfalls zu den ge¬ 
nannten solchen. The Crimson Ghosts aus Köln 
haben aber viel mehr Metal im Blut und lassen 
einen das in den beiden Songs deutlich spüren. 
Den höheren Misfits-Faktor haben eindeutig Die 
Monster Die aus Salt Lake City in Utah, weil sie 
in die Songs mehr Chöre einbauten. Aber auch 
die beiden Tracks von ihnen fußen auf einem 
metallischen Hintergrund. Insofern ein recht 
hartes Stück Horrorrock von zwei Bands, die in 
der Szene schon bekannt sind. Auf dem Vinyl- 
sleeve steht übrigens ein Downloadcode für die 
digitalen Musikhörer. Bocky 


SPLIT - DESTRUCTORS 666 / 
DANGER'S CLOSE - SCHEIKUNDE 


(CD, Rowdy Farrago) 

Hätte mich ehrlich gesagt auch gewundert, hät¬ 
ten wir von den Engländern in dieser Ausgabe 
auch nur eine Scheibe vorstellen können! Für 
ihre drei Songs gaben sie sich nicht so viel Mühe, 
einer ist aus dten Zeiten und „Action, Time and 
Vision“ ist von den großartigen ATV gecovert. 
Dementsprechend „nur“ ein neuer Song, was 
die Veröffentlichungsdichte hinzuziehend, aber 
schon wieder in Ordnung geht. Der Sound 
diesmal ist auch wesentlich erträglicher, hört 
sich nach Punkrock mit Garage an. Danger’s 
Closes drei Titel sind sehr rumpelig und muten 
sehr versoffen an. Erinnert mich etwas an Taf 
von Disorder. Bocky 


SPLIT - ELENDSTOURISTEN / OPE¬ 
RATION SEMTEX 


(7 ", jurikuprat@gmx. de) 

Das ist zweimal guter Punkrock aus’m Pott von 
Bands, die ich bisher nicht kannte. Schön zu 
sehen, dass es noch deutschsprachige Combos 
gibt, die nicht gleich bei Nix Gut anheuem und 
gleich eine komplette Platte abliefem, wovon 
maximal ein Lied brauchbar ist. Alleine deshalb 
sind diese beiden Kapellen um Längen besser als 
der Großteil der heutigen Deutschpunkbands. Sie 
bekommen es gebacken gemeinsam ein schickes 
Teil gemeinsam auf die Beine zu stellen. Herzlich 
Glcükwunsch dazu und den jeweils absolut 
brauchbaren Songs. Bocky 


SPLIT - NO NAME / THE SCARRED 


(7", Contra Records) 

No Name stammen aus dem Land des Lächelns, 


wo Staatsgegner noch wegge- 
knastet werden, aufständige 
Separatistenmönche in Tibet 
niedergeknüppelt und Google 
zusammen mit dem Regime 
regierungskritische Homepages 
sperrt. Ja, die Rede ist von China. 
Doch nach und nach scheint sich 
das Land öffnen zu müssen und 
auch zu können. Denn bedenkt 
man, dass China quasi der Gläu¬ 
biger der USA geworden ist .... 
aber das ist ein anderes Thema. 
Wer gut aufgepasst hat, hörte vor 
circa eineinhalb Jahren, dass No 
Name sogar in Europa auf Tour 
waren und für ein wenig Furore 
aufgrund ihrer Herkunft sorgten. 
The Scarred kommen aus den 
schon angesprochenen USA. 
Jedoch die Kapellen auseinan¬ 
der halten bei ihren jeweiligen 
zwei Songs kann man nicht wirklich, da die 
Chinesen auch musikalisch locker mithalten. 
Höchstens beim Gesang hört man wer woher 
kommt. Demzufolge ist die giftgrüne Single ein 
äußerst schickes Teil, welches wirklich noch ’nen 
Exotenbonus hat. Bocky 


SPLIT - NUMBFIRE / PRESSUREFLIP 


(7", Epistrophy) 

Diese Single ist schon 15 Jahre (!) alt, hört 
sich aber kein bisschen nach altem Scheiß 
an. Woher die beiden Combos kommen kann 
ich nicht sagen, habe es nicht recherchiert. 
Jedenfalls machen beide typischen melodischen 
Ami-Hardcore, wie man ihn von der Westküste 
kennt. Die Siebener überzeugt durchaus jeden, 
der diesen Stil mag. Bocky 


SPLIT - STERN 


(7", Majorlabel) 

Minisampler mit Beiträgen von Gehim.Implo- 
sion, Carsten Vollmer und dem EA80- Seiten¬ 
projekt Serene Fall. Letztere sind mit ihrem 
melancholischen Wavepoppunk nicht allzuweit 
vom Gladbacher Ungeheuer entfernt, allerdings 
etwas powervoller, straighter und außerdem auf 
angelsächsisch vorgetragen. Kann was. Ganz 
im Gegensatz zu dem nervigen Elektrogefrickel 
von Herrn Vollmer und Gehim.Implosion, die 
ihr Erzeugnis zu allem Elend auch noch als 
„Dark-Emo-Noise“ bezeichnen. Sony, vielleicht 
bin ich ja einfach zu alt für die Scheiße, aber 
die „Songs“ der beiden Letztgenannten sind 
für meine Ohren kaum vom Frequenzlärm bei 
der Radiosendersuche zu unterscheiden. Da hör 
ich wirklich lieber dem Wäschetrockner zu. Die 
bebrillten Noise-Nerds werden’s aber garantiert 
abfeiem, keine Sorge. Snitch 


STATE OF MIND - MENTAL GOLD 


(CD, Crucial Attack) 

Als erstes sticht einem das Cover ins Auge, 
wenn man die CD in die Hand nimmt. Das ist 
ein sauberer alter Kupferstich. Da ich solch ein 
Covermotiv in der Regel mit eher sehr ernst¬ 
haften Gruppen in Verbindung bringe, bin ich 
nicht sonderlich überrascht, dass die Holländer 
was in die Richtung Postpunk, Posthardcore 
machen. Insgesamt wählt man eine recht ver¬ 
haltene Gangart und legt Wert auf bratzende 
und manchmal verspielte Gitarren, was mich 
wiederum zu dem Schluss bringt, dass die Jungs 
in erster Linie Musik machen wollen und auf 
diesem Weg ihren Spaß haben. Was mich dann 
überraschte ist der neunte Song der ein Hip 
Hop-Stück ist! Interessante Platte für die Ruhe 
zwischen den Stürmen. Bocky 


STRAWBERRY BLONDES - FIGH 
BACK 


(CD, Wolverine) 

Die englischen erdbeerfarbenen Blondschöpfe 
knüpfen dort an, wo sie mit ihrem letzten Album 
aufhörten. Auch auf „Fight Back“ sind sie von 
ihrem ersten Ton an mitreißend und ergreifend 
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zugleicFT Scheinbar ganz nebenbei schaffen sie eSfbn Kleine Punkhym!.. 
nach der anderen zu zimmern. Dementsprechend viel Spaß machen die 
neuen fluffigen 15 Tracks, die einen roten Faden verfolgen, aber hier und da 
mal etwas abweichen. Keine Ahnung, ob wir das damals schon erwähnten, 
aber die Reminiszenzen an The Clash oder Rancid sind unverkennbar. Das 
ist fantastischer Streetpunk mit schnittigen Melodien und ’ner ordentlichen 
Portion einfacher Singalongs, die geradezu für meinen Gehörgang gemacht 
zu sein scheinen. Übrigens waren wir auch hier als Trendscouts unterwegs 
(siehe Ausgabe 6 und People Like You-Interview hier im Heft). Bocky 


STRESSFAKTOR - BRUCH 


(CD, Freibeuter Records) 

Seit 12 Jahren gibt es Stressfaktor aus Landau mittlerweile schon und 
irgendwie ist es unser gemeinsames Schicksal, dass ich bisher alle Veröffent¬ 
lichungen der Band auf meinem Schreibtisch zum Besprechen fand. Nach 
drei EPs, einem Studio-Album und einer halboffiziellen Jubiläums-CD zum 
Zehnjährigen kommt jetzt also endlich der zweite Longplayer. Wie eh und 
je auf dem bandeigenen Label Freibeuter. Dessen Macher Markus Dezibel ist 
auch gleichzeitig (zumindest wenn ich mich nicht irre) die einzige Konstante 
in der Stressfaktor-Mannschaft. Bei Bösche weiß ich das nicht so genau, 
aber ich meine glauben zu können, dass der Gitarrist mal für eine Weile 
eine Auszeit nahm. Scheißegal. 

Stressfaktor bieten wieder Punk¬ 
core in gewohnt hoher Qualität. 

Textlich: keine Floskeln, sondern 
durchdacht in die Fresse. Musi¬ 
kalisch: Oldschool Hardcore ä la 
Emils oder Rawside mit Breaks 
und einer ordentlich Prise Punk. 

Sehr feine Sache also. Kann sich 
mehr als Hören lassen. Zu sehen 
gibt es aber auch was: Und zwar 
beinhaltet die CD ein Video von 
der 10-Jahres-Feier und alle 
Texte sind im komfortablen 
Digipack nachzulesen. Und zum 
Schluss jetzt noch der Hammer: 

Die CD kostet nur 6 Euro plus 
Porto und kommt inklusive 
einem Poster. Machst Du Google, 
guckst Du Homepage! Ach ja, das 
Album heißt „Bruch“, obwohl das 
mal wieder nirgendwo steht... 

Obnoxious 


die bisherige nTasten i . 

eigentlich ein Affront. Wer’s nicht glaubt soll sich auf der Tour selbst ein Bild 
machen, Sturzflug ballern gut einen weg und haben klasse Samples! Bocky 


SYSTEMFEHLA - MEDIENEVENT 


(CD, Nix Gut) 

■ Die Hannoveraner machen das, was sie seit sieben Jahren am besten 
können: Deutschpunk. Ob man das für gut oder schlecht befindet, sei 
jedem selbst überlassen. Kollegen ihrerseits scheinen es zu mögen und sind 
darum auch als Gast am Mikro: Gunnar/Dritte Wahl, Wallyflbxoplasma 
und Micro/Abstürzende Brieftauben. Was mich anfangs wunderte, ist, dass 
die Band erst ihr zweites Album veröffentlicht. Aber da die Kapelle wohl 
jedes Wochenende unterwegs ist, kann ich mir vorstellen, dass es ein paar 
Jahre dauert, bis man wieder neues Material zum Raushauen hat. Was 
allerdings nicht wirklich klappt ist das Covern anderer Bands. Wobei sie 
sich mit Social Distortion („Reach ForThe Sky“) eben auch keiner einfachen 
Aufgabe gestellt haben und die deutsche Übersetzung (Greif nach den 
Sternen) ihr übriges tat. Davon abgesehen ein solides Deutschpunk-Album, 
das Klischees im Rahmen bedient. Bocky 
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SIX POWER POP MOD PUNK 
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MBrnstmz jHHI 

(Demo-CD, sturzflugpunk@ 
gmx.de) 

Brachiales Anarcho-Knaller Brett 
könnte ne gute Bezeichnung für 
die Band sein, oder aber der le¬ 
gitime Nachfolger, der vermissten 
Recharge. Lokal scheinen sie 
bereits eine Institution zu sein 
und im Oktober gehen sie daran 
sich überregional bekannt zu 
machen. Ich hoffe bis dahin 
haben sie die vorliegenden 16 
Brecher als Platte mit dabei. Denn 


(CD, Contra Records) 

Das neue Album der Dresdner 
gefällt mir richtig gut. Bloß 
vermisse ich den letzten Wumms 
in den Aufnahmen, die mich 
dann sicher ganz umgehauen 
hätten. So warte ich Minute um 
Minute und lausche den etwas 
blutarmen Songs. Strongbow 
wissen wirklich genau worauf 
es ankommt und haben ein ge¬ 
radezu erstklassiges Songwriting. 
Doch ähnlich wie die frühen Re- 
jected Youth, fehlt die Tiefe und 
die Schwere auf dem Album. Da 
hätte man besser mal die Knöpfe 
im Studio benutzt, denn dafür 
sind sie da. Aber ich bin schon 
einmal auf den dritten Wurf 
gespannt und hoffe die Gang 
bleibt nicht einem Fußballer 
gleich ein ewiges Talent! Ganz 
knapp daran gescheitert eines 
der Streetpunk-Alben 2009 zu 
sein. Bocky 





















V.A. - DIFFIDATI CON NOI 


TELEVISION KNOCKOUT - THRILLS FROM THE TUBE 


(CD, ANR Music Et More, Broken Silence) 

Zu hören gibt es gut gemachten Pop-Punk. Da kann man nicht mäkeln. 
Eigentlich nicht, nur, dass das Ganze dann doch etwas zu eintönig ist. Aber 
nicht schlecht, gar nicht. So ein klassischer Fall von: Schade, aber toll. HH 


TOXPACK - EPIDEMIE 


(CD, People LikeYou) 

Zum Glück haben People Like You nach der Insolvenz ihres Vertriebes SPV 
endlich mit EMI einen neuen Vertrieb gefunden. Jetzt steht der Veröffent¬ 
lichung des neuen Toxpack-Albums „Epidemie“ nichts mehr im Weg. Für 
alle Fans von prolligem, deutschsprachigem und direktem Streetcore eine 
gute Nachricht. Toxpack ist Musik für Menschen von der Straße, für die 
anderen Asseln da draußen. 

„Epidemie“ ist ihr fünftes Album. Großartige Veränderungen erwartet 
niemand. Die gibt es auch nicht. Wer Toxpack einlegt, weiß was aus den 
Boxen kommt. Das bleibt so. Gewohnte Kost. Aber deshalb nicht schlecht. 
Auf die Dauer etwas fad, aber es macht satt und tut gut. Die Texte sind 
simpel, zum Nachhören und Nachfuhlen. Für die Verlierer da draußen wie 
dich und mich. Igor Frost 


TV SMITH - LIVE AT THE NVA 
LUDWIGSFELDE 


(CD, Boss Tuneage) 

Uber TV Smith was Schlechtes zu schreiben, käme einer Gotteslästerung 
gleich, weshalb ich es auch lasse, einem der ältesten noch aktiven Punkidole 
der ersten Stunde ein schlechtes Zeugnis auszuschreiben. Aber selbst wenn 
ich es wollte, könnte ich das wahrscheinlich nur, weil er mir mal mein 
Bier klaute, die Dame meines Herzens anbaggerte oder anderen Unfug 
trieb. Ansonsten kann man dem älteren Herren nämlich nichts anlasten. 
In stoischer Regelmäßigkeit bringt er es fertig, alle Leute auf seinen vielen 
Konzerten zum Feiern zu bewegen, was man auch hier bei mehr als 100 
Minuten Spielzeit sehr gut hören kann. Wie immer mit der Wandergitarre 
unterm Arm spielt er seine eigenen Songs, aber auch die, mit denen er schon 
Ende der Siebziger mit den Adverts bekannt wurde. Ein sympathischer Typ, 
mit tollen Hits, trotz Pfadfmderklampfe! Bocky 


UGUAGLIANZA - NESSUNO MAI RICORDERA 


(CD, Diffidati) 

Die Band mit diesem schier unaussprechlichen Namen stammt aus Italien 
und macht einwandfreien, schnörkellosen Punkrock, wie man ihn sich 
vorstellt. Das bedeutet: Sie halten sich im Midtempo-Bereich auf und 
wissen wie man feine Melodien schreibt, die keine Probleme haben, sich 
im Ohr festzusetzen. Das ist klasse Punk mit einer herausstechenden 
Gitarre, die aber nicht unnötig nervt. Irgendwie fällt mir gerade auf, dass 
Italiener immer etwas Fragendes in der Stimme haben, was auch etwas 
fordernd wirkt. Die Texte sind übrigens alle in ihrer Muttersprache, aber 
keine Angst, dem Booklet liegt ein Papier bei, auf dem alle Lyrics übersetzt 
sind. Eine Band, von der ich mal gespannt bin, ob sie den Weg über die 
Alpen schaffen. Bocky 


V.A. - ALLE GEGEN ALLE - 
A TRIBUTE TO SLIME 


(Do-CD,Sunny Bastards) 

Endlich mal wieder ein Tribute-Sampler, der Sinn macht, weil die Band, 
um die es geht tatsächlich nicht mehr besteht. Obendrein ist die Doppel- 
CD im Klappdigipack und mit dickem Booklet fett aufgemacht. Im Beiheft 
gibt es von vielen der Hut ziehenden Bands ein Statement, wieso sie bei 
dieser Compilation mitmachen und wie sie zu Slime stehen. Den Knicks 
vor der Hamburger Legende macht unter anderem: SS-Kaliert, The De- 
tectors, Azrael, Ungunst, Die Toten Hosen, Kreator (ja, die Trashmetaller, 
die in Punkkreisen immer beliebter wird. Hm, wenn ich bedenke, dass das 
eine meiner ersten Lieblingsbands war und die mich eigentlich zu Punk 
brachten!?), Blutiger Osten und hassenichgesehen. Übrigens geht ein Teil 
der Einnahmen an die Hilfsorganisation „Helfer ohne Grenzen“. Insofern 
tut man noch ein gutes Werk, wenn man die CD kauft. Darum gilt: Nicht 
kostenlos irgendwo downloaden! Bocky 


- CHAOSTAGE - WE ARE PUNK! 


(CD, Nix Gut) 

Wie es sich für einen Punk-Blockbuster gehört, gibt es dazu auch einen 
Film-Soundtrack. Mit dabei sind einige Songs, die man kennen muss: 
.Asozial“ - Toxoplasma, „Bullenschweine“ - Slime, .Anarchie ft Alkohol“ 

- Kassierer oder „1000 Lügen“ von Molotov Soda. Viel reizvoller sind j 
aber die Songs von bekannten Combos, die extra für den Killerstreifen i 
geschrieben wurden, u.a. sind das: „Wir sind Punk“ - Pöbel ft Gesocks, j 
„We Are Punks“ - Vageenas, „Punk Aller“ - Auweia! und noch einige 1 
andere mehr. Am bemerkenswertesten an dem Projekt finde ich, dass die \ 
Musik zum Film von Alec Empire, dem ehemaligen Frontmann von Atari I 
Teenage Riot, stammt. Dieser arbeitet heutzutage bspw. mit Greenpeace oder 1 
Rammstein zusammen und stellte seine Songs schon großen Hollywood- | 
Filmen zu Verfügung! Bocky 


(CD, Diffidati Records) 

Dieser Sampler widmet sich den Problemen, die heutige Fußballfans in 
den modernen unbequemen Stadien haben. Hauptsächlich sind damit die 
Ultras der Vereine gemeint und wie sie mit Repression und Polizeiwillkür 
zu kämpfen haben. Die Bands, die einem dabei direkt in den Kopf schießen 
- Los Fastidios, Stage Bottles, Klasse Kriminale - sind ebenso vertreten, wie 
jene, die man nicht gleich mit dem runden Leder in Verbindung bringt - 
Fightball, Suspenders, The Offenders, Cervelli Skanki, Feine Sahne Fischfilet 
oder Lumpen. Insofern sollte man eine gewisse Affinität haben, um sich 
dieses Teil zuzulegen. Doch davon abgesehen sind die Songs und Bands 
auch ein Knaller. Bocky 


r .A. - PUNK. THE SOUNDTRACK OF THE UNDER- 
_GROUND_ 


(CD, Concrete Jungle) 

Viel zu dem Sampler möchte und brauche ich nicht zu schreiben, da er 
an anderer Stelle in dieser Ausgabe ausführlich präsentiert ist. Na und aus 
den ganzen Samplern herausgesucht wurde er eben, weil ein Haufen geiler 
Mucke drauf ist. Insofern lohnt sich die Investition auf alle Fälle, obendrein 
ist er „Nice Price“. Bocky 


msmssamm 


(CD, Wolverine Records) 

Dass das Label aus Duisburg für qualitativ ansprechenden Punk in all seinen 
Facetten steht sollte flächendeckend bekannt sein. Da es aber sicher einige 
Leser gibt, die noch gerne an das Thema herangeführt werden wollen, 
ist dieser Sampler genau das richtige. Dieser bietet nicht nur Songs der 
neuen Bands (Strawberry Blondes, Rämouns, Pipes and Pints), sondern 
hat auch einige andere großartige Bands am Start: Hybrid Children, The 
Spookshow, The Spook, Sarah Blackwood, Francine oder Sewer Rats. 
Letztere und Strawberry Blondes kann ich sogar äußerst an Herz legen, 
das ist fantastischer Punkrock, der frisch und unverbraucht ist. Aber auf 
jeden Fall ist der Sampler ein äußerst gelungener Querschnitt der letzten 
Veröffentlichungen. Bocky 


V.A. - THE SPIRIT OF SKA - 
20 YEARS JUBILEE EDITION 


(CD, Pork Pie) 

Das erste Ska-Label Deutschlands feiert die zweite Dekade. Es „toasten“ 
mit unter anderen und besonders herausragend die wiedervereinigten 
Blechreiz mit einem polyglotten „Those Were The Days“, die Butlers mit 
einer idealen Version von „Berlin“, Yellow Umbrella tanzen Tango mit 
„Ma Belle“ und die Valkyrians stellen warnend die Frage „Do You Really 
Wanna Know?“ Ja. Wir wollens wissen. Los auf! Hut ab und die Quadrate 
im Kreise geschwenkt! Captain Mocker 


V.A. - TRUE REBEL + RIL REC - 
ATTACKING YOUR CITY 2009 


(CD, True Rebel + Ril Rec) 

Nen gemeinsamen Labelsampler zu produzieren ist natürlich nicht die 
dümmste Aktion. Schließlich kost* das nur die Hälfte! Wenn dann noch 
die Bands halbwegs zusammen passen, na dann dürfte der Drops gelutscht 
sein und los geht’s: Smalltown Riot, Radio Dead Ones, Nonstop Stereo, 
The Detectors, Karate Disco, Highschool Nightmare. Wie man sieht alles 
Halbschwergewichte mit dem Potential und Hang zu Größerem! Insgesamt 
kommt das kleine silberne Ding auf 26 Songs, wobei man sich, nachdem 
man Adam Riese bemüht hat, denken kann, dass oben genannte Kapellen 
nicht alle sind, die hier vertreten sind. Bocky 


VANITY BLVD - ROCK'N'ROLL OVERDOSE 


(CD, Ga in Music Entertainment) 

So eine Scheiße hab ich echt selten gehört, bzw zum Besprechen bekom¬ 
men! Die fünf Schweden, inclusive Sängerin sind so ein billiger 80er Jahre 
Mainstream-Rock-Abklatseh, dass mir fast das Kotzen kommt. Böseste 
Erinnerungen an Europe und Guns’N’Roses werden wach. Da hilft auch 
kein hier und da durchwinkender Hang zum Glamrock. Vanity heißt doch 
so viel wie Eitelkeit, oder? Na bitte,... Dass die Band irgendwann mal von 
irgendwas eine Überdosis hatte, glaube ich gerne. Aber bestimmt nicht, wie 
der Albumtitel glauben machen will, von Rock’n’Roll. Geht kacken, aber 
lang! Vom Album wurden in Schweden drei Songs als Single ausgekoppelt, 
die angeblich auch noch „a lot of airplay on the radio“ hatten. Da kann 
man endlich mal froh sein, in Deutschland leben zu dürfen/müssen. Boah 
ey, so eine langweilige Kacke... Obnoxious 

Aufgrund von Platzmangel wird es die Besprechungen zu folgenden 
Scheiben ab Mitte Oktober nur online geben: 

ALASKA - Something in Between, CAR DRIVE ANTHEM - Time To Steal 
Away, DRY CONDITIONS - Into The Night (Black Light), FALSE ALARM 
- Fuck Em All We’ve All Ready (Now) Won!, THEE FLANDERS - The 
Spirit Of 666, FOUR YEAR STRONG - Explains It All, THE JETPACKS - 
About Girls, Cars And Booze, JOHNBOY - Angelfire, KIM? - Allez! Allez! 
Allez!, MAGNAFUX - s/t, THE PUSSYWARMERS - My Pussy Belongs 
To Daddy, RÜDE TINS - Beat The Band, SET YOUR GOALS - This Will 
Be The Death Of Us, TORBEN MÖLLER-MEISSNER - Volle Leere - Feme 
Nähe, VA. - Psychobüly Ratpack. Lesson 3. Psychobilly/Neorockabilly 
From Northern Germany 
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HEISSER SCHEISS . „ 

FÜREINBISSCIIENMUHE 


SQ3fLAß 



OR THE GUM. 




Strongbow 

°ass der Osten nicht erst seit dieser Band aus Dresden 

sein Aber 0 ^ T aufmerksamen Lesersehaft aufgefallen 
sein Aber Strongbow sind da sogar noch etwas besser und 

stechen in der gesamten Musiklandsehaft heraus. Sie ver- 
s ehen es zackige Melodien partytauglich zu verpacken die 

merTrinW Seht " 9 ° b ma " " U " das 



gut mitreißenden politischen P pp Song jst 

den Punkt zu spielen, wie Ungerechtigkeiten, 

eine kleine ^STTrliTn .Das 

ir;: h enitr Sound,Ter die Kraft noch nicht verloren 

hat dagegen zu sein. krummen 

Solltest du noch genügend Kraft m 

Hacken haben, dann schr . elb R a " Anti . F)a g 

jnfo@punkrock-fanzme.de, Betreff. An 9 _ 




Saints & Sinners 

Ein kunterbunter Blumenstrauß, von einem der of¬ 
fensten Punk V Roll Label Deutschland* Hier gib 
es von jedem ein bisschen, von toftem Punk, über 
schmissigen Rock V Roll bis auch etwas Horror-Pop. 
Also nix für Leute, die sich nur für einen einzigen Stil 

FaHsduTelseihger bist, als bislang angenommen oder 

tnfo@punkrock-fanzine.de, Betreff: Sain ts a Sinners 


tSrmm tto örtrti nid «k öffp ww 


Generators 

Geiler Punkrock, der in die Tiefe geht. Nichtso wirsch und e„ 

ist Stattdessen sauber gespielt, aber trotzdem authentisch 
weil Sänger und Drummer schon seit einer halben Ewiqkeit 
zusammen Mucke machen und von daher auch das Recht 

WerTf en t FU f T 35 V ° m ****& «hTm ^ 
Wer auf gut abgehangenen Punkrock steht, tippt folqendes 

an. mfo@punkrock-fanzine.de, Betreff: Generators 
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DISTEMPER sind in Deutschland schon längst kei¬ 
ne Unbekannten mehr. Durch etliche Touren und 
durch die Veröffentlichung ihrer Alben auf ANR 
musicEtmore haben sie sich auch hierzulande schon 
eine treue Fangemeinde erspielt. Und das absolut zu 
recht. Denn wenn die Musiker von Russlands Ska- 
Punk-Band Nr. 1 ihre Instrumente zücken, steht nie¬ 
mand mehr still. In 20 Jahren Bandgeschichte und 
auf 18 Alben purer Ska-Wildheit entwickelte das 
Moskauer Quintett die perfekte Symbiose zwischen 
kräftigen, schnellen Punkrhythmen und tanzbaren 
Skaelementen. Mit ihren donnernden Punksalven, 
den scharf abgefeuerten Bläsereinsätzen und der 
russischen Reibeisenstimme von Sänger Dazent ge¬ 
hören sie definitiv mit zu den stärksten musikali¬ 
schen Exportgütern aus dem Land der kalten Winter. 
Warum die Jungs immer wieder gerne nach Deutsch¬ 
land auf Tour kommen und welche Unterschiede zu 
Konzerten in ihrer Heimat bestehen schrieb uns Sän¬ 
ger Dazent in dem er ihre letzte Tour vom April 2009 
Revue passieren lässt. 


Für DISTEMPER ist es immer wieder eine große Freu¬ 
de in Europa auf Tour gehen zu können, verspricht 
dies doch jedes mal eine erfreuliche Abwechslung 
zu dem Alltag in Russland. Touren dieser Art sind in 
Russland aufgrund der weiten Entfernungen und der 
schlechten Straßenverhältnisse einfach nicht mög¬ 
lich. Längere Strecken werden deshalb bei uns von 
den meisten Bands mit der Bahn oder dem Flugzeug 
zurückgelegt. Deshalb freuen sich DISTEMPR auch 10 
Jahre nach der ersten Tour durch Deutschland und 
Österreich immer noch wie kleine Kinder vor jedem 
Tourstart. Leider gingen aber die letzten Touren in 
Europa nicht ganz ohne Problem über die Bühne. 
2006 wurden wir auf dem Weg nach Deutschland in 
Polen während einer Pause am Straßenrand von be¬ 
waffneten Mafiosi ausgeraubt und unseres Bargeldes 
erleichtert. Zum Glück ließen sie uns wenigstens un¬ 
sere Instrumente und die Backline. Bei der Tour 2007 
gab unser Bus in Öste 

reich den Geist auf. Glücklicherweise stießen wir auf 
große Hilfsbereitschaft - noch mal vielen Dank an 
die Jungs von der Hogbar in Golling - und konnten 
die Tour mit nur einem ausgefallenen Konzert fort- 
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setzen. Und aufgrund der geradezu übersinnlichen 
Eingabe ein paar Tage vorher in den ADAC einzutre¬ 
ten, hielt sieh der finanzielle Verlust auch in Grenzen. 
2008 mussten wir die geplante Tour in Osteuropa 
wegen gesundheitlicher Probleme unseres Schlag¬ 
zeugers Bai leider gänzlich absagen. Die beiden Fes¬ 
tivals zum zehnjährigen bestehen unseres deutschen 
Labels ANR musicEtmore wollte er aber nicht sausen 
lassen. Während der Rest der Band sich mit dem Bus 
auf den Weg nach Deutschland machte, bestieg Bai 
mit Rückenschmerzen den Flieger nach Berlin und 
mit reichlich Schmerzmittel und Krückstock hat er 
die Konzerte in der Chemiefabrik (Dresden) und im 
S036 (Berlin) auch überstanden. Aber, um es vorweg 
zu nehmen, die Tour im April dieses Jahres verlief 
für DISTEMPER völlig reibungslos und ohne größere 
Komplikationen. Ein großer Dank gilt hierbei auch 
immer wieder den lokalen Veranstaltern, die uns den 
Aufenthalt (fast) immer äußerst angenehm gestal¬ 
teten. 

Der Tourauftakt fand dieses Jahr in Wroclaw in Polen 
statt und es war eines von leider nur zwei Konzer¬ 
ten in Osteuropa die wir von der abgesagten Tour 
im November 2008 nachholen konnten. Bei herrli¬ 
chem Sommerwetter erreichten wir am 16. April den 
Klub Madness und wurden dort schon von unseren 
alten Bekannten von der polnischen Skaband FAZA, 
welche auch die Konzerte im Madness veranstalten, 
erwartet. Der Club scheint wie geschaffen für DIS- 
TEMPER und Ska Musik im allgemeinen. Das zahl¬ 
reich erschienene Publikum feierte eine ausgelassene 
Party und aufgrund des recht frühen Konzertbeginns 


blieb auch für DISTEMPER nach dem Konzert noch 
genügend Zeit bei der Aftershowparty zu dem einen 
oder anderen Klassiker das Tanzbein zu schwingen. 
Das erste Konzert hat da schon angedeutet, dass die 
Tour unter einem guten Stern steht und uns noch 
mal für die anstehenden Shows extra motiviert. 

Am nächsten Morgen ging es dann bei strahlend 


blauem Himmel weiter nach Cottbus. Und jedes mal, 
wenn wir die Grenze nach Deutschland passieren, 
setzt das die gesamte Band in ein besonderes Stim¬ 
mungshoch. Nicht nur dass wir hier unsere meisten 
Konzerte außerhalb Russlands gespielt haben, auch 
hat sich hier eine besonders treue und enthusiasti¬ 
sche Fangemeinde entwickelt und die Organisation 
und die Betreuung der Bands lässt hier meist keine 
Wünsche offen, egal ob es nun ein professioneller 
Club oder das kleine (oder große) sympathische AJZ 
ist. Die Veranstalter lieben die Musik und das be¬ 
kommt mal als Band auch zu spüren. Einer der Vor¬ 
teile gegenüber Konzerten in Russland. Dementspre¬ 
chend ausgelassen erreichten wir das Muggefug in 
Cottbus, welches seinen Standort auf dem Unigelän- 
de gegenüber unseres letzten Konzertes von einem 
sozialistischen Plattenbau in etwas angenehmere 
Räume verlagert hat. Kurze Zeit später trafen auch 
schon unsere Freunde von ANR musicEtmore ein, die 
wie in den letzten zehn Jahren uns wieder eine super 
Tour zusammengestellt hatten und uns auf den ers¬ 
ten drei Konzerten in Deutschland begleiteten. Das 
Konzert selbst gestaltete sich wieder äußerst ausge¬ 
lassen und vom ersten bis zum letzten Ton skankte 
und pogte das Publikum und auch die anschließen¬ 
den DJ's verführten einige Bandmitglieder wieder zu 
ein paar lustigen Tanzeinlagen. Höhepunkt hierbei 
war wohl der Chair Dance von Bai. Also so schlimm 
kann das mit seinen Rückenproblemen ja wohl nicht 
mehr gewesen sein. Zum schlafen ging es dann in 
ein alternatives Wohnprojekt, wo wir noch bis zum 
Morgengrauen den Kicker maltretierten. Auch eine 
von DISTEMPER heiß geliebte Sachen, die 
sich in Russland leider noch nicht so richtig 
durchgesetzt hat. 

Weiter ging es nach Magdeburg. Auch hier 
verlief das Konzert reibungslos und das an¬ 
wesende Publikum verwandelte das Blow 
Up in einen Hexenkessel. Eine lustige Anek¬ 
dote ereignete sich noch vor dem Konzert, 
als wir von einem Spaziergang in der Innen¬ 
stadt zurück kamen und plötzlich sieben 
Einsatzwagen der Polizei vor dem Eingang 
des Blow Up standen. Was war passiert? 
Selbst wenn in Moskau ein Club von Faschos 
angegriffen wurde, kommt oftmals nicht so 
viel Miliz vorbei wie hier geschehen. Es gab 
aber keinen Angriff und auch keine Schlä¬ 
gerei. Ein Anwohner hatte lediglich die Po¬ 
lizei wegen des Lärms auf der Straße geru¬ 
fen. Und nur aufgrund dessen sind so viel 
Ordnungshüter vorbei gekommen. Für Einwohner 
Moskaus unvorstellbar. Kannst Du doch in Moskau 
mitten am Tag verprügelt werden und es interessiert 
keinen. Und hier so ein Polizeiaufgebot wegen etwas 
Lärm am Nachmittag. 

Der Weg weiter nach Braunschweig war nicht lang 
und so konnte der Tag ganz entspannt angegangen 










werden. Das bekannteste was 
man in Russland über Braun- 
sehweig weiß, ist die Braun- 
sehweigskaja, die Wurst die in 
nahezu jedem Supermarkt ver¬ 
kauft wird. Aber niemand wird 
sieh vorstellen können, dass es 
dort ein so stilvolles Jugendzen¬ 
trum, wie das Nexus gibt. Das 
Konzert an einem Sonntag war 
als Matinee angekündigt und 
trotz - oder vielleicht gerade 
wegen - des frühen Konzert¬ 
beginns waren weit über hundert feierwütige Leute 
gekommen. Und es war sehr angenehm im Publikum 
einige bekannte Gesichter von den letzten Touren zu 
sehen. 

Weiter ging es am Montag nach Jena in den von 
DISTEMPER sehr lieb gewonnenen Club Rosenkeller. 
Direkt neben der Keksrolle, einem Designhochhaus 
der Firma Carl Zeiss, befindet sich in mittelalterlichen 
Kellergewölben der Rosenkeller. Der Sound und die 
Bewirtung si*nd hier wie immer erstklassig und DI¬ 
STEMPER sind hier mittlerweile keine Unbekannten 
mehr und so feierten mit uns fast 200 Leute, und das 
an einem Montag. Wahnsinn!!! 

Weiter ging es nach Gelnhausen, wo wir das einzige 
Konzert welches auf der Tour 2007 wegen der Panne 
unseres Busses ausfiel nachholten. Leider war es auf 
dieser Tour auch das einzige Konzert welches nicht 
so gut besucht war. Aber die ca. 40 anwesenden hat¬ 
ten ihren Spaß und DISTEMPER sowieso. 

Am nächsten Tag galt es wieder etwas Altlasten abzu¬ 
bauen. Im Club Circus in Usti nad Labern/Tschechien 
holten wir das vor einem halben Jahr ausgefallenen 
Konzert nach. Seit dem Beitritt einige osteuropäi¬ 


scher Staaten zum Schengener Abkommen ist es für 
DISTEMPER einfacher auch hier einige Konzerte zu 
spielen. Vor ein paar Jahren noch brauchten wir für 
jedes einzelne Land in Osteuropa ein extra Visum, 
welches im Fall von Tschechien über 600 Euro für die 
gesamt^ Band kostete. In Tschechien sind DISTEM¬ 
PER immer besonders herzlich empfangen wurden 
und so war es auch diesmal. Das Publikum hier ist so¬ 
gar noch etwas ausgelassener und enthusiastischer 
als in Deutschland. DISTEMPER werden auf jeden Fall 
immer wieder mit dem größten Vergnügen in dieses 
Land zurückkommen. 

Auf der Tour ging es jetzt aber wieder nach Deutsch¬ 
land. Im Klub Kl9 in Kassel fühlen sich DISTEMPER 
mittlerweile auch sehr heimisch, haben wir hier 
doch schon einige male gespielt. Höhepunkt war 
hier sicherlich das Konzert auf der Skapunkunited 


Tour 2006 zusammen mit SKANNIBAL SCHMITT und 
MAD MONKS. Ein Abend an den wir uns gerne zu¬ 
rück erinnern. Auffällig ist hier auch immer der hohe 
Anteil russischstämmiger Leute im Publikum, die 
auch schon weit vor Konzertbeginn wieder ordent¬ 
lich Stimmung machen. Und auch dieses mal sollte 
uns Kassel nicht enttäuschen. Das Kl9 ist rappelvoll 
und die Stimmung ausgelassen wie immer und ein 
famoser Einstieg für das anstehende Wochenende 
mit zwei Konzerten auf die wir uns schon lange ge¬ 
freut hatten. 

Nicht weniger heimisch fühlen wir uns nämlich in 
München, was zum einen an den hervorragenden 
Konzerten der letzten Touren liegt, die DISTEMPER 
hier hatten, als auch an den vielen engen Freunden, 
v.a. aus dem Umfeld der Band AUTOZYNIK. Und auch 
in der heutigen Location, dem Feierwerk, haben 
DISTEMPER schon öfter gespielt. Doch heute sollte 
es ein ganz besonderer Abend werden. Wir spielten 
auf dem jährlich stattfindenden Feierwerk-Festival, 
bei dem unzählige Bands in den unterschiedlichen 
Räumen des Feierwerks auftraten. Der Eintritt für 
das Festival war frei und so war es auch nicht ver¬ 
wunderlich, dass die Halle prall gefüllt war. Und auch 
der Funke zum Publikum sprang sofort über und DI¬ 
STEMPER spielten sich regelrecht in einen Rausch. 
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Das nächste Highlight der Tour war das Skafestival 
in Unterwaldhausen. Über dieses Festival könnte 
man sicherlich einen gesonderten Artikel schreiben, 
um alle Einzelheiten und Eindrücke wiederzugeben. 
Es war für DISTEMPER eine besondere Ehre, dass es 
nach etlichen Jahren endlich bei uns terminlich ge¬ 
klappt hat auf dem Festival zu spielen. Besonders, da 
dieses Festival von unseren alten Kumpels von MOS- 
KOVSKAYA organisiert wird. MOSKOVSKAYA und 
DISTEMPER sind mittlerweile nicht nur auf dem sel¬ 
ben Label, beide Bands haben sich auch schon öfter 
zusammen in Moskau die Bühne geteilt und einige 
Flaschen Vodka geleert. Über das Festival kann man 
eigentlich nicht in ein paar Sätzen schreiben. Wir 
können nur jedem empfehlen selber mal zu diesem 
einzigartigen Event zu fahren. 

Langsam neigte sich die Tour dem Ende zu. Noch vier 
Konzerte standen auf dem Plan. Neben den Besu¬ 
chen von unterschiedlichen und interessanten Orten 
ist es auf Tour auch immer wieder spannend mit 
verschiedenen lokalen Bands zusammen zu spielen. 
Besonders, wenn sich die Wege nicht zum ersten mal 
kreuzen. So erging es uns mit der Frankfurter Gruppe 
PROLLCHOR, mit der wir zusammen in der Oetinger 
Villa in Darmstadt auftraten. Wir waren doch sehr 
erstaunt wie sich die Band weiterentwickelt hat. Ihre 
Musik war wesentlich ausgefeilter und professionel¬ 
ler als noch vor ein paar Jahren. 

Ähnlich erging es uns bei der Band EZZO aus Stutt¬ 
gart mit denen wir dieses mal zusammen im Club 
Zwölfzehn spielten. Stuttgart ist auch eine der 
DISTEMPER-Hochburgen im Süden von Deutsch¬ 
land, was wir nicht zuletzt Micha von Fucking Good 
Concerts zu verdanken haben, der hier für uns schon 
unzählige Konzerte in unterschiedlichen Locations 
veranstaltet hat. Es ist immer wieder angenehm mit 
solch netten Menschen zusammenzuarbeiten. Und 
wir wurden auch an diesem Montag nicht enttäuscht 
und über 160 Leute feierten mit uns eine großartige 
Ska-Punk Party. 

Zum Schluss der Tour ging es noch mal noch Ost¬ 
deutschland. Zuerst in die Heldenstadt Leipzig. Für 
jemanden der noch die Zeiten der Sowjetunion er¬ 
lebte, dem kommen Städte wie Dresden, Berlin und 
Leipzig irgendwie vertrauter vor als die schicken 
aufgeräumten Städte Bayerns. Leipzig versprüht an 
vielen Ecken noch einen natürlichen, ursprünglichen 
Charme. Es gibt noch viele unrenovierte Häuser und 
man hat den Eindruck man könnte selbst noch mit 
anpacken und die Richtung in die es geht mitbestim¬ 
men. Ordentlich angepackt haben auch die Organi¬ 
satoren von RASH Leipzig, die das heutige Solikon¬ 
zert für die russische Antifa auf die Beine gestellt 
hatten. Leider haben sie keine größere Location mehr 
bekommen, so dass einige Leute nicht mehr reinge¬ 
kommen sind. Aber in der Liwi haben wir uns trotz¬ 
dem sehr wohl gefühlt. 


mmn 


2.12. D-Dresden - Chemiefabrik (+ HAUSVABOT) 

03.12. D-BERLIN - CASSIOPEIA (+ MAD MONKS) 

04.12. D-SAALFELD - KLUBHAUS (+ SKARBONE 14, MAD MONKS) 
05.12. D-TBA {+ SKARBONE 14, MAD MONKS) 

06.12. D-TBA (+ SKARBONE 14) 

07.12. D-HANNOVER - BEI CHEZ HEINZ 

08.12. D-MÜLHEIM - AZ 

09.12. D-WERMELSKIRCHEN - AJZ BAHNDAMM 

10.12. BENELUX/ FRANKREICH (+ SKARBONE 14) 

11.12. BENELUX/ FRANKREICH (+ SKARBONE 14) 

12.12. BENELUX/ FRANKREICH (+ SKARBONE 14) 

13.12. BENELUX/ FRANKREICH (+ SKARBONE 14) 

14.12. D-KÖLN - SONIC BALLROOM 

15.12. D-SIEGEN-VORTEX 

16.12. D-HAMBURG - HAFENKLANG 

17.12. D-ROSTOCK - PETER-WEISS-HAUS 

18.12. D-TBA 

19.12. D-BREMEN - AlADIN (MAD MONKS' WEIHNACHTSKONZERT 


Das letzte Konzert - auf einer für DISTEMPER Ver¬ 
hältnisse recht kurzen Tour - führte uns nach eini¬ 
gen Jahren Pause mal wieder nach Potsdam. Nach¬ 
dem DISTEMPER schon einige male im Archiv und 
im Lindenpark gespielt hatten, lernten wir nun das 
Waschhaus kennen und es war toll die Tour an die¬ 
sem Ort zu beenden. Die Anlage und der Sound wa¬ 
ren großartig und die ca. 160 Leute haben uns noch 
ein mal alles abverlangt und bei den Zugaben von 
„Moscow Reggea" und „If the kids are united" gab 
es kein halten mehr und mit etwas Wehmut verab¬ 
schiedeten wir uns von der Bühne. Direkt nach dem 
Konzert mussten wir auch schon die Heimreise nach 
Moskau antreten, da einige Bandmitglieder Ver¬ 
pflichtungen hatten. Die Tour hat uns einen riesigen 
Spaß gemacht und wir sind schon voller Vorfreude 
auf Dezember, wenn wir wieder für einige Konzerte 
nach Europa kommen. Besondere Werbung will ich 
hierbei noch für das Konzert am 02.12. in Dresden 
machen, da es sich hier um ein Solikonzert für unsere 
Freunde von HAUSVABOT handelt, denen der Band¬ 
bus aufgebrochen wurde und denen die gesamte 
Backline, die Instrumente und der Merch im Gesamt¬ 
wert von über 12.000 Euro geklaut wurden. 

Ansonsten Danke an alle Fans, an die Veranstalter, 
Clubs und AJZ's. Ihr seit dafür verantwortlich, dass f 
wir immer wieder gerne nach Deutschland kommen. 



DAZENT 




















Was macht einen guten Veranstaltungsort aus? 

Das hängt zu einem großen Teil von der Art der 
Veranstaltung ab. NOFX in der Raumstation? Viel¬ 
leicht vor 20 Jahren, heute eher in den Stadthallen 
und Livemusiehalls der Welt. Es gibt noch etliche 
weitere Kategorien von Veranstaltungsorten, ab¬ 
steigend in der Größe. Irgendwann, kurz vor der 
Größe deines Wohnzimmer kommt die Raumsta¬ 
tion. 

Wie der Name schon erahnen lässt, handelt es 
sich um einen relativ großen Raum mit Theke, 
Bühne, Anlage und DJ-Pult. Der Raum bietet in 
etwa Platz für 90 Leute, werden es mehr wird's 
eng. Die Raumstation liegt am Rande von Frank¬ 
furt im Stadtteil Rödelheim, ca. 10 Gehminuten 
vom Bahnhof, ca. 20 von der euch vielleicht besser 
bekannten AU entfernt. 

Gebettet im Solmspark, direkt am Flüsschen ge¬ 
legen ist der Spot sogar für Romantiker geeignet, 
und wenn man die im Boot hat kann ja nichts mehr 
schief gehen. Die Raumstation ist ein idealer Platz 
um lokalen und überregionalen Bands einen Auf¬ 
trittsplatz zu bieten, solange sie sich mit einem 
Doordeal zufrieden geben, das beinhaltet auch das 
es im Raum immer günstig ist und auch mal Bands 
mit drohendem Offday für'n Äppler und’n Eis hier 
spielen. Ich bin vor ziemlich genau zwei Jahren 
nach Frankfurt gezogen und musste mir erst mal 
den schmierig-klebrigen Yuppiefilm vom Fell bürs¬ 
ten, den Frankfurt dir anfangs wie einen Eimer Teer 
mit Federn übergießt. Die künstliche Innenstadt¬ 
welt mit Hochhäusern 
und nach Geld stinken¬ 
den Fashionaussätzigen 
ist nur die eine, die mit 
Scheiße beschmierte Seite 
der Medaille. Die andere 
Seite bietet Leben, Kultur 
und Milieu. Durch Zufall 
bin ich recht schnell in 
der Raumstation gelan¬ 
det und habe unkompli- 

_ t, _i_l.i;_ 

ich bin herzlich aufgenommen worden und habe 
nach dem Besuch des Konzertplenums mein erstes 
Konzert hier veranstaltet, Terrorize Kids und World 
Peace. 

Seitdem mache ich in losen Abständen, je nach 
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Zeit und Laune Konzerte und möchte euch diesen 
unterrepräsentierten Raum vorstellen. Dazu habe 
ich einige Macher und Veteranen befragt und bin 
zu den folgenden Informationen gekommen. 

Jeder rasierte Affe auf diesem Planeten hätte ja 
gern etwas eigenes, ein Zuhause das er selbst ge¬ 
stalten kann, in dem er schalten und walten kann 
wie es ihm beliebt, wo ihm nicht jeder auf die 
Finger schaut und haut. Wenn es dann auch noch 
darum geht einer bestimmten Subkultur Raum zu 
geben ist selbiger nicht immer nah und vorhan¬ 
den. Dieser Raum muss oft hart erkämpft werden, 


nicht immer mit Bomben und Granaten aber oft 
schweißtreibend lange, ein Duell mit bürokratisch 
geschulten Bürostuhlrasern und Tintenpissern die 
öffentliche Mittel mit ihrem ganzen Übergewicht 
verteidigen als ginge es um ihre persönliche Kaf¬ 
feevorräte. Wann ging das los mit der Raumstation 
und was waren die zentralen Motive? Kampf und 
entern, oder endlose Diskussionen bei denen man 
sich von Kompromiss zu Kompromiss hangelt? 

Schlussendlich hat man dem Drängen der Jugend 
nachgegeben und die Raumstation + Jugendzent¬ 
rum wurden gebaut. Welche Bedingungen waren 
daran gekoppelt und inwiefern hatte eine liberale 
Politik Einfluss auf den positiven Entscheid ge¬ 
nommen. Waren euch ein paar Politiker wohlge¬ 
sonnen? 

Am Anfang war die Strasse und ein Müllcontainer 
and dem sich Jugendliche mit unterschiedlichen, 
migrantischen Hintergründen trafen. Eine der weni- 









gen Gemeinsamkeiten war der tägliche Kampf und 
Struggle mit den älteren Generationen. Kaum hatten 
wir was für uns wurden wir verdrängt oder gedemü- 
tigt. Also haben wir uns gemeinsam gegen die älte¬ 
ren Jugendlichen gestellt, daraus folgte, wer meine 


' 0 



Freunde oder mich angreift kriegt von uns allen ge¬ 
meinsam etwas zurück. 

So verschafften wir uns den Respekt der Strasse 
und trafen uns im RAUM der Cyriakusgemeinde und 
hingen da ab. Im Laufe der Zeit hörten wir vom frisch 
besetzten Flaus in Rödelheim und wollten deren 
Flausflagge klauen, kamen aber nur bis zum Plenum, 
was eine wichtige und prägende Begegnung war. 

So viele junge Menschen die sich ein ganzes Haus 
organisieren, wau.... 

Die Jugendinitiative Rödelheim gab es bereits seit 
ein paar Jahren, mit der Forderung nach einem Ju¬ 
gendhaus in Rödelheim waren die Gründer noch 
nicht sehr weit gekommen. 

Wir übernahmen mit Unterstützung der damali¬ 
gen ev. Pfarrerin Elke Klee und Soz.päd. Heiko Lüss- 
mann den Verein, der uns die Möglichkeit bot relativ 
unabhängig von „Verwaltern und Pädagogen" zu 
agieren. Wir beantragten Gelder mit denen wir die 
Räume der Cyriakusgemeinde ausbauten und un¬ 
terhielten, daraus wurde dann RAUMcafe Planlos 
mit Kneipenabend am Montag und am Mittwoch, 
Kicker, Billard, Partys, Demos, Konzerten und vielem 
mehr. Schnell kamen die Punks aus der Assi (Wohn- 
projekt in Rödelheim seit 1987, mehr Infos unter: 
www.syndikat.org oder im letzten Punkrock), die Be¬ 
setzer aus der AU, die Redskins, sowie die Autonomen 
aus dem Exzess/JUZ Bockenheim/KOZ (Studierenden¬ 
haus der Uni) dazu. 

So wurden wir zum Glück doch noch anständig po¬ 
litisiert, haha.... 

In Zusammenarbeit mit den „Verwaltern und Pä¬ 
dagogen" erkämpften wir 1997 schließlich das Ju- 


bekamen wir also erstmals eigene Räume. Wir bauten 
so wie schon zuvor im RAUMcafe Planlos, VA-Tanz- 
boden, Noppenboden und professionelle Licht und 
Tontechnik ein. 

Auf dem Plenum wurde der Name Raumin¬ 
sel beschlossen, unsere Adresse lautet nämlich: 
Auf der Insel 14, sowie auch unsere Netzpräsenz: 
www.insel14.de. 

Damals war ich, Domingo, auch als Propagandami¬ 
nister unterwegs und habe eigenmächtig den Namen 
Raumstation verbreitet. Ärger habe ich zum Glück 
nicht bekommen, hehe. 

Die ersten Jahre waren in Zusammenarbeit mit 
dem im Vorderhaus gelegenen Jugendhaus die wohl 
interessantesten und auch turbulentesten. Als ro¬ 
ter Salon, veranstalteten wir dort Konzerte, Partys, 
Lesungen und Theateraufführungen, zu dieser zeit 
haben aber auch etliche Aktivisten/Aktivistinnen aus 
persönlichen Gründen ihre Mitarbeit reduziert oder 
eingestellt. 

Ein Teil wurde städtisch verwaltet, den anderen 
haben die Jugendlichen in Selbstverwaltung bekom¬ 
men. Unsere Miete wird von der Stadt gezahlt, wir 
sind eine anerkannte Jugendeinrichtung, und laufen 
komplett selbstverwaltet und unbezahlt. 



Leider gab es in Rödelheim mächtige Spießer, die 
dafür gesorgt haben dass das Kulturjugendhaus ge¬ 
schlossen, und an deren Stelle ein straffes Sportju¬ 
gendhaus installiert wird. Heute wird der größere 
vordere Teil von einem Sportverein genutzt, und 
wir organisieren uns im Hinterhof, auf kleinem aber 
feinem Raum. Trotz des Platz- und Personalmangels, 
machten wir weiter. 

Partys, Gigs wurden kleiner, Workshops, Infoveran¬ 
staltungen, orbitales Kinocafe, Sonntagsfrühstück, 
Lesungen usw. finden immer noch statt. 

Was für ein Background war das, welche Klientel 
hat sich da weiterhin zusammengefunden? 


gendhaus auf der Insel. Mit Sonderstatus im Stadtteil Hardcorepunkhippies die gerne Soul, Folk und Hip- 










Hop hören. Leute die Platz wollten, du kannst die 
auch bürgerlich durch die Mangel gedreht nennen. 
Den Traum leben statt nur zu labern. Und auch, Leute 
nicht auszugrenzen, war und ist wichtig. 

Die AU gibt es inzwischen seit 26 Jahren und 
ist bekannt wie ein bunter Hund, die Raumstati¬ 
on scheint mir, für viele Frankfurter und darüber 
hinaus in Vergessenheit geraten zu sein, gab es 
eine Zeit in der konstant viel Publikum kam, ihr 
Kneipenabende, Voküs, Konzerte regelmäßig mit 
Programm veranstaltet habt? Wann und warum 
hat sich das geändert? 



Na ja, die Au ist ein lang bekanntes, gefürchtetes 
und geliebtes besetztes Haus. Den Vergleich scheuen 
wir. 

Wir sind ein offener Raum, auch für nicht poli¬ 
tisch aktive Leute. Leute aus dem Stadtteil kom¬ 
men, wie auch Punks aus der Umgebung, oder 
Tierrechtsleute, Theatermacher/innen, Fahrradfreaks 
(www.critical-mass-frankfurt.de), Musicfans aus 
Hardcore, Ska, Soul, Reggae, Crust/Grind; es gibt 
eine Sportgruppe, Anarchos, Wagenplätzlis, Kinder 
und Jugendliche, Fußballfans, Pfadfinder/innen, po¬ 
litische Leute, Antifas, Frühstückfans und viele mehr. 
Wir sind hier auf der Insel, gestrandete von überall 

88 PUNKROCK! 



finden den weg zu uns.. 

Ja es gibt regelmäßige Treffen. Im Moment sind 
wir immer Mittwochs da. Am 1.Mittwoch im Monat 
gibt's vegane Vokü, und am ß.mittwoch Versamm¬ 
lung und Terminplenum um 19.00. Wer uns kennen 
lernen, mitmachen, oder eigene Veranstaltungen 
machen will, kommt am besten dann. Und in losen 
abständen gibt’s wie gesagt Lesungen, Konzerte, 
Partys... . Je aktiver 


die Leute sind, desto 
mehr spricht sich’s 
rum und mehr Leu¬ 
te kommen. Und in 


der Vergangenheit 
gab es klar Zeiten 
in denen mal mehr 
oder weniger los 
war, aber das hängt 
eben immer davon 
ab wer mit wie viel 
Zeit was macht und 
wie sich das dann 
rumspricht. D.I.Y. - 
TRY! 

Und immer mal 
wieder auf unsere 



Homepage schauen, oder im Untergrund dem Rhein/ 
Main Monatsprogramm (www.copyriot.com/unter- 
grund) 

Einmal im Jahr veranstalten wir mit der Jugend- 
und Kulturinitiative das Rödelheimer Parkfest. Das 
ist ein gratis Openair Festival im Stadtteil, mit güns¬ 
tigen Getränken und essbaren Leckereien, Infostän¬ 
den von linken und sozialen Gruppen und Initiativen; 
das findet immer Anfang Juli statt. 


Und sonst? Jazz und linker Oi sind ein bissi dünn 
vertreten, das wäre schön für die Zukunft, hehe. 


Als näxtes machen wir ein Nachwuxfest im No¬ 
vember, für junge und neue Bands aus der Gegend. 

Selbstbestimmung, Anti- Rassismus, Sexismus und 
eine generelle Offenheit sollten die Grundlage sein. 
Schön wär's, wenn neue Leute kommen und Lust 
hätten was zu machen. Rock'n'Roll Nighter, Punka¬ 
bende. 


Ich danke Kathi, Domingo und allen weiteren 
Raumstationären für die Antworten, 


dermisdegenerate 


■J, . ßSÄiÄäls 












Die glorreiche Idee eine Sampler nicht selbst groß zu besprechen kam 
mir bei zu unserer vorletzen Ausgabe. Der Grund dafür war und ist, dass 
ich es nicht wirklich leiden kann Compilations zu besprechen, da man 
keiner Band irgendwie gerecht werden kann. Deshalb finde ich es viel 
spannender zu sehen, wie der jeweilige „Boss" der Bands zu eben jenen 
steht. Denn im Gegensatz zu Riesenlabels hat das viel mit persönlichem 
Interesse oder gemeinsam erlebten Geschichten zu tun. 

Einigen wird aufgefallen sein, dass in der letzten Ausgabe kein Sampler vorgestellt wurde. Der 
Grund ist einfach, ich fand keine der Zusammenstellungen interessant genug. Darum ist es mir dieses Mal 
eine umso größere Freude, dass Matze von Rejected Youth sich die Zeit genommen hat, was zu den Bands zu 
schreiben, mit denen er zusammen arbeitet und Spaß hat. Einzig finde ich es schade, dass er meiner Bitte nen 
kleinen Blick in die Zukunft des Labels nicht nachgekommen ist, da er das in aller Hektik vergessen hatte und 
mit einem Bein schon im Flieger in den Urlaub stand. Is aber nicht weiters schlimm, denn auch was man hier 
an Infos bekommt ist reichlich und macht Spaß es zu lesen. Na und darum jetzt Vorhang auf uns Bühne frei 
für das Concrete Jungle Label aus Nürnberg und seinen brandaktuellen Sampler: 



REJECTED JWH 

Schwer. Ich kenn auch echt keinen, der gerne über 
sich selbst schreibt. Aber für alle, die es nicht wissen: 
Der Inhaber von Concrete Jungle Records und Sänger 
von REJECTED YOUTH ist ein und dieselbe Person. Und 
somit dürfte sich auch jeder denken können, dass bei¬ 
de Sachen stark miteinander verbunden sind. REJEC¬ 
TED YOUTH ist erst durch die Labelarbeit von Concrete 


Jungle richtig gewachsen und genauso war REJECTED 
YOUTH das größte Zugpferd für das Label und hat 
etliche Türen und Tore geöffnet. Auf den unzähligen 
Shows die wir mit der Band absolviert haben, sind 
auch die meisten Kontakte zu den Bands entstanden 
die später gesignt wurden. Sicherlich gäbe es das Gan¬ 
ze nicht in dieser Form, hätte ich nicht vor 10 Jahren 
zusammen mit Keks REJECTED YOUTH gegründet. 
www.myspace.com/fortherejectedyouth 


nc^iNG Baums 

Die erste der drei neuen Newcomerbands auf Concrete 
Jungle Records. 4 Jungs aus einem kleinen schwedi¬ 
schen Dorf wollen die Welt erobern und machen sich 
darin auch schon 
ganz gut. Sie haben 
drei sehr gute CDs 
in Eigenproduktion 
veröffentlicht und 
sind bereits mehr¬ 
mals durch Europa 
und Japan gereist. Im 
Moment sind sie ge¬ 
rade wieder in Japan. 

Zum dritten Mal! Und 
dieses große Engage¬ 
ment war auch das 
Interessante an der 
Band - mal davon 
abgesehen, dass ich 
sie schon vor 5 Jahren 
zusammen mit THE CONFESSION kennen gelernt habe 
und menschlich sehr schätze. Für ihre Musik brauchte 
ich hingegen eine Weile. Ist eine Mischung aus PETER 
PAN SPEEDROCK und VOICE OF A GENERATION. Aber 
spätestens als sie letztes Jahr wieder in Nürnberg live 
gespielt haben, hatten sie mich auf allen Ebenen über¬ 
zeugt. Die Band rockt ohne Ende. 
www.myspace.com/tickingbombs 











gingen sie mit einer alten Bandmasehine in Probe¬ 
raum und kamen nach knapp einem Wochenende 
mit 12 super Songs wieder raus. Und das Songwriting 
kann in meinen Augen locker mit den so genannten 
Großen des Rock-Musik-Business mithalten. Mich 
wundert es ja, dass die ollen Beatsteaks noch nicht 
längst für nen Support angefragt haben. Wer übrigens 
auch auf Tattoos oder gemalte Werke steht. Der Herr 
Jany ist auf dem Gebiet auch ein Meister. Einen Teil 
seiner Werke und Infos findet ihr auf folgender Web¬ 
seite www.myspace.com/schrackenschlag. Ein Besuch 
lohnt sich auf alle Fälle. 
www.myspace.com/ilovesharksoup 


sein, da sie neue und wichtige politische Im¬ 
pulse mit eingebracht hat und diese vor allem auch 
vermitteln konnte. Und wenn ich die Resonanz auf 
die letzte CD sehe, wird mir überhaupt erst richtig be¬ 
wusst, wie viele Leute da draußen die Band schätzen 
und lieben. GUERILLA ist wahrscheinlich jetzt schon 
eine kleine Legende auch wenn das wohl nie in ihrer 
Absicht lag. 

www.myspace.com/guerillapunx 


SHARKSOUP 

Egal wo SHARK SOUP auftreten, jeder Gitarrist der 
nach ihnen auf die Bühne muss tut mir nur leid. Chris- 
si Jany, Frontmann und Sänger ist nicht nur einer der 
besten Gitarristen, die ich kenne sondern auch eine 
Genie zwischen Wahnsinn und Genialität! Für ein Al¬ 
bum wie Underworld würden die meisten Bands töten 
bzw. 120 Jahre brauchen... und diese Jungs spielen das 
halbe Album mal so eben fast live und auf den ersten 
Take ein. Genauso bei der „Back To The B-Sides" - das 
erste Album was wir 


ASHERS ist das neue Projekt von Mark, Sänger von 
THE UNSEEN und der Junge ist echt unglaublich. 

Kaum ist er von 
den wochen¬ 
langen Tourne¬ 
en mit UNSEEN 
zurück fährt 
er mit ASHERS 
los... und das 
reicht ihm an¬ 
scheinend im¬ 
mer noch nicht. So wie es aussieht kommen sie auch 
endlich nach Europa und zwar auf der Concrete Jun- 
gle Label Tour 2010. Bin selbst schon darauf gespannt 
sie zum ersten Mal live zu sehen. Wenn das auch nur 
im Ansatz so rüberkommt wie auf ihrer Debüt EP dann 
werden ASHERS schnell zum absoluten Geheim-Tipp 
in Sachen Liveband - da bin ich mir sicher. Und wer 
weiß, vielleicht lösen sie eines Tages sogar THE UN¬ 
SEEN ab. Na mal sehen was da noch so kommt. Ein Full 
Length Album ist ebenfalls für 2010 geplant, 
w ww.myspac^com/asherstheba nd 


OBTRUSIVE 

Die Band, die wohl lange Zeit die weitesten Anfahrts¬ 
wege zum Proberaum hatten. Ravensburg - Hamburg 
- Ingolstadt. Nicht schlecht oder? 

Mal davon abgesehen sind aber OBTRUSIVE vor allem 
live eine absolute Bombe. Ihre Mischung aus Hardcore 
und Chaospunk funktioniert zwar auf Platte schon 
gut... aber auf der Bühne kommt das noch lOOOmal 
besser! Keine Ahnung wie wir uns kennen gelernt 
haben, aber im Endeffekt ist das ja auch vollkommen 
egal. Ich bin 
froh, dass wir 
ihr Debüt Al¬ 
bum veröffent¬ 
lichen durften 
und bin ge¬ 
spannt, was da 
noch kommen 
wird. Das Po¬ 
tential ist da und ich bin der Meinung, dass wir zu¬ 
sammen mit OBTRUSIVE und RIOT BRIGADE definitiv 
das Beste in Sachen Chaos / Hardcorepunk in Deutsch¬ 
land zu bieten haben! 
www.myspace.com/obtrusive 


GUERLU 

Das Virus Macht Album war ja 2003 der eigentliche 
Startschuss für meine Labelarbeit. Damals allerdings 
noch unter dem Namen MSM1279.Records. Knapp 6 
Jahre später verabschiedet sich die Band schon wieder 
mit einem grandiosen Abschiedsalbum (das übrigens 
schon fast vergriffen ist...). GUERILLA war, ist und wird 
vielleicht auch immer eine sehr wichtige Band in der 
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R0TBRGADE 


Ähnlich wie bei OBTRUSIVE ist diese Truppe vor allem 
eine Band, die man sich unbedingt Live reinziehen 
muss. Das ist Power, mitreißend und vor allem ist da 
Action auf der Bühne! Hatte sie selber schon länger 
nicht mehr gesehen aber auf dem Back To Future ist 
mir das wieder schnell bewusst geworden. Und von 
ihrer Message her hat die Band schon immer wie die 
Faust aufs Auge zu dem Label gepasst. Auch nach all 
den Jahren haben sie nichts von ihrem Drang nach 
Veränderung (auch in der eigenen Szene) eingebüßt. 
Die Jungs sind ja auch schon seit ganz langer Zeit mit 
von der Partie bei Concrete Jungle Records. Fast 5 Jah¬ 
re arbeiten wir schon zusammen und dass da mehr 
als nur ein Arbeitsverhältnis besteht, sollte für jeden 
nachvollziehbar sein. Sicher sieht man sich wegen der 
Distanz nur selten aber dafür freut man sich z.B. über 
gemeinsame Shows umso mehr. Das sind halt einfach 
coole Typen. Kannste sagen wat de willst. Dieses Jahr 
wollen sie übrigens noch mit den Aufnahmen zu ih¬ 
rem dritten Album anfangen... Bin gespannt! 
www.myspace.com/riotb 

BaTCKALOVE 

Die erste deutsche Band auf CJR die aus der ehemali¬ 
gen Zone kommt. Aus Magdeburg um etwas genauer 
zu sein. Und wohl auch die erste Band auf die ich über 
Myspace aufmerksam wurde. Ich war bei irgendje¬ 
mandem auf dessen Profil und der hatte diesen Song 
auf seiner Seite. Und ich war sofort begeistert. Ich 
glaub ich habe den Song 100.000 Mal angehört und 
obwohl ich erstmal keine neuen unbekannten Bands 
mehr mit ins Boot holen wollte, mich dazu entschlos¬ 
sen die Jungs mal anzuschreiben. Das Demo war super. 
Die Show in Nürnberg war super. Und ihre Einstel¬ 
lung zu dem Ganzen auch: „We are a Punkrockband, 
playing Punkrocksongs". Das ist es. Nicht mehr und 
nicht weniger. Und trotz des noch recht jungen Alters 
bringen sie es schon wie alte Hasen rüber. Echt wahr. 
Wenn ich mich daran zurück erinnere, was wir in dem 
Alter für eine Rumpelherde waren. Naja, Ich freu mich 
jedenfalls darauf mit ihnen eine Platte zu produzieren. 
Den Song findet ihr übrigens auch auf ihrer Debüt 7" 
EP, die bei Wanda Records vor kurzem erschienen ist. 
Sehr geiler englischsprachiger Punkrock mit starken 
77er Touch gemixt mit einem Schuss California-Punk. 
www.myspace.com/barettalove 




goit & die weu 

Das ist „Nerd-Punk from hell" oder meine persönliche 
Lieblingspunkband aus Nürnberg (und Umgebung). 
Das erste Mal hab ich sie ungefähr vor 8-9 Jahren ge¬ 
sehen und war sofort hin und weg. Das war was kom¬ 
plett Neues. In meiner Welt sangen bis dahin Punk¬ 
bands ausschließlich über Riots, Bad Cops, Nazis oder 
wegen mir die „Funcombos“ noch über Saufen, Ficken, 
Oi. Aber die vier Jungs hier spielten Punkrock mit 
Themen wie Sturmfrei, Godzilla oder über den Zonk 
(Remember? „Geh aufs Ganze"). Und über all die Jahre 
sind sie immer besser geworden ohne aber ihre Krea¬ 
tivität zu verlieren. Der bisherige Höhepunkt war für 
mich ihre 10 Jahres-Feier, auf der ich mit ihnen einen 
ihrer Gassenhauer zum Besten geben durfte. Charles 
heißt der Song und jetzt lasst euch mal diese Lyrics 
auf der Zunge zergehen: Strophe: „Charles hat keinen 
Bock mehr, er geht heut' nicht zur Schule. Charles hat 
keinen Bock. Charles hat keinen Bock.... Ref: „Schule 
ist fürn Arsch!“ So sachlich klare Aussagen wünsche 
ich mir öfters von Bands. Naja und da ich großer Fan 
bin und sie alle ihre Platten bisher nur auf Vinyl veröf¬ 
fentlicht haben wird es demnächst eine Art „Best Of" 
auf CD und Digital geben. Das wird der Knaller! 
www.myspace.com/juergenvorderuni 

IBEMGGINs 

Gute Freunde aus SchwäbisehGmünd, Aalen und Um¬ 
gebung. Kenn ich auch schon seit über 10 Jahre und 
war neben GUERILLA die erste Band, die ich veröffent¬ 



lichte, bei der ich nicht selber auch als Musiker invol¬ 
viert war. Leider steckte das Label damals noch sehr 
in den Kinderschuhen und so ging es in der Masse der 
Veröffentlichungsflut doch sehr unter. Schade eigent¬ 
lich, denn die Songs auf dem Album können einiges. 
www.myspace.com/thehigginspunkrock 

stöc*^aFPst<mcs 

Für mich die beste Ami-Streetpunkband überhaupt. 
Hätten viel mehr Aufmerksamkeit verdient gehabt. 
Weit abseits von dummen Parolen und blindem Pat¬ 
riotismus waren die Stoics aus NYC eine der wenigen 
Bands da drüben die das politische Geschehen in der 
Welt und bei sich zu Hause immer genau richtig ein- 









Sand. Sehr sehr schade. Wer sie live auf dem BEAT. 
EM.DOWN Festival in Nürnberg gesehen hat wird mich 
gut verstehen können. Wir haben noch einige Exem¬ 
plare ihrer CD... wer also auf (Street)Punk mit einem 
Schuss Raneid-Touch steht sollte nicht lange warten. 
www.myspace.com/theeonfessionswe 


woraufhin ich ohne jemals auch nur einen Ton gehört 
zu haben, sofort zugesagt habe. Ich muss gestehen, 
dass, als ich dann die Aufnahmen vor mir liegen hatte, 
nicht so recht wusste, was ich mit der Combo anfan¬ 
gen soll. Aber mittlerweile liebe ich das Songwriting 
und den etwas schrägen und gewöhnungsbedürftigen 
Gesang. Diese Songs, diese Band hat Potential und ich 
hoffe, dass da noch viel mehr kommt. Vergleiche hin¬ 
ken zwar, aber grob gesagt geht das in die Richtung 
GASLIGHT ANTHEM oder AGAINST ME! Die Debüt EP 
ist übrigens seit kurzem erhältlich! 
www.myspace.com/agooddeed 


gestuft haben. Beide 
Alben sind musika¬ 
lisch aber vor allem 
textlich ganz großes 
Kino. Das bewegen¬ 
de an den Lyrics ist 
vor allem der Um¬ 
stand, dass fast alle 
Storys aus eigener 
Erfahrung herrüh¬ 
ren. Ob es um den 
Anschlag auf das 
World Trade Center 
geht, die Repressi¬ 
onswelle danach, 
der Konflikt Israel / 
Palästina, der Ver¬ 
such der Polizei einem Freund einen Cop-Mord anzu¬ 
hängen, die Hinrichtung eines Jungen durch Bullen in 
NYC, etc... alles hat der Junge hautnah miterlebt oder 
ist in seinem näheren Umfeld passiert. 

Ob das ein Grund zur Freude ist mag ich mal bezwei¬ 
feln aber es unterstreicht doch, dass sie wissen, wor¬ 
über sie da singen. 
www.myspace.com/stockyardstoics 


THE KONFESSION 


Dass die Schweden super Musiker sind, wussten wir 
alle seit VOAG und BOMBSHELL ROCKS. Dass es dort 
aber auch noch einige andere Talente außerhalb der 
damals noch riesigen Burning Heart Musikmaschi¬ 
nerie gibt, ist dann doch eher nur einem kleinen Teil 
in Deutschland bewusst. THE CONFESSION waren auf 
jeden Fall auch sehr talentiert. Nur leider haben sie 
sich bereits nach ca. einem halben Jahr aufgelöst. 
Später zwar noch einmal einen Anlauf versucht, aber 
die Mitglieder waren da bereits schon viel zu sehr mit 
neuen Projekten beschäftigt bzw. waren in verschie¬ 
dene Städte umgezogen und so verlief alles etwas im 


THE FILAMENTS 

Mit den Engländern konnte ich eigentlich nie so rich¬ 
tig was anfangen. Dieser Ska Punk Mix ist einfach 
nicht mein Ding. Aber wie ich die Aufnahmen gehört 
habe, war ich echt baff. Was für ein Hardcorepunk- 
brett! Die Split mit den STOCKYARD STOICS ist auch 
auf jeden Fall unter den TOP 5 meiner persönlichen 
Concrete Jungle Records Charts. Leider hatte es da¬ 
mals nur zur einer 7" EP gereicht und die Dinger ge¬ 
hen ja echt gar nicht mehr. Sehr schade, aber das war 
wohl erstmal die letzte 7inch die ich produziert habe. 
Mal davon abgesehen, dass ich es nicht einsehe, die 
Dinger wegen dem hohen Produktionspreis für 4, 5 
oder 6 Euro verkaufen zu müssen, sind Auflagen die 
wir effektiv von 7inches noch verkaufen mehr als lä¬ 
cherlich. Da kann ich auch wieder anfangen Tapes zu 
überspielen. Kommt aufs Gleiche raus und ist sogar 
noch mehr Punkrock. 
www.myspace.com/thefilaments 

agooddied 

A GOOD DEED aus Schweden bestehen zur Hälfte aus 
Leuten, die früher bei THE CONFESSION gespielt ha¬ 
ben - ihr seht die Welt ist klein, vor allem in der Mu¬ 
sikszene - und Johan ist ein Buddy von mir, der mich 
gefragt hat ob ich nicht seine neue Band etwas unter¬ 
stützen könnte. Klar. THE CONFESSION waren großar¬ 
tig und ich wusste, dass er einiges auf den Kasten hat, 
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DIRK BERNEMANN - ICH HAB DIE 
UNSCHULD KOTZEN SEHEN 


(Taschenbuch, Ubooks Verlag, 118 Seiten, 

9,95 Euro) 

Aussichtslos, finster, morbid und scho¬ 
nungslos - das wären so die Schlagworte 
mit denen sich das Erstlingswerk von 
Dirk Bememann beschreiben ließe. Das 
Buch liefert szenisch und episodenhaft in 
13 Kapiteln intime Einblicke in kaputte 
Lebenswelten und menschliche Abgrün¬ 
de. 13 mal spritzendes Blut, platzende 
Schädel und zermatschte Gedärme. Jedes 
Kapitel hat seine eigene Hauptperson, die 
von ihrem Schicksal erzählt. Sprachlich 
jeweils an die Psyche angepasst. Und die 
Szenen beschreiben die Gefühlswelt kurz 
vor der Eskalation. Der Clou ist, dass sich 
die 13 ganz unterschiedlichen Schicksale 
quasi die Klinke in die Hand geben, sich 
sozusagen kettenreaktionsmäßig bedin¬ 
gen. Ein Staffellauf der kranken Gehirne, 
wobei der Stab von Kapitel zu Kapitel 
weiter gegeben wird. Wer wissen will, was 
ein durchgeknallter Multidrogist, der im 
Wahn -äußerst brutal - seine Freundin 
umbringt, ein skrupelloser und selbstge¬ 
rechter Bulle mit Allmachtsvorstellungen, 
ein herrischer, vom Verlauf seines Lebens 
enttäuschter Endfünfziger, ein skrupello¬ 
ser und wortkarger Auftragskiller, eine 
frisch verliebte, von ihrem Job angeekelte 
Nutte, die den Ausstieg sucht, ein Stra¬ 
ßenbahnfahrer, der eine Selbstmörderin 
überfährt und danach sein Heil in Gott 
und Alkohol sucht, eine kollabierende 
Technotusse, die in der Notaufnahme 
landet, ein linksorientierter Sanitäter 
beim Großeinsatz nach einem Attentat 
auf die Chemiefabrik, die arbeitslose Mu¬ 
sikerin und ihre nicht gerade alltäglichen 
Erlebnisse beim ersten Gig der Band, 
den Kontaktanzeigenbeantworter, den 
Obdachlosen, der die Stiefel einen Horde 1 
Hools kennen lernt, den perspektivlosen, i 
aber verliebte Jugendlichen, der seine ! 
Freunde mit dem Auto in den Tod rast j 
und die verzweifelte Mutter, die den j 
Tod ihres Sohnes nicht verkraften kann, ! 
gemeinsam haben, der sollte unbedingt j 
„Ich hab die Unschuld kotzen sehen“ f 
lesen. Zart besaitet sollte man dazu I 
aber nicht sein. Eher hart gesotten. Der 
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"fä^Fdes BucheP^heint zunächst ei 
| kryptisch zu sein, erklärt sich aber bald 
I von selbst. Das letzte Viertel des Bandes 
jwird von Gedichten Dirk Bernemanns 
eingenommen. Die sind zwar etwas 
weniger brutal, aber genau so morbid 
und kryptisch wie im „Roman“ äußert 
Bememann seine tiefe Aversion gegen die 
Gesellschaft. Kurze, oft nur aus wenigen 
Worten bestehende Verse sind hier sein 
Stil. Gesellschafts- und Medienkritik, 
Sehnsucht nach Geborgenheit. Immer 
wieder tauchen Themen wie „Küssen“ 
und „Selbstmord“ auf. Ein einziger Aufruf 
zum Widerstand gegen den Mainstream 
und gegen das Diktat der Mehrheit. Okay, 
die Gedichte sind für mich jetzt nicht 
unbedingt gewinnbringend, schon allein 
aus dem Grund, dass ich mit Gedichten 
relativ wenig anfangen kann, aber egal, 
sie sind halt ein Teil des Buches. Absolut 
lesenswert halte ich aber die ersten 90 
Seiten, denn die gehen jetzt mal so richtig 
in die Fresse rein. Dass ich mit meiner 
Meinung nicht allein dastehe, beweist 
der Umstand, dass „Ich hab die Unschuld 
kotzen sehen“ inzwischen schon in der 
siebten Auflage erschienen ist. Sollte in 
keinem Haushalt des Schreckens fehlen. 
Nachfolgende Bücher von Dirk Berne¬ 
mann werden in den nächsten Ausgaben 
an dieser Stelle besprochen. Verlasst Euch 
drauf. Obnoxious 


MARTIN HUXLEY - AC/DC 


(Taschenbuch, Hannibal Verlag, 223 Seiten, 

14,95 Euro) 

AC/DC oder Kiss war früher mal die große 
Gewissensfrage und wahrscheinlich ist sie 
es heute noch. Ich für meinen Teil kann 
das eindeutig und uneingeschränkt mit 
AC/DC beantworten. Meine erste selbst 
gekaufte LP, die „Alle gegen Alle“ von der 
Deutsch Amerikanischen Freundschaft, 
habe ich schon kurz nach dem Kauf mit 
meinem damaligen Nebensitzer Klaus 
Manuel gegen die „For Those About 
To Rock“ von AC/DC getauscht. Klaus 
Manuel, seines Zeichens Pfarrersohn und 
der erste Punkrocker, den ich jemals sah 
(er war gerade sitzen geblieben und hatte 
eine echt krasse Frisur, nämlich einen rot 
gefärbten Iro), habe ich nur zwei Jahre 
später aus den Augen verloren, denn er 
ist noch mal sitzen geblieben und hat 
dann die Schule gewechselt. Die „Alle 
gegen Alle“ habe ich dafür inzwischen 
wieder doppelt im Plattenregal stehen... 
Gleich neben dem Sammelsurium an 
AC/DC-Platten. Gut so. Martin Huxleys 
Biographie der Australier ist eher so 
„hmm, naja...“ Neben vielen Fakten und 
Gossips zur Entstehungsgeschichte von 
AC/DC besteht das Buch oft aus leeren 
Phrasen Worthülsen und Ungereimthei¬ 
ten. Trotz der anfänglichen Dichte des 
Buches erscheint es zerstückelt und etwas 
zusammenhanglos. Könnte vielleicht an 
einer grottigen Übersetzung liegen, daran 
glaube ich allerdings nicht wirklich, son¬ 
dern eher daran, dass sich irgendjemand 
hingesetzt hat und uninspiriert Daten 
und Ereignisse aneinander gereiht hat. 
Die zumindest teilweise witzigen Anek¬ 
doten helfen da wenig. Die erste Hälfte j 
des Buches geht bis zum Tod Bon Scotts, 
also ein relativ kurzer Zeitraum wird 
hier ausgiebig behandelt. In der zweiten 



;o HD^ S-eite n werft 

gen 30 Jahre abgewirtschaftet. Das 
| mag in der Natur der Sache liegen, haben 
I sich die Australier dann doch irgendwann 
relativ rar gemacht, aber so geht’s dann 
halt auch gar nicht, dass viele wichtige 
Änderungen in der Bandgeschichte 
mit ein paar wenigen Worten abgetan 
werden, so z.B. die Trennung von Mutt 
Lange, dem Produzenten der wichtigsten 
AC/DC-Platten oder der Wiedereinstieg 
von Phil Rudd. Martin Huxley bezieht 
sich in seiner Biographie vor allem auf 
Zitate von Angus und Malcolm Young, 
Bon Scott und Brian Johnson. Aber drauf 
geschissen, dass andere Protagonisten 
hier kaum zu Wort kommen, schließlich 
sind die vier Genannten auch die Haupt¬ 
personen im AC/DC-Film. Das Buch hört 
eigentlich 1996 auf, die fortlaufenden 
Kapitel zur neueren AC/DC-Geschichte 
wurden von deutschen Autoren hinzu¬ 
gefügt. Die Jahre 2002 bis 2007 fallen 
komplett weg und erst die letzte Tour 
und die Veröffentlichung von „Black Ice“ 
(nach acht Jahren) finden auf den letzten 
Seiten wieder Erwähnung. Schade, für 
eine Band, die 35 Jahre nicht von ihrer 
Linie abgewichen ist und die Rockmusik 
mit einigen Meilensteinen geprägt hat, 
hätte ich mir schon etwas mehr erwar¬ 
tet. Rock’n’Roll Ain’t Noise Pollution!!! 
Problem Child Obnoxious 


ROMAN DIRGE - LENORE 
NOOGIES 


(Taschenbuch, Ubooks Verlag, 110 Seiten, 

12,95 Euro) 

Endlich hat es auch mal wieder ein 
Comic zu Besprechungszwecken auf 
meinen Schreibtisch geschafft. Bei 
.Noogies“ handelt es sich um die ersten 
vier Ausgaben von den „Lenore“-Comies 
des US-Amerikaners Roman Dirge, die 
jetzt in der deutschen Erstausgabe als 
Sammelband veröffentlicht wurden. Für 
all diejenigen, die Lenore nicht kennen: 
Sie ist ein kleines, zartes, introvertiertes 
Mädchen mit großen Augen. Leider ist 
sie schon tot und hat einen ausgeprägten 
Hang dazu, andere zu quälen. Dabei geht 
sie ziemlich rücksichts-, Skrupel- und 
gefühllos vor. Kein Wunder, denn sie ist 
ja tot. Ihr Lieblingsopfer ist Mr. Gosh, 
eine arme Sau, die bis über beide Ohren 
in Lenore verknallt ist und als Dank dafür 
schon 1000 üble Tode sterben musste. Ein 
Schicksal, das er aber mit etlichen ande¬ 
ren Figuren teilt, die Lenores Weg kreu¬ 
zen. Ihr merkt schon, es geht reichlich 
morbide zu im Reich von Roman Dirge. 
Schwarzer Humor führt seine Zeichner¬ 
hand. Seine Comics glänzen durch ihren 
knappen Stil. Sowohl gestalterisch, als 
auch in der Länge. Sein Markenzeichen 
sind Kurz- und Sehrkurzgeschichten, 
die durch den sparsamen Einsatz von 
zeichnerischen Mitteln bestimmt werden. 
Hintergrundgestaltungen gibt es meistens 
nicht. Es gibt keine Farben. Nur schwarz, 
weiß und grau. In verschiedenen Schat¬ 
tierungen. Dirge konzentriert sich in 
seinen Comics auf das Wesentliche: Den 
inneren Stumpfsinn, Eintönigkeit und, 
wie bereits erwähnt, Gewalt. Und das ist 
super, denn wie sich Lenore durch ihre 
kleine schizophrene Welt meuchelt, ist 
.eine wahre^ Pracht! Zur Person Roman 
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Dirges uiüWM vofF ^ürc 

und ihrer Geschichten gibt es Mn den 
Vorworten der beiden ersten Ausgaben 
von ihm selbst verfasste Linernotes. Die 
sind zum halbwegigen Verständnis nicht 
ganz unwichtig, aber im Vergleich zum 
ansonsten eher geringen Einsatz von 
Sprache nahezu eine Bleiwüste. Heißer 
Tipp: Man sollte sie trotzdem lesen. 
Für einen Typen, dem schon in der 
Schule sein eher begrenzter Zeichenstil 
vorgehalten wurde, hat es Roman Dirge 
inzwischen in den USA weit gebracht. 
Anfangs musste er seine Comics noch 
selbst veröffentlichen, natürlich mit 
geliehenem Geld. Inzwischen ist Lenore 
in der amerikanischen Comic-Welt eine 
Kultfigur über die sich die Geister streiten. 
Roman Dirge ist inzwischen bei einem 
großen Verlag untergekommen und ver¬ 
öffentlicht dort seine Comics in großen 
Auflagenzahlen. Außerdem wurde er 
schon mehrfach für irgendwelche Preise 
nominiert, bekommen hat er aber glaube 
ich noch keinen. Kein Wunder dürften 
sein schwarzer Humor und seine blut¬ 
rünstigen Geschichten nicht unbedingt 
den Geschmack einer voll wichtigen 
Jury treffen. Ich finde die Comics klasse 
und meine Ex hat sich halb tot gelacht, 
aber die hat sich ja auch während der 
Endphase ihres Studiums vehement mit 
Untoten und Wiedergängem in Trans¬ 
sylvanien beschäftigt. Gruselig. Genau 
wie das Buch. Menschen, die denken, 
dass Literatur und Artverwandtes weh¬ 
tun muss, kommen an Lenore und ihren 
„Noogies“ nicht vorbei. Ich geh jetzt ins 
Bett und heute Nacht hab ich bestimmt 
Albträume... Obnoxious 


JAROMIR KONECNY - JAGER DES 
VERLORENEN GLÜCKS 


(Taschenbuch, cbt, 378 Seiten, 6,95 Euro) 
Hmm, da war ich wohl etwas vorschnell, 
als ich das Buch zu Besprechungszwecken 
beim Verlag angefordert habe. Habe mich 
wohl vom großen Namen des Autors 
blenden lassen und gar nicht so richtig 
bemerkt, dass Jaromir Konecny seit 
einiger Zeit dazu übergegangen ist auch 
gerne mal ein Jugendbuch zu veröffentli¬ 
chen. Aber sei’s drum, schließlich hat das 
Punkrock!-Zine ja auch einige Leser, die 
den größten Teil ihres Lebens hoffentlich 
noch vor sich haben. Zum Inhalt: Thomas 
ist ein Junge, der vermeintlich gerade 
Vollwaise geworden ist, als plötzlich ein 
äußerst seltsamer Mann auftaucht, der 
sich nicht nur als sein Vater, sondern 
auch noch als ein Glücksritter ausgibt, 
dessen Auftrag es ist, das Böse in der 
Welt zu bekämpfen. Thomas selbst soll 
ein auserwähltes Kind sein, das fähig ist, 
der drohenden Übermacht der Schwarzen 
Krieger einen Riegel vorzuschieben... 
Schwurbel, schwurbel... Das ist die 
Ausgangssituation für knapp 380 Seiten 
Jugend-Science Fiction-Roadmovie 
voller übler Gestalten und pubertärer 
Jugendphantasien. Aber genau hier 
offenbart sich dann doch Konecny als 
Liebhaber von Titten, Ärschen, Sex und 
expliziter Sprache. Bleibt aber alles im 
Rahmen, denn schließlich, wie gesagt, 
handelt es sich bei „Jäger des verlorenen 
Glücks“ um ein Jugendbuch. Ich hatte I 
manchmal den Eindruck, dass Konecny 


^'’lmch seinen „Herr deTOinge“ gelesen hat 
i und in die jugendliche Jetztwelt übertra¬ 
gen hat. Von München geht’s aufgeregt 
nach Tschechien, wo es zum großen 
Showdown mit dem Bösen kommt. Und 
natürlich kommt es, wie für jugendliche 
Herzen notwendig, zum Happy End. 
Ob Thomas, wie von ihm sehnsüchtigst 
erhofft, auch schon zum Ficken kommt, 
müsst Ihr schon selbst lesen. Sein großes 
Problem ist nämlich: Als auserwähltes 
Kind muss man jungfräulich bleiben, Jj 
sonst klappt das nicht mit der Welten¬ 
rettung! Aber vielleicht gibt’s ja doch 
eine Möglichkeit?! Spannend, spannend! 
Auffällig ist übrigens die Sorgfalt mit der 
Jaromir Konecny sich bemüht hat einen 
anständigen Soundtrack zum Roman zu 
liefern. Akribisch machte er sich auf die 
Suche nach passendem Songmaterial 
aus allen musikalischen Richtungen. 
Situationsbedingt reicht das dann vom 
Death Metal über Mittelalterrock zu 
AC/DC, Knochenlutscher-Gothic und 
Mainstream-MTViva-Kacke. Das muss 
wohl so sein, denn wenn ich mal zurück |j 
denke und ehrlich bin, habe ich mit 14, 

15 Jahren ebenfalls einen katastrophalen 
Musikgeschmack gehabt, der vor keiner 
Genregrenze Halt gemacht hat und kein 
Erbarmen kannte. Ums kurz zu machen: 
Die jungen Jungen unter Euch können 
mit dem Buch vielleicht was anfangen. 
Die alten Jungen und die jungen Alten 
eher nicht. Die alten Alten wahrscheinlich 
am wenigsten. Außer man will sich mal 
wieder so richtig juvenil fühlen... aber 
wer will das schon? Obnoxious 




JENS NINK - ROCKTERRINE - SO 
SCHMECKT ROCK'N'ROLL 


(Hardcover, Rockbuch Verlag, 160 Seiten, 

17,90 Euro) 

Ein Kochbuch. Ja, da freut man sich als j 
Literaturkritiker! Viele Bilder plus wenig 
Text ist gleich leicht verdientes Geld!!! I 
Bei dem vorliegenden Exemplar handelt | 
es sich um ein Franchise-Unternehmen 
des Trierer Catering Service-Kombinats [ 
Rockterrine und dem Ex-Kommuni 
kations Design-Studenten Jens Nink. I 
Dieser, nicht blöd, packte den Kohlrabi j 
am Schopf und nutzte die Chance, eines 
seiner Steckenpferde zum Thema seiner 
Diplomarbeit zu machen, um endlich in 
seiner Studienzeit auch mal Spaß an was 
zu haben und hat die drei Mädels von 
der Rockterrine bei einem Pfefferminz¬ 
likör dazu überredet ihre wunderbaren 
Rezepte zu verraten. Die Rockterrine 
wiederum hat Ende der 90er im Trierer 
Ex-Haus angefangen, gastierende Bands 
zu bekochen. 2003 wurde ein festes 
Gewerbe angemeldet und man wurde 
richtig professionell. Inzwischen kocht 
die Rockterrine gerne auch mal für bis 
zu 200 Leute, also auch für Dich und 
Deine Hochzeitsgäste. Die Aufgaben 
waren demnach klar verteilt: Der eine 
macht wie besessen Fotos von irgend¬ 
welchen Bands, die anderen bekochen 
diese Bands. Für das Kochbuch hat dann 
der eine auch noch das fotografiert, was 
die anderen gekocht haben. Prima Plan. 
Herausgekommen ist ein wirklich sehr 
schönes Hochglanz-Kochbuch, sehr sty- 
lish. Neben den mundwassertreibenden 
Fotos gibt es wie gesagt auch die Rezepte 1 


und man erfährt, welche Gerichte für 
welche Bands von den Mädels gekocht 
wurden. Außerdem gibt es einen Arsch 
voll (größtenteils ganzseitiger) hochqua¬ 
litativer Live-Fotos zu sehen. Auch das 
sonstige Layout, lässt nichts zu wünschen 
übrig, da kann man echt nicht meckern. 
Nicht gemeckert haben übrigens auch 
die Herren und Damen Rockstars, wie 
man allenthalben im Buch sehen kann. 
Fat Mike urteilte beispielsweise: „Best 
fuckin food I’ve ever had in Germany“, 
Wir sind Helden sagten „Vielen Dank 
für die leckeren Extrawürste“ und Helge 
Schneider: „Ich geh jetzt ins Hotel, Füße 
mal waschen. Unheimliche Lauferei hier!“ 
Na, wenn das kein Lob ist! Unterteilt ist 
das Buch übrigens nicht nach „Suppen, 
Kartoffelgerichte, Fleischloses, Hirnloses 
und Nachtische“, sondern nach den Mu¬ 
sikgenres aus denen die Bands stammten, 
für die Rockterrine gekocht hat: Im ersten 
Kapitel „Punk“ gibt es z.B. die Rezepte 
für Lagwagon, Beatsteaks, No Use For A 
Name, Me First And The Gimme Gimmes. 
Die Abteilung „Rock“ ist vertreten durch 
Sportfreunde Stiller, Bela B., Monster 
Magnet, In Extremo, Subway To Sally. 
Für „Hardcore“ stehen Steakknife, Thrice 
und Caliban am Start. Für Metal Napalm 
Death und „Various“, also das ganze an¬ 
dere Gesocks, glänzt durch Anwesenheit 
von Lionel Richie, Kim Wilde, Guildo 
Horn und den Fantastischen Vier. Ganz 
zum Schluss gibt’s noch eine formidable 
Galerie mit tollen Fotos. Also wirklich, 
Hut ab, vor diesem schönen Kochbuch. 
Vor lauter Begeisterung fand ich noch 
gar keine Zeit eines der Rezepte nachzu¬ 
kochen. Über das Schmökern komme ich 
leider nicht hinaus. Von mir gibt’s aber 
trotzdem schon mal drei Michellin-Steme 
im Voraus - mindestens! Obnoxious 


HELMUT WENSKE - ROCK'N'ROLL 
JUNKIE - PSYCHEDELIC MALER - UN¬ 
DERGROUND AUTOR 


(Taschenbuch, CoCon Verlag, 120 Seiten, 
19,80 Euro) 

Helmut Wenske alias Chris Hyde und 
seine Bücher habe ich Euch ja bereits 
in einer der vorigen Ausgaben ans Herz 
gelegt. „Rock’n’Roll Tripper“ und seine 
Autobiographie „Scheiß drauf’ sind an 
Authentizität kaum zu übertreffen und 
auf alle Fälle lesenswert. Und jetzt, mit 
70 Jahren, legt Wenske noch einen drauf. 
Eigentlich ist er ja so ein Typ, der kon¬ 
sequent und rigoros Schlussstriche zieht. 
Aber manchmal holt ihn seine Vergan¬ 
genheit doch wieder ein. Und dann ist er 
auch Rampensau genug, sich mal wieder 
ins Rampensaulicht zu stellen. Aber: 
Ehre, wem Ehre gebührt. In diesem Buch 
steht eindeutig seine Vergangenheit, als 
einer der bedeutendsten deutschen Maler 
des 20. Jahrhunderts im Vordergrund. 
„Pfft, Malerei, geht mir total am Arsch 
vorbei. Drauf geschissen!“ werden jetzt 
viele denken. Aber halt, das was Helmut 
Wenske als Autodidakt und meist im 
vollkommenen Drogenrausch in den 70er 
Jahren geschaffen hat, lässt die Ohren 
und die Augen so richtig wackeln. Hallo, 
ich bin ein kompletter Kunstbanause, 
aber selbst ich bin von den Abbildungen 
seiner Gemälde restlos gefesselt. Weiß gar 
nicht, wie oft ich das Buch mittlerweile 
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zur Hand genommen habe und in andere, 
abgrundtiefe Welten eingetaucht bin. 
Seine Illustrationen sind meistens absolut 
düster und bieten Einblicke ins Unbe¬ 
wusste. Eine totale Geisterbahn voller 
Selbstbildnisse, Endzeitvisionen und der 
Nähe zum Wahnsinn. Surrealistisch, viel 
schichtig und schwer (wenn überhaupt) 
zu inteipretieren. Wenske illustrierte die 
Cover für Science Fiction-Romane (z.B. 
von Stanislaw Lern) und ist verantwort 
lieh für eine ganze Reihe von LP-Covern 
etlicher Psychedelic-Bands (allen voran 
Nektar), hat aber auch großflächig ge 
malt und insgesamt fünf Monographien 
mit seinen Bildern veröffentlicht, von 
denen aber nur noch „Geschichte des 
Athanasius Pemath“ lieferbar ist. Viele 
seiner Bilder gibt es einfach auch nicht 
mehr. Er hat sie verbrannt oder sonst 
irgendwie dem Orkus übergeben. In 
diesem Bildband lassen sich dennoch 
einige davon bestaunen, denn zum Glück 
gab es davon noch Fotographien oder sie 
wurden alten Bildbänden und Archiven 
entnommen. Wenske streitet es in dem 
Buch zwar ab, Bezüge zu Dali oder MC 
Escher zu haben, aber ich sehe da schon 
Ähnlichkeiten. Er aber sagt, die Drogen 
sind schuld, dass es so geworden ist, wie 
es geworden ist. Und das glaube ich ihm 
sogar. Der Mann lügt nicht. Ich kenne 
ihn mittlerweile aus einigen Telefonaten. 
Helmut Wenske nimmt kein Blatt vor den 
Mund. Er sagt, was er denkt und das so 
rigoros, dass es ihm egal ist, ob er sich 
damit ins totale Abseits oder in den Knast 
bringen könnte. Seine Bilder bilden ganz 
klar das Herzstück dieses Buches. Ein¬ 
gerahmt werden die Bilder durch einige 
Gastbeiträge, natürlich Lobhudeleien, 
von Weggefährten oder flüchtig Be¬ 
kannten, Wenskes Jugenderinnerungen, 
ernüchternden Kommentaren seinerseits 
zu den eigenen Gemälden und kurzen 
Schnappschuss-Einblicken in sein Leben. 
Wobei man aber auch sehen und lesen 
kann, dass er schon ganz gerne mal post 
und sich zur Schau stellt. Was den Mann 
aber nicht weniger sympathisch macht. 
Helmut Wenske ist ein Monolith, ein Fels 
in der Brandung. Gehet hin und preiset 
ihn! Oder geht kacken!!! Obnoxious 


HARRY ROWOHLT - „DER PAGA 
NINI DER ABSCHWEIFUNG" LIVE 


(Hörbuch, Edition Tiamat, 2 CDs, 140 
Minuten, 16 Euro) 

Harry Rowohlt ist nicht nur der Penner 
aus der Lindenstraße, nein, er ist Gott, er 
ist Obergott, ach was Chefgott aller Vorle¬ 
segötter. Sozusagen der Zeus von denen. j| 
Und gleichzeitig der anarchistischste von 
ihnen. Er raucht und trinkt, sagen wir 
ruhig, säuft. Bier und Whiskey. Während 
der Lesungen! Bekannt geworden ist Har¬ 
ry Rowohlt nicht als Verleger-Sohn und 
Erbe, sondern als Übersetzer und Autor 
grandioser Literatur. Neben den eigenen, 
ebenfalls sehr lesenswerten Werken, 
verdanken wir ihm die Übersetzung der 
Schriften von Flann O’Brian (wer von 
dem noch nichts gelesen hat, ist jetzt mal 
wirklich ein armer Wicht!) oder etwa von 
„Pu, der Bär“. Dazwischen ist bei Harry 
Rowohlt alles möglich. Außerdem hat er 
bei ewig vielen Tonträgern seine Stimme 
zur Verfügung gestellt. Lesungen dauern 


T5e^hrnnicht“^?h^?^Tzwei, meii 
j vier und manchmal sechs Stunden. Un 
glaublich! Ich selbst durfte vor gefühlten 
13 Jahren einmal Zeuge einer solchen 
1 Lesung in Mannheim sein. Ich werde sie 
Inie vergessen! Das war einmalig. Wer 
dieses Gefühl so in etwa einmal nach- 
I erleben möchte, dem sei dieses Hörbuch 
inbrünstig ans Herz gelegt. Dessen Titel 
kommt übrigens nicht von ungefähr, 
denn Harry Rowohlt kommt während 
[seiner Lesungen stets von Arschbacken 
I auf Kuchen backen, unterbricht er doch 
sehr häufig seine Vorträge aus dem mir 
nichts, dir nichts und erzählt, quatscht 
und schwadroniert dann drauflos. Gerne 
auch unter Einbeziehung des Publikums. 
Und was Rowohlt dann vollbringt ist 
ganz großes Damentennis. Er schweift 
ab, erzählt Anekdoten, Witze, Schwän¬ 
ke, Schwanke und Schwanks aus dem 
eigenen Leben und aus dem Leben der 
anderen. Die eigentlichen Texte treten 
dabei oftmals in den Hintergrund. Er 
selbst nannte seine Auftritte auch schon 
„Schausaufen mit Betonung“. Okay, das 
|| hab ich jetzt bei Wikipedia geklaut, aber 
■ echt nur das Zitat! Trotzdem bringt es das 
zu 100% auf den Punkt. Wer irgendwann 
und irgendwie mal die Möglichkeit haben 
sollte, einer solchen Lesung beizuwoh¬ 
nen, dem sei auch auf das Dringlichste 
empfohlen, diese Gelegenheit am Schopf 
zu packen. Man wird es nicht bereuen. 
Soll ich jetzt endlich mal konkret was zu 
diesem Hörbuch sagen? Okay: Es handelt 
sich dabei um eine Live-Aufnahme, die 
im Januar 2005 in der Berliner Volksbüh¬ 
ne mitgeschnitten wurde. Harry Rowohlt 
liest dabei allergrößtenteils eigene Texte 
aus seinen Kolumnenbänden „Pooh’s 
Corner“... und schweift mal wieder gna¬ 
denlos ab. Außerdem kann er mit seiner 
Stimme anscheinend anstellen was er 
will. Im Imitieren von Dialekten, Stimmen 
und Stimmlagen ist er ein Gigant. Und 
am spannendsten wird es immer dann, 
wenn er einen Schluck aus der Pulle 
nimmt und sagt: „Da fällt mir ein...“ 
Ach, hört es Euch doch selbst an, bevor 
ich abschweife... Hariy Rowohlt kann das 
besser!!! Obnoxious 


SVEN REGENER - HERR LEHMANN 


(Hörspiel, Der Hörverlog, 2 CDs, 117 Minuten, 
19,95 Euro) 

„Ach Gott, jetzt auch noch „Herr Leh¬ 
mann“ als Hörspiel,“ werden einige den¬ 
ken, „tut das wirklich Not?“ Und darauf 
kann ich nach mehrmaligem Hören ei¬ 
gentlich nur mit einem uneingeschränk¬ 
ten „Ja, das tut es!“ antworten. Der Film 
hat mir schon sehr gut gefallen, das Buch 
fand ich noch besser und diese beiden 
CDs hauen dem Fass eigentlich den Boden 
aus. Ziemlich genial, was Sven Stricker, 
der für die Regie und Hörspielbearbeitung 
zuständig war, hier abgeliefert hat. Es 
stimmt einfach alles: die Backgroundge¬ 
räusche, der Erzählstil und die Stimmen 
der Sprecher. Grandios wie Florian von 
Manteuffel als Erzähler durch den Plot 
führt und wie Florian Lukas (der nölige 
Herr Lehmann), Bjarne Mädel (Karl, Herr 
Lehmanns bester Freund) und Uwe Hügle 
(Erwin, Schwabe und Herr Lehmanns 
Chef) den Figuren Leben einhauchen. 
Nicht zu vergessen alle anderen Sprecher 
und Tonmenschen, die ihr Scherflein i 
beitrugen, um den Roman von Element 
Of Crime-Sänger Sven Regener zum_Non 


- 

i des-Kbi^KSöüu machen: Efs 
4 Sahne wie auf den Ebenen Background, 
I Soundtrack, Dialog und Erzählung 
I alles nahtlos ineinander passt und wie 
Regeners gedruckte Worte umgesetzt 
werden. Muss ich zum Inhalt eigentlich 
noch was sagen? Naja, ich mach’s: „Herr 
Lehmann“ spielt im Jahr 1989, also kurz 
vor dem Mauerfall, in Berlin-Kreuzberg. 
Die Hauptfigur Frank Lehmann, von allen 
aber nur Herr Lehmann genannt, ist in 
Berlin gestrandet und schlägt sich als 
Nachtschwärmer und Thekenschlampe 
in einer herunter gekommenen Spelunke 
durch’s Leben. Demnächst wird er 30, 
seine Freunde sind ähnliche Hallodris 
wie er und schlagen sich mit Kneipenjobs, 
Saufen und Elektrolyten in Form von 
Kartoffelchips die Nächte um die Ohren. 
Eine Flasche Bier gibt es immer noch 
irgendwo zu öffnen. Doch dann gerät 
irgendwas aus den Fugen: Herr Lehmann 
verliebt sich, sein Freund Karl driftet 
irgendwie, aber deutlich, ab und einer 
der Stammgäste steht im Verdacht ein 
Stasi-Spitzel zu sein... Ziemlich stränge, 
andererseits der ganz normale Wahnsinn, 
zumindest so wie er sich Ende der 80er in 
Kreuzberg dargestellt haben dürfte. Am 
besten gefallen mir die Kneipenszenen, 
da bleibt bei mir wirklich kein Augen 
trocken, da ich aus langjährigen Erfah¬ 
rungen vor und hinter der Theke weiß, 
dass es genau so ist, wie es ist. Absurde 
Gespräche, himmelschreiende Argument, 
halsbrecherische Thesen und Alkohol bis 
zum Abwinken. Einfach geil. Am zweit¬ 
besten gefallen mir die beiden Floriane 
als Erzähler und Herr Lehmann, deren 
sprachliche Leistungen wie Arsch auf 
Eimer passen und am drittbesten gefällt 
mir alles andere. Kurz gesagt: Ich bin 
irgendwie schon sehr deutlich von diesem 
Hörspiel begeistert. Hat mit knapp zwei 
Stunden auch eine gute Länge. Kommt 
im schönen Doppel-Digi-Klapp-Cover 
und achtseitigem Booklet mit Infos zu 
den beteiligten Personen. Ist das jetzt in 
etwa angekommen, dass ich der Meinung 
bin, man sollte sich „Herr Lehmann“ als 
Hörspiel zulegen? Ich denke, ja. Wer’s 
immer noch nicht begriffen hat, ist 
doof! Stay Home? Listen To A Book? 
Yeeeessssssssssssü! Obnoxious 


(Hörbuch, Der Hörverlag, CD, 53 Minuten, 
12,95 Euro) 

Angepriesen wird dieses Hörbuch mit 
der viel versprechenden Ankündigung 
„Die witzigsten Pannen aus Radio, TV 
und dem richtigen Leben“. Und tatsäch¬ 
lich, was hier in knapp einer Stunde an 
Mitschnitten sprachlicher Unzuläng¬ 
lichkeiten geboten wird, lässt einem das 
Schadenfreude-Herz so richtig höher 
schlagen. Hier gibt’s für Fremdschämen 
keinen Platz. Stattdessen erfreut man sich 
an den fehlgeschlagenen Informationen 
zwischen Gehirn und Zunge aufs Vor¬ 
trefflichste. Zwar sind einige Aufnahmen 
hinlänglich bekannt und schon richtige 
Klassiker, aber es kommen immer noch 
genug unverhoffte Perlen sprachlicher 
Fehlleistungen zu Tage. Ob es dabei um 
besoffene oder unfähige Moderatoren 
und Nachrichtensprecher handelt, um 
senile Politiker, um Mitschnitte von An¬ 
rufbeantwortern und Studioaufnahmen 
von bis dahin unbescholtenen (Alt-) 









Bürgern odcr^is rnuii immer. 

5 scheißegal, aber es ist immer vortreffliche 
Situationskomik. Hier werden astreine 
Schenkelklopfer präsentiert, die einen die 
eigenen sprachlichen Unzulänglichkeiten 
vergessen machen lassen. Am besten 
sind natürlich die Aufnahmen aus dem 
Alltagsleben, bei denen sich arme Men¬ 
schen zum Affen machen. Ich habe viele 
Tränen beim Hören dieser CD gelacht und 
war oft schon beinahe peinlich berührt. 
Aber wie gesagt, das Fremdschämen 
gehört hier auf eine andere Baustelle. 
Den Rahmen für dieses Sammelsurium 
der Peinlichkeiten (die öfters auch mal 
über mehrere Minuten gehen) bilden 
allgemeinwissenschaftliche Ausführun¬ 
gen über das Funktionieren (oder eben 
das Nicht-Funktionieren) von Sprache. 
Dazu liefern die Autoren Kommentare 
und Erklärungen zwischen den einzelnen 
Hörbeispielen. Das wirkt zwar manchmal 
etwas trocken, ist aber durchaus sinnvoll 
um die Sprachpannen nicht nur willenlos 
aneinander zu reihen, sondern ihnen 
eine Ordnung zu geben und die CD zu 
strukturieren. Schwierige Aufgabe, aber 
eigentlich sehr gut gelöst. So werden 
etwa mögliche Fehlerquellen der Sprache 
erläutert und dazu passend Belegbeispiele 
aus Funk und Fernsehen dargeboten. 
Den betroffenen Moderatoren zum 
Beispiel dürfte es dafür heute noch die 
Schamesröte ins Gesicht treiben. Das ist 
erstklassige Unterhaltung. Ich habe diese 
CD im Stadtbus und beim Spaziergang im 
Park gehört und habe mich vor Lachen 
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gebogen. Die BlS^nKk-^afür ernten 
| durfte, waren mir egal. Nein, sie waren es 
1 mir sogar Wert. „Es ist genull nau Uhr“ ist 
I besser als jede beschissene Comedy-Show 
I im TV und besser als You Tube sowieso. 
I Unbedingt antesten! Obnoxious 


ULRICH SONNENSCHEIN UND 
MARTIN MARIA SCHWARZ - „ICH 
HABE FERTIG" 


■ (Hörbuch, Der Hörverlag, CD, 47 Minuten, 

9,95 Euro) 

Aus der selben Garage wie „Es ist genull Ij 
nau Uhr” kommt auch „Ich habe fertig“ li 
gefahren. Nur dass es sich dabei nicht | 
um eine Sammlung von „Sprachfehlern“ | 
„ handelt, sondern um die Idiotien, die I 
I deutsche Fußballer, deren Trainer, Funkti- | 
onäre und Moderatoren von sich gegeben 
haben. Eingebettet in die strukturieren¬ 
den Kommentare der Autoren, darf der | 
Hörer hier die verbalen Ergüsse von nicht | 
immer ganz zurechnungsfähigen Kickern ! 
etc genießen. Vor allem nach einem Kick I 
I scheint das Sprachzentrum einiger Ball- | 
1 künstler etwas luftleer zu sein. Wer Arnd § 
1 Zeiglers „Wunderbare Welt des Fußballs“ I 
kennt, weiß in etwa wohin der Hase läuft. | 
„Ich habe fertig“ bietet eine großartige 
Fundgrube an Fußballer-Zitaten und das 
im Originalton, was ja schließlich noch 
unterhaltsamer ist, als sie irgendwo, z.B. 
im Internet, nachzulesen. Sonnenschein | 
und Schwarz haben diese CD gemäß der 
Anfangsformation einer Fußball-Mann¬ 
schaft in elf Kapitel unterteilt und ihnen 
Namen wie „Der Ball ist rund“, „Gewalt“, 
„Liebe“, „Zahlenspiele“ oder „Einfälle“ 
gegeben. Passend dazu kann man sich 
jeweils an den sprachlichen Auswürfen 



der genannten Personenkreise ergötzen. 
Zugegeben: Die meisten der fragwürdigen 
Ergüsse sind hinlänglich bekannt, aber 
das spielt hier nicht so die tragende Rolle, 
denn irgendwie ist es halt doch so, dass 
man, obwohl man schon nach den ersten 
Worten weiß, wie die Sache gleich enden 
wird, in wieherndes Gelächter ausbrechen 
wird. Man hat das fußballerische Gelaber 
irgendwie zwischengespeichert, aber in 
dringenden Situationen würde es einem 
dann doch nicht einfallen. Der redakti¬ 
onelle Rahmen, den die Kapitel bieten, 
sind aber schon fein, um die Sache rund 
zu machen. Außerdem gibt es immer 
noch genug formidable Sprüche aus 
Kickergehirnen, die einem doch nicht 
so geläufig sind, die überraschen und 
einem erstmal einfach vor Ungläubigkeit 
die Kinnlade runterfallen lassen, ob der 
dargebotenen Hirnlosigkeit. Ob es sich 
dabei um Koiyphäen wie Berti Vogts, 
Lothar Matthäus, Franz Beckenbauer, 
Johannes B. Kerner, Heribert Fassbender, 
Jürgen Hansch, Rainer Calmund, Olaf 
Thon, Tony Polster, Erich Ribbeck oder 
wen auch immer handelt, tut letztendlich 
nichts zur Sache. Intelligenz und Fußball 
haben anscheinend wirklich nichts mitei¬ 
nander zu tun. Und das ist gut so. Sonst 
könnte man viel zu selten ungläubig den 
Kopf schütteln. Für die Fußballfans, aber 
auch Liebhaber der deutschen Sprache 
sehr empfehlenswert. Kommt übrigens 
in der feinen, ballrunden und grasgrünen 
Metall-Box. Dauert eine Halbzeit plus 
zwei Minuten Nachspielzeit. Ich habe, 
im wahrsten Sinne des Wortes, fertig. 

Obnoxious 





Punkrock mit Trompete aus MeckPomm. Antifascist 
Action in jeglicher Hinsicht. Nachpressung des 
Debut-Album „Backstage mit Freunden“ für schlappe 
5 Euro. 10 Songs + Outro. Neben zahlreichen Soli- 
Auftritten waren FSFF diesen Sommer auch auf Fe¬ 
stivals wie dem Force Attack, Resist to Exist oder 
dem Fight Back Festival present. An die Jungs führt 
einfach kein Weg mehr vorbei. 
www. feine-sahne-fischfilet. de. vu 
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KNALLFRÖSCHE |N POP 


Der Bildschirm vor mir starrt mich giftgrün an, an 
jenem Novemberabend 2004, als ich die letzte Mail 
vor jenem verhängnisvollen Meeting abschicke und 
mir wie Schuppen vor die Augen fällt, dass ich ge¬ 
rade im Begriff bin, es den Leuten gleich zu tun, 
die ich eigentlich für solch einen 
Mumpitz immer ausgelacht oder 
bemitleidet habe: ein blindes Da¬ 
tum mit einer holden Unbekannten, 
die wohl ebenso wie ich Doofkopp 
gerade von akuter Laune an nem 
Sack- Reis- Abendhoier befallen ist. 
Kontaktherstellung via nem pro¬ 
fanem Sachkundeforum im Netz 
geht fix, kostet wenig Nerven und 
lässt viel Raum für Illusionen. Der 
Kappes schlechthin also. Aus nicht 
mehr nachvollziehbaren Gründen 
wird also ein kleines Bündel an 
Buchstabensuppe für sympathisch 
befunden und ab dafür. Mag für 
den einen oder anderen, erfahre¬ 
nen „Abgefuckt-liebt-dich"- Nutzer 
wohl nix besonderes sein, fremde 
Punketten fürs nächste Betontod- 
Konzert zu daten, aber für meine 
Begriffe mutet es schon etwas, nun 
ja, abgefuckt an, auf diesem Wege 
sein Umfeld zu erweitern. Aber wenn man sich gera¬ 
de mal wieder als frisch geschieden bezeichnen kann, 
passiert es eben auch schon mal, dass man sich selbst 
für den größtmöglichen Unsinn nicht zu schade ist. 
„Du musst dich halt einfach mal in nem anderen 
Genre umschauen, wo die Frauen nicht so anstren¬ 
gend sind wie diese ganzen Borderline- Gestalten in 
der Szene"- dieser gutgemeinte Rat einer Bekann¬ 
ten hallt mir noch im Ohr, als ich des Abends mit 
ohne Nawwi, aber mit selbstgekritzeltem Wegweiser 
das Kaff mit dem seltsamen Namen, der eher nach 
einer skandinavischen Zwischenmahlzeit klingt, 
ansteuere. Helen ließ schon beim Geschreibselaus¬ 
tausch (wahrscheinlich unbeabsichtigt) zwischen 
den Zeilen durchblicken, dass sie mit dem ganzen 
Szenekram eigentlich gar nicht soo viel am Hut 
hat, sondern es eher vorzieht, pragmatisch auf dem 
Hauptstrom umherzuschippern. Auch gut, muss man 
zur Abwechslung mal nicht krampfhaft über Anar¬ 
chosyndikalismus, malignen Narzissmus, strukturel¬ 
len Antisemitismus oder Stehpinkelismus debattiert 
werden. Ma was anderes. Entspannend. So könnte 
es zumindest sein. Nur dumm, dass Helen ganz und 
gar nicht zur entspannten Sorte gehört, sondern mir 
beim Öffnen der Tür erstmal entgegengrummelt, ich 


solle mir auf alle Fälle richtig die Quanten säubern, 
bevor ich ihre Gemächer kontaminiere. Die demons¬ 
trative Lockerness beim Schreiben lässt sie jedenfalls 
in natura schonmal vermissen. Hier heißt das Ent¬ 
zauberwort eher konservenlasziv. Mit dem Charme 
einer Immobilienmaklerin führt sie 
mich erstmal durch ihre Behausung, 
die so steril und öde wirkt, dass ich 
mir ein herzhafte Gähnen kaum 
verkneifen kann. „Sollen wir dann 
erstmal n Käffchen trinken?!", fragt 
sie mit einer Routine in der Stimme, 
die den Anschein macht, dass sie 
gerade in Gedanken eine To- do- 
Liste abhakt- am besten noch mit 
Resonanz- Punktesystem. Ich bin 
gerade abschweifend bei dem Punkt 
„Einmal und nie wieder, diese Blind¬ 
date- Scheiße" angelangt, als sie mir 
plötzlich drei verschiedene Tüten¬ 
kaffeesorten vor die Nase hält und 
damit rumwedelt. „Wiener Melange, 
Latte oder Vanille?!" raunzt sie mir 
in charmantestem Kasernenhofton 
entgegen. „Äh, pff..." „Gut, dann 
mach ich uns mal Latte." Plötzlich 
ist dieser etwas unheimeligen Situ¬ 
ation was durchaus Amüsantes ab¬ 
zugewinnen, da hier ja offensichtlich keine Welten, 
sondern Universen aufeinandergeprallt sind. In der 
Hoffnung, dass sich das Aufeinanderprallen in retho- 
rischem Ausmaß hält, beginne ich also, Interesse für 
ihr Tun und Schaffen vorzutäuschen. Und da spru¬ 
delt es auch schon aus ihr raus. Als gestandene Leite¬ 
rin einer Shell- Filiale hätte sie schließlich Vorgesetz¬ 
tenfunktion, und da muss man natürlich auch darauf 
achten, dass „die Partie" gleichwertig ist. Auch wenn 
sie die Sache mit der Autorität den Unterstellten ge¬ 
genüber noch nicht perfekt beherrsche. Und über¬ 
haupt ginge das ja gar nicht, dass eine ihrer Kassie¬ 
rerinnen ständig die männlichen Kunden anbaggere, 
völlig unprofessionell, die werde sie wohl baldigst 
aus dem Verkehr ziehen müssen etc., bliblablub. 
Dass bei solchen Leuten der Laberfokus natürlich 
mal wieder bei der Malocherei Liegen muss, ist nicht 
weiter überraschend, schließlich definiert sich dieses 
Klientel ja ausschließlich über ihr Karrieregedöns. 
Bevor mir also endgültig die Augendeckel zufallen, 
verklickere ich ihr auf die Anfrage „...und du so?" 
noch kurz und knackig, dass ich zu Zeit Betreuersau 
in nem Behindertenwohnheim spiele. Und vernehme 
daraufhin nach einem ernüchterten „Mhm..." doch 



Meet The Feebles 
(Wing Nut Films, 1990) 












rudimentäres Naserümpfen. Ich grin¬ 
se mir einen. Aus Verlegenheit deutet sie auf ihren 
riesigen Flachbildsehirm und meint: „Der läuft hier 
momentan immer im Hintergrund. Das hat irgendwie 
was beruhigendes. Und der ist ja auch wirklich toll 
gemacht", erläutert sie, als ob sie gerade das siebte 
Weltwunder entdeckt hätte. Die Rede ist von „Herr 
der Ringe II", dem total coolen Underdog- Streifen 
vom alten Jackson Pit. Ich weise darauf hin, dass 
dieser nach „Braindead" eigentlich nur noch Kappes 
fabriziert hat und mir auch die Muppets- Verarsche 
„Meet The Feebles" noch mehr zusagt als dieser auf¬ 
gepumpte Krallenmacher- Fanatsy- Scheiß. Helen 
weist darauf hin, dass sie keinen blassen Schimmer 
hat, was dieser „Bran- 
ded" sein soll, „die Fie- 
bels" hat sie auch noch 
nie gehört und welcher 
Rischessör nun den Film 
gemacht hat, ist ihr 
auch schnurzpiepegal. 

Genau, nur d^s Endpro¬ 
dukt zählt, Hauptsache 
geil abliefern (wie der 
alte Gurki sagen würde). 

Ernst zu bleiben fällt 
zunehmend schwerer, 
zumal sie ausgerechnet 
auch noch eine frap¬ 
pierende Ähnlickeit mit 
einer der Feebles- Pro- 
tagonistinnen, „Heidi, 
dem Nilpferd", aufweist. 

Ob sie wohl auch zum 
Ende der Veranstaltung 
Amok läuft und mir bei 
Ungehorsam nen Kopp 
kürzer macht? Sie merkt 
anscheinend, dass ich 
gerade resigniere und 
macht entgegenkom¬ 
mend einen Vorschlag 
zur Güte, der mir den 
widerlichen Latte zum 
Teil wieder mit Karacho 
aus den Nasenlöchern 
treibt: „Ich kann auch 
Onkelz anmachen, wenn 
dir das lieber ist." Bamm. 

Das sitzt erstmal. Der 
wohl augenzwinkernd 
gemeinte Nachsatz „Ach 
ja, ihr Ökos hört sowas 
ja nicht, ich vergaß..." 
macht es nicht besser. 
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Ich hab es auf einmal ganz eilig, sehe auf die Uhr, er¬ 
zähle was von ner angeblichen Kollegen- Weiterbil¬ 
dung, die noch für morgen vorbereitet werden müsse 
und beende das Internmezzo wenig taktvoll. Als ich 
mich beim Herausgehen noch einmal zu ihr umdre¬ 
he, murmelt sie nur kurz und knapp: „Hey...das war ja 
eben nicht so spektakulär, ne?" In der Tat. Genau wie 
diese Kolumne mal wieder. Aber wenigstens sind die 
kommerziellen Spätwerke Jacksons zum Speck-takel 
geworden (zumindest für den Mainstreammarkt). 
Und das ist ja die Hauptsache: geil abliefern. 

Snitcb 
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Arthur & The Spooners - All spooned up LP 

Die Band, die Platte zur PartyI ... .Track* *ur Polonaise 
durch die Stammkneipe! Die Berliner verspoonern 
bekannte und «ehr bekannte Oi! und Punk-Hymnen zu 
ihrem einzigartigen Oflbeat-Cocktail! Da wird “Cotta Go“ 
zu "Cotta Ska“ und "Nice Boy* don’t play Ska & Soul"! 
hange Gesichter bei Me First & The Gimme Gimmes, 
ab jetzt übernimmt die Spoonigan Array! 


Slick 46 - Young Love 10”LP 

Punkrock Granate au* "Down Under"! Fantastisch wie sich 


ergänzt. Astreiner Stieetpunk irgendwo zwischen Deadline 
und Bonecrusher. Vinylversion kommt in 3 Färben. Dabei 
die rare rot-weisse “nuclear edition". Natürlich als Co- 
Produktion mit Longshot Music. 


Die Bockwurschbude - E. E. a. L. d. T. 10‘‘LP 

Das Debüt der Frankfurt/Oder Bande. 7 Songs auf dem 
selben hohen Tertniveau wie bei den Kollegen von 
Telelcoma. Mal punkig/feuchtfröhlich wie bei "Cheer* 
Prostmann!", dann überraschend tiefgründig wie bei 
“Nie gedacht!” & "Die Welt”. Ober Bandnamen lässt 
sich streiten, aber nicht über die Qualität dieses Output's. 

Das streng lim. Splatter-Vinyl ist Güteklasse A. 



The pint of no re turn 12’’LP+cd Razors in the Night - Carry on! 10‘‘LP 

Rock'N'Roll aus Dänemark! Du liebst Blood For Blood und The Unseen gleichermaßen? 

ick um dem Gegenüber das Bier Der Soundtrack der Strasse kommt (mal wieder) aus Boston 

i! File Under: The Bones, - Gegen Razors In The Night wirkt selbst Mike Tyson wie 

! Kommt als hammer LP+CD ■ Mahatma Gahndi - acht gezielte Kombinationen auf Ohren - 

ruForceRec v (E), Longshot * und die Magengrube hinterlassen offene Münder und /, 

c. (D). Ein Song der Bande ist geballte Fäuste. Der Streetpunk-Hammer 2009 kommt \ 

owell of SLADE. . i ’ , •* • aisfettes 10" Gatefold-Cover in 3 verschiedenen Vers. - V 

* , * mit 2 zusätzlichen NEUEN Songs. Natürlich als CÖ-} •. ^ «1 
A • . Produktion mit Longsho! Music. 

. ■W* - < A ^ r... TaikA -*■ m 


.Harrington Saints - 
.Dead broke in the USA 12”LP 

^Endlich das 1. full-lenght Album der Streetpunk 
lÜberflieger au* der Bay-Area... 10 Songs die zur 
^Meßlatt^des Genres werden...Hoffentlich 2010, 
|Mfclive^in*Germany zu bewunderrv^^S 


xtrru 


j* in^proualy 

co-operation with: 


MUSIC 


Contra Records + Textildruck 

Dresdener Straße 40 | 04808 Wurzen 
Germany I +49 3425 852131 


Testosteron - Erheb Dein Glas 

Hier kommt ein absoluter Knallet und endlich, endlich 
die erste CD von den Hamburgern "Testosteron"! Nach 
dem Einstand auf der 4-er Split CD "4 points of view" 
haben die Jungs eine Riesenschippe draufgelegt und 
ein Oi-Punk Album voller Stimmungshits und Mitgröhl- 
songs geschrieben. Hymen auf den „Way of Life" und 
das Skinhead-Dasein, Tattoos. Saufen, Szene - Klasse Scheibe! 


Strongbow - Corner bar poetry 12 “LP+cd 

Quo vadis streetpunk?! 

Wo 2009 leider viele Bands im Sumpf der Langeweile 
stecken bleiben, kommt mit "Corner Bar Poetry" ein 
Hoffnungsschimmer aus den Boxen. Die neue Strongbow 
& ein gepflegtes Bier retten den Kneipenabend wie einst 
Gandalf Mittelerde! Freunde von gehobenen Klängen 
Marke "Street Dogs" sollten hier unbedingt zuschalgen! 




Angeblich ist Joe Strammer 2002 verstorben. Von dem 
Glauben wirst du abfallen wenn du die neue Hateful 
gehört hast! Zwölf unglaubüche Punkrock-Hymnen, 
voller Charme und mit dem Esprit der guten alten 
Zeit! Irgendwie wie die Claah, irgendwoe wie die 
Lurkers, irgendwann auch wie die Boys... 

Prädikat: 77 in 2009! 























